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Vorwort 

Vorwort 

Der B u ndesm in ister für  Wissenschaft u nd Forsch u ng hat den gesetz l i chen Auf­
trag,  dem Nationa l rat rege lmäßig,  m indestens in  Abständen von d re i  J ah ren ,  e i ­
nen  Beri cht ü ber  d i e  Le istu ngen und Probleme des Hochsch u lwesens vorzu l egen .  
U nter Mitwi rku ng  der  a kademischen Behörden ist dabei  ü ber d i e  Entwick lung  a n  
den  U n iversitäten u nd Hochsch u len kü nst lerischer R ichtu ng  i m  Berichtszeitra u m  
u nd ü ber  d ie Bewä h ru ng von Reformmaßnahmen z u  berichten sowie aufg ru nd 
der  z u  erwartenden Za h l  an  Stud i erenden der  kü nft ige Bedarf des Hochsch u l ­
systems darzuste l l en .  

1993 e rsche int der  Hochsch u l bericht zum neu nten Ma l .  Das Konzept des Berichts 
wurd e  d iesmal geändert. I n  den vorhergehenden acht Berichten wurden d ie  a k­
tue l l en  E re ign i sse d es Ber ichtszeitrau ms jewe i ls i n  e ine  Gesamtdarstel l u ng des 
österre ich ischen Hochsch u lsystems u nd des gesamten Aufgabenspektrums der  
staat l ichen Hochsch u lverwaltung e ingearbe itet. Seit den Anfängen erfolgte d i ese 
Darstel l u n g  auf  e inem seh r  hohen Niveau . Die Sammlung  der  bisherigen Berichte 
e rg i bt e ine  auch sozia lwissenschaftl ich wertvo l l e  Doku mentation der  Hochsch u l ­
e ntwick lung  d e r  s iebz iger  u nd achtz iger  Jahre .  

Diesmal werden e rstmals  mehrere Fu nktionen u ntersch ieden,  d ie  versch iedenen 
Berichtste i l en m it e inem jewei l s  spez ifischen Profi l zugeord n et si nd : 

Der Hochsch u l bericht ist i n  erster Li n ie  e i n  Rechenschaftsbericht des B u ndes­
m i n isters für Wissenschaft und Forsch ung gegenüber  dem Gesetzgeber u nd 
der  Öffentl ich keit.  Diese Funktion wi rd von den Kapite ln  1 bis 6 des erste n  
Tei l s  wah rgenommen.  H ier geht es schwerpunktmäß ig  u m  d i e  Frage, i nwie­
weit das Arbeitsü bere i n kommen der  Bundesreg ierung vom Herbst 1990 bis­
l ang  e inge löst wurde .  
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Vorwort 

Neben d ie B i l an z  des aktuel len Geschehens im Berichtszeitrau m  tritt e rstmals 
e in Schwe rpunkttei l ,  der n icht der Rechenschaftsleg ung gewid met ist, son­
d ern der  Diskussion  künftiger Vorhaben d ient. Diese Aufgabe e rfü l lt das  sie­
bente Kapite l  d es ersten Tei l s  mit dem Themenschwerpu n kt :  Die Eva luat ion 
von Hochsch u len .  

Bewußt verzichtet wurde heuer  darauf, e ine Gesamtdarste l l u n g  des österre i­
chischen H ochschu l systems zu geben .  E ine solche Gesamtdarstel l u ng l iegt bei­
spielsweise in der  vom B undesmin isteri u m  fü r Wissenschaft u nd Forschu ng 
herausgegebenen B rosch ü re " Das österreich ische Hochschu lsystem "  vor, das 
1992 in e iner  aktua l is ierten Auflage erschienen ist. 
D iese Änderung im Konzept so l l  aber keinesfa l ls dazu fü h ren ,  daß d ie Konti­
n u ität zu d en bisherigen Hochsch u l berichten verlo rengeht. Aus d iesem G ru nd 
wi rd i m  Band 2 d es Hochsch u l berichts 1993 e in  statistisches Porträt des öster­
reich ischen Hochsch u lsystems vorgelegt, das d ie  bisherige Gesamtdarste l l ung  
i n  e i ne r  aufs Wesentl iche red uz ierten Form fortsetzt. 

Qua l ität wi rd u nter anderem d u rch bestmög l iche Förderung  von Qual if ikationen,  
das he ißt Persona lentwick lung ,  erreicht. Der  Ante i l  von Studenti n nen entspricht 
bere its seit geraumer Zeit i n  etwa dem von Studenten .  Der Frauenante i l  u nter 
den Hochsch u l lehrern hat sich jedoch nur  ganz geringfüg ig  erhöht, e i n  q ua l ifi­
z ierter Personen kreis fand  damit b isher wen ig  Berücksichtigung .  Der Hochsch u l ­
bericht  1993 beschön igt d iese Situation n icht d u rch d ie  Anfügung  wei bl icher En ­
d u ngen i m  Text, sondern behä lt d ie  Sch rei bweise der vorangegangenen Hoch­
sch u l berichte be i ;  kei nesfa l ls ist das als Festschrei ben des Ist-Zustandes zu i nter­
p retie ren .  
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Vizekanzler Dr. Erhard Busek 
B u ndesmi n ister fü r 
Wissenschaft u nd Forsch u n g  
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E i n leitung 

Die frü hen  neu nz iger  Jahre sind e ine Zeit tiefg re ifender Verä nderu ngen  fü r das 
österre ich ische Hochsch u lsystem. Schon i n  der zweiten Hä lfte der achtz iger  Jahre 
i st d eutl ich g eworden ,  daß d i e  Schwachstel len  d ieses Systems m it ad-hoc-Maß­
nahmen n i cht zu bewältigen si nd . Es wa r daher notwend ig ,  e inen  grund legenden 
u nd n u r  langfristig zu  rea l isierenden Reformansatz i ns Auge zu fassen .  Im vorl i e­
genden Berichtsze itraum ist es ge lu ngen,  d ie  Basis e ines so lchen Reformkonzep­
tes z u  schaffen u n d  d i e  Weichenste l l u ngen fü r e i n  Hochschu lsystem vorz u n eh­
men,  das den  A nforderungen der Zukunft gerecht wird .  

I n  i h rem Arbeitsü bere inkommen vom Herbst 1990 setzte sich d i e  österre i ch ische 
B u ndesreg ieru ng das Z ie l ,  am offenen Hochsch u lzugang festzuhalten.  Um das 
u nter den g egebenen gese l l schaftl ichen u nd budgetären Rahmenbed i n g u ng e n  
z u  e rmög l ichen ,  werden weiters fo lgende g lobale Z ie le  formu l iert: 

d ie Verantwort l i chkeit u nd E igenständ igkeit  der  Hochsch u len sol l  gestärkt 
werd e n  
d i e  Stud ien  sol len  modernis iert werden 
d i e  Leistu ngsfäh ig keit der U n iversitäten und Hochsch u len so l l  verbessert wer­
d e n  
d i e  sozia le  A bsicherung  der  Studenten m u ß  gewährle istet sei n .  

I n  d e n  Kapite l n  1 bis  6 d es Hochsch u l berichts 1993 wird e i n e  vorläufige  B i l anz  d ie­
ses Arbeitsprog ramms erstel lt. 

Die Bemüh u ngen  um e ine  Organ isationsreform fü r d i e  U n iversitäten waren das 
aufwend igste u nd zug leich u mstrittendste Vorhaben des Berichtszeitrau ms. Das 
Arbeitsü bere i n kommen setzt sich zum Z ie l ,  e ine  betrie bsä h n l i che Organ isat ion 
fü r d ie H ochsch u len  z u  schaffen ,  d ie  zu  mehr Qual ität, Effiz ienz u nd Kostenwa h r­
he it fü h re n  sol l .  Zu  d iesem Zweck m u ßten weitreichende Dezentra l isierungs- u nd 
Deregu l ieru ngsmaßnahmen ins  Auge gefaßt werden.  Du rch Dezentra l isieru ng  
sol lten d ie E ntsche id u ngsbefu g n isse a uf jene Organ isationse i nhe iten verlagert 
werden ,  d i e  über  d ie  relevanten I nformationen verfügen .  Durch Dereg u l ieru ng  
sol l te der  Hand l u n gssp ie l raum der  u n iversitären Leitu ngsorgane i n nerha lb  e i n es 
g esetz l i ch d efi n ierten Rah mens erhöht werden .  

Man  kon nte n icht davon a usgehen,  daß e ine  so t iefg reifende Reform e ines kom­
p lexen Systems in kurzer Zeit und im besten E i nvernehmen al ler Betei l igten e rfo l ­
gen kön nte. Den noch war d ie Kompromi ßlosigkeit des Widerstands ü be rra­
schend,  der  den Reformvorsch lägen des B u ndesm in isteri u ms für Wissenschaft 
u nd Forsch u ng von v ie len Seiten entgegengebracht wurde .  N icht i m mer hatte es 
d e n  Ansche in ,  daß  sich die Diskussionspartner ernsthaft um e inen für a l l e  B etei ­
l igten akzeptab len Kom promiß  bemü hten .  Es war e ine  enttäuschende E rfahru n g ,  
d a ß  v ie le Personen und Gru ppen, d i e  i n  den Jahren zuvor  heftig auf  Reformen 
g ed rängt  hatten ,  nach Veröffentl ich u ng der  Reformvorsch läge dazu ü berg ingen ,  
d e n  Status q uo z u  verte id igen .  I nsgesamt bestätigte sich d ie  Erfahrung,  d i e  Hoch-
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E inleitung 

sch u l po l it ike r  schon frü her  und auch in anderen Lä ndern gemacht haben,  daß d ie 
U n iversitäten z u  jenen gese l lschaftl ichen Te i l bere ichen zäh len,  d ie  Reformen e i ­
nen  besonders starken Widersta nd entgegenbr ingen u nd d i e  se l bst dann ,  wen n  
i h re Angehörigen mehrhe itl ich u nzufrieden si nd,  sich l ieber mit dem B estehen­
den abfi nden a ls  sich auf neue Hera usfo rderungen e inzu lassen .  

Dennoch kan n  m a n  n u n ,  nachdem d ie  erste Phase d i eser Reform abgesch lossen 
ist, e i ne  posit ive B i lanz  z iehen .  Obwoh l  n i cht a l le  Z ie lsetzungen des  u rsprü n g l ich 
seh r  a mbit ion ierten Vorhabens verwi rk l i cht werden kon nten,  ste l lt die Besch l u ß­
fassu ng d es U OG 1993 e inen Me i l enstein  i n  der  Entwickl u ng des österre ich ischen 
Hochsch u lsystems dar. Die Eckpfe i ler  des Gesetzesentwu rfs, der  bere its dem Par­
lament vorg elegt wurde, s ind : 

11 

d ie  Stä rkung  der  u n iversitä ren Autonomie d u rch das Satzu ngsrecht fü r d i e  
U n iversitäten u nd d u rch d ie  Verlageru ng von E ntscheid ungsbefug n issen i n  
Persona l - u nd B udgetangelegenheiten zu d e n  Le itu ngsorganen der  Un iversi­
täten ;  
d i e  Tre n n u n g  strateg ischer  u nd operativer Organe i n  der  Leitu ngsstru ktu r der  
U n iversitäten ;  
d i e  E i nfü hrung von Eva luationsverfah ren i n  Forsch u ng u nd Leh re z u m  Zweck 
der  E ntwick lu ngsp lanung und der Rechenschaftsleg ung ;  
d ie E i n richtung  e ines U n iversitätenkuratori u ms fü r d ie  gesamtu n iversitäre 
E ntwick lu ngsp lan ung .  

Schwachste l l en  i n  der  u n iversitä ren Lehre zäh len zu den  wichtigsten Faktoren für  
d ie  Unzufr ieden heit mit  dem bestehenden System.  I n  wen igen andere n  Hoch­
sch u lsystemen g i bt es eine so hohe Dropout-Quote und so lange Stud ienze iten 
b is  zum E rstabsch luß .  Daher wurden im Arbeitsü bere inkommen Maßnahmen zur  
Modern isierung der  Studien und zur  Verbesserung der  Le istungsfäh ig keit der  
U n i versitäten angestrebt. 

Die Prob leme beg i n nen bei der Orientieru ngslosig keit v ie ler Stud ienanfä nger. 
U m  ih r  zu  begeg nen ,  wurden i m  Berichtszeitrau m  i n  a l l en  Stud ienrichtu ngen  e i ­
n e  Stud iene ingangsphase geschaffen .  Es  ist zu  e rwa rten ,  daß e ine  bewußtere 
Stud ienwah l  zu e iner  Verkürzung  der Stud iendauer u nd e iner  Red u zieru ng  des 
Stud ienwechsels beiträgt. 

E i n  weiteres Prob lem ist d ie  Schwerfä l l i g keit der un iversitären Cu rricu la .  Die 
Maßnahmen zur Stud ienreform verfolgten das Z ie l ,  e in vie lfält iges Stud ienange­
bot zu schaffen ,  das  rasch an veränderte Bedarfs lagen angepaßt werden kan n .  
Auch h ie rfü r si nd Dezentra l isierung u nd Dereg u l ierung vonnöten .  Wesentl iche 
Impu lse erhofft sich e ine  Arbeitsg ru ppe der Hochsch u lp lanu ngskommission  von 
e iner  Red uz ierung der Normstufen gegen ü ber dem gegenwä�igen v ierstufigen  
System der  Stud ienvorschriften u nd dem Aufba u sachadäquater Steuerungsi n ­
strumente. 

1 2  

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)12 von 191

www.parlament.gv.at



Einleitung 

Die Organ isationsreform des österre ich ischen Hochsch u lsystems fü h rt zu e iner  e r­
höhten Bedeutu n g  von Eval uationsmaßnah men.  Diesem Thema ist der  Schwer­
punktte i l  d ieses Hochsch u l ber ichts gewid met. Se ine Aufgabe ist es, e i ne  bre ite 
Grundsatzdebatte ü ber d ie u ntersch ied l i chen Formen u nd Methoden der  Eva l ua­
t ion im Hochsch u l bere ich anzuregen.  Erste kon krete Eva l uationsprojekte wurden  
bereits i m  B erichtsze itrau m  i n  Ang riff genommen .  Dabei wurden bzw. werden  je­
wei ls  österre ichweit e inze lne wissenschaftl iche Disz ip l i nen - Physi k, E lektrotech­
n i k, B iochemie  - eva lu iert. 

H insichtl ich der  geplanten EG-M itg l i edschaft war es notwendig,  bei  e in igen  Stu­
d iengesetzen EG-Konform ität sicherzuste l len .  I m  Forschu ngsbereich n i m mt 
Österre ich derzeit  m it  105 Projekten am dritten Rahmenprogramm der EG te i l .  
Durch das I nkrafttreten des EWR ist m it e i ner Ste igerung d e r  Bete i l ig u ng z u  rech­
nen ,  da ab d i esem Zeitpu n kt 13 der 15 Programme fü r österre i ch ische Wissen­
schafter offenstehen werden . Auch au ßerha lb des d ritten Ra h men prog ra m ms 
wurden  d i e  Akt ivitäten verstä rkt. Be ispie lhaft se ien h ier  d ie  Prog ramme ERAS­
M US, (OM ETT u nd TEMPUS erwäh nt. 

111 

E i nes der  wichtigsten hochsch u lpol itischen Vorhaben des Berichtszeitra u ms wa r 
d i e  Grundste i n leg u ng fü r d i e  E ntwickl ung des Fachhochsch ulsektors. V ie le  Pro­
b leme u nseres Hochsch u lsystems si nd darauf zu rückzuführen,  daß in Österre i ch 
d i e  Hochsch u lexpansion von keiner Diversifiz ierung des Postsekundarbereichs be­
g le itet wurde .  In den meisten Ind ustrie ländern wurde bere its in den sechz iger  
u nd s iebz iger  Jahren e in  n ichtu n iversitärer Sektor aufgebaut, der als Alternative 
z u  den wissenschaftl ichen Langze itstud ien e in  Angebot an kürzeren und stä rker 
berufsbezog enen Stud iengängen bere itstel lte. In Österre ich hat man si ch Anfang 
der  s iebz iger  Jahre dafü r entsch ieden,  am un iversitären Monopol fü r postsek u n­
däre Angebote festzuhalte n .  Erst Ende der achtz iger  Jahre, ausgelöst d u rch d i e  
B e m ü h u n g e n  Österre ichs u m  e i nen EG-Beitritt, ist d iese Diskussion  neuer l ich auf­
geflammt. E i n e  erste Phase d i eser Diskussion wurde  d u rch den Entsch l u ß  des Ar­
beitsübere i n ko m mens abgesch lossen ,  für untersch iedl iche Berufsfe lder Facha ka­
demien e inzu ri chten ,  d ie  den Hochsch u l bereich ergänzen und entlasten so l le n .  

I n  der  Folge  wurde  i n  Zusammenarbeit zwischen dem Bundesmin isteri u m  fü r Wis­
senschaft u nd Forsch ung und dem B u ndesm i n isteri u m  fü r U nterricht u nd Ku nst 
e i n  Gesetz a usgearbeitet, das in mehrfacher H i nsicht e inen B ruch mit  der  österre i­
ch ischen Tradit ion zentra l ist ischer Deta i l reg u l i erung des B i ldu ngswesens dar­
stel lt .  Das i m  Mai  1993 vom Pa r lament verabschi edete Bundesgesetz über  Fach­
hochsch u l-Stud iengänge ist e i n  E rmächtigu ngsgesetz, das Kriter ien u nd M i ndest­
erfordern isse festlegt, u nter d eren E inhaltung öffent l i che u nd private Träger sol­
che Stud iengänge a n b ieten kön nen .  G le ichzeiti g fü hrt d ieses Gesetz e ine  neue 
Form der  Qua l itätssicheru ng i n  das österreich ische B i ldungswesen e in .  Der  Fach­
hochsch u l rat ist e i n  professionel les Gremium,  das auf der Basis der gesetz l i chen 
Kriter ien d ie Qual ität der  Stud iengänge prüft u nd d iese period isch eva lu ie rt. 
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Auch das Gesetz fü r Fach hochschu l-Studiengänge wa r Geg ensta nd u mfa ngre i ­
cher  Kontroversen . Umstritten wa r sowohl  der  Status des Fach h ochsch u l rates a l s  
a uch d i e  Ro l le ,  d ie  der  B u nd bei der  Erhaltu ng und F in anz ierung des neuen Sek­
tors sp ie len so l lte. Obwoh l  ke i neswegs in a l l en  Deta i lfragen E i n i g keit  erz ie lt we r­
den kon nte, setzte sich d i e  Überzeugung durch,  daß sowoh l  d ie  budgetären Rah­
m e n bed i n g u ngen a l s  auch d ie  Dynamik der B i ldu ngsanforderungen  neue M echa­
n ismen der F inanz ierung und Qual itätssicherung notwendig machen .  

Wegen der  weitre ichenden Konseq uenzen d ieser Reform ist Österre ich an  d i e  
OECD mit  d e m  E rsuchen herangetreten,  e i n e  Prüfung des österre ich isch en H och­
sch u l systems d u rchzufü h ren u nd dabei der Fach hochsch u lentwick lung  besondere 
A ufmerksam ke it z u  schenken .  I m  Sommer 1 992 wurde der  O ECD e in  "Back­
g round-Bericht" übergeben,  der in gemeinsamer Verantwortung des B u ndesm i­
n isteri u ms für  U nterricht und Kunst und des B u nd esm i n isteri u ms fü r Wissenschaft 
u nd Forsch u n g  erste l lt wurde.  Der Besuch der  Prüfer fa nd i m  Herbst 1 992 statt. 
Anfa ng 1 993 wurde  den beiden M in isterien e in  Rohbericht z u r  Ste l l u ng na h m e  
ü bermittelt .  Am 27. Apri l  1 993 wurde d ieser Bericht vom Ed ucation Comm ittee 
der OECD verabsch iedet. Der Bericht der O ECD u nterstützt in a l l en  stritt igen 
Punkten d ie  österre ich ischen Reformvorhaben i n  der Hochsch u l po l it i k .  D ie  öster­
re ich ischen Behörden werden erm untert, sowoh l  bei den Fach hochsch u len  a l s  
au ch b e i  der  UOG-Reform d e n  e ingesch lagenen Weg fortzusetze n .  

IV 
Seit Ja h ren g i bt es heft ige Konfl ikte über die Ausstattung der U n i versitäten .  
Ü be rfü l lte H örsä le ,  vera ltete Laborausstattungen,  z u  knapp bemessen e  For­
schu ngsmittel - es wa ren pr imär Klagen d ieser A rt, d i e  d ie  hochsch u l po l itische 
Ause i nandersetzung der  ausgehenden achtz iger J ah re prägten .  V ie le  d i eser K la­
gen waren berechtigt. Schon der  Hochsch u l bericht 1 990 hat die Schere dokumen­
t iert, d ie  s ich i m  Ver lauf der achtziger Jahre zwischen dem Wachstum der  Hörer­
zah len u nd den  i nflationsbere in igten Hochsch u lausga ben aufg etan hat.  

Das Arbe itsü bere inkommen hat s ich das Zie l  gesetzt, dem Bereich Wissenschaft 
u nd Forsc h u n g  i m  Rahmen der Budgetpo l it ik Priorität e inzuräu men,  u m  bis  z u m  
E n d e  d e s  J a h rzeh nts d ie  gröbste n Mängel  zu beseit igen und d ie  österre i ch ische n  
Hochsch u len auf  i nternationa len Sta ndard zu bri ngen .  Das hat d a z u  gefü h rt, daß  
der  A nte i l  des  Hochsch u l budgets am Bu ndeshausha lt, der  i n  der  vorhergehenden 
Beri chtsper iode d u rchschn ittl ich 2 ,2  % betragen hat, auf 3,5 % gestiegen ist .  Seit 
1 990 s ind d i e  i nflationsbere in igten Hochsch u lausga ben stärker gewachsen a l s  d i e  
Hörerzah len . 

Das Arbeitsü bere inkommen hat aber auch festg eha lten, daß  zusätz l i che M itte l  
fü r d ie H ochsch u len  nur  dann vertretbar s ind ,  wen n  d iese M itte l i n  spa rsa mer  u nd 
effiz i enter Fo rm verwendet werden.  Das Arbeitsü bere inkommen s ieht vo r, daß  
d i e  Hochsch u len zu e iner  wi rtschaft l ichen Führu ng beitragen sol len ,  wozu u nter 
a nderem d i e  E i nfü h ru ng e i ner Kosten rech nung und d i e  M ittelvergabe nach Le i -
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stu ngsk riter ien in Aussicht genommen werden .  I m  Berichtsze itra u m  wurde  ve r­
sucht, d i e  Vora ussetzungen für e ine Kostenrech n u ng d u rch d ie  Schaffu ng  e iner  
h ierfü r geeig neten Daten basis i m  Rahmen der  Haushaltsverrechnung des B u ndes 
sukzessive zu verbessern . Au ßerdem wurde e in  Konzept fü r die E i nfü hrung von 
Koste n rech n u ng und Contro l l i ng  an  den Hochsch u len era rbeitet. 

V 
I n  d e n  letzten Jahren hat das I nteresse fü r An l iegen und Probleme der  Frauen  a n  
d e n  U n ivers itäten zugenommen.  Die E i nbez iehung d e r  Gesch lechterverhältn isse 
a l s  wissenschaft l iche Kategorie hat zu e iner  Bereicherung der  Forschung gefü h rt 
u nd i n  e i nem verstä rkten Angebot frauenspez ifischer Leh rvera nsta ltu ngen a n  
d e n  Un ive rsitäten i h ren N iedersch lag gefunden .  

Verstärkte Qual i fi z i eru ngsbem ü hungen der  Frauen ko rrespondieren noch n icht 
m it e iner  Zunahme des Frauenantei l s  in Wissenschaft u nd Forsch ung .  U mso wich­
t iger  sind spezifische Fördermaßna hmen,  die auf e ine  Ste igerung des Ante i ls vo n 
Frauen  i n  der  Wissenschaft abz ie len .  

Im Beri chtszeitra u m  wurden d ie  gesetzl ichen Grundlagen zur  Vermeid ung von 
Diskri m i n ieru ngen auf  Gru nd des Geschlechts bei Personalentsche id u n gen im 
un iversitä ren Bere i ch wesentl i ch verbessert. Mit  der  Nove l l e  zum Paragraphen 
1 06a UOG wurden n icht nur  d ie  Kontro l l rechte der  Arbe itskreise fü r G le ich be­
hand l u ngsfragen ausgebaut, sondern auch den U n i versitäten d i e  Mög l ich keit  ge­
g eben,  z u r  besch leun igten Herbeifü hrung  der  De-facto-G le ich berechtig ung  von 
M a n n  u nd Frau  a ktiv Förderprog ramme zu entwicke l n  und u mzusetzen . 

VI 
Fü r d i e  Leg is latu rperiode hat sich d ie  Bu ndesreg i erung unter anderem auch d i e  
Verbesseru ng d e r  Wo hnsituation d e r  Studenten u nd d e r  soz ia len Absicheru ng  
wäh rend des  Stud i u ms z u m  Z ie l  gesetzt. Im  Rahmen d ieser Bestrebungen kam es 
zu e iner  U mgesta ltu ng des Förderu ngsapparats für Stud ierende, wobei d ie  wich­
t igsten U nterstütz ungen (wi e  Stud ienbe i h i lfe u nd Fa m i l i enbe ih i lfe) vernetzt u nd 
erhöht wurden . 

U m  g l ei chze it ig e ine  Effiz ienzsteigerung staat l icher Ausb i ldun gsförderung z u  er­
re ichen,  wurde der  Großte i l  der  f inanz ie l len U nterstützungen für Stud i erende an  
den Nachweis e ines m i n i ma len  Stud ienfortgangs gebu nden . M it der  gesetz l ichen 
Neurege lung  der  Stud ienförderung (Stud ienförderungsgesetz 1 992) kon nte e ine  
E rhöh u n g  der  Zah l  der  Stud ienbe ih i lfenbezieher u m  fast 30  %, der d u rchsch n ittl i ­
chen  B e i h i l fe u m  rund 20 % erz ie lt werden .  

Auch be i  der  Verbesserung der  Woh nsituation der  Stud i erenden kon nten E rfo lge  
verbucht werden .  Durch e ine Erhöhung der  I nvestitionsmitte l fü r  Studenten he i ­
me u nd e ine gezie lte Sti m u l ierung der Bautätig keit i m  Bere ich der  H e i mträger  
stehen 1 993 ca . 1 1 00 Stud entenhe implätze meh r zur  Verfügung a l s  noch vor  3 
Jah re n ;  weitere 1 .000 He implätze fi nden sich ku rz vor der  Fertigste l l u n g .  

1 5  
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VII 
E i n e  vor läuf ige B i l anz  d es Arbeitsübere inkommens fä l lt zufr iedenste l l end aus.  
Ü ber  die Bewä ltigung  von Rout ineaufgaben h i naus ist es im  Beri chtszeitrau m  ge­
l u ngen ,  e i n ige  gru nd legende I n novationen i m  H ochschu l bereich e i nzufü h re n .  
F re i l i ch wurde  i n  v ie len Fä l len erst e i n  erster  Sch ritt gesetzt, dem weitere fo lgen 
m üssen .  A l le  hochsch u l po l itischen Vorhaben,  zu denen d ieser Bericht Ste l l ung  
n i m mt, werden auch i n  den kom menden Jah ren auf  der  Tagesord n u n g  stehen .  

E ine  der  wi chtigsten Aufgaben der  Zuku nft wi rd es  se in ,  der  Eva l uat ion von 
Hochsch u le n  e i nen g rößeren Ste l lenwert zu verle ihen .  Die pol it ischen und rechtl i ­
chen Trad itionen Österreichs, vor a l lem d ie  B i ldungsstru ktu ren d ieses La ndes, ha­
ben d ie  E ntwick l u ng so lcher Verfahren b is lang n icht geförde rt. Wo von vorneher­
e i n  das Geschehen i m  Hochsch u l bereich d u rch deta i l l i e rte gesetz l i che Rege lun­
gen determ i n iert ist, hä lt sich das Ver langen nach e iner  nachträg l ichen Ü berprü­
fung von Leistungen i n  Grenzen .  Du rch die Refo rm der Hochsch u l organ isation 
ändert s i ch  d i ese Situation g rund legend . Eva l uat ion ,  bis vor  ku rzem i n  Österre i ch 
kaum thematis iert, ist seit den späten achtz iger  Jahren e in  Sch l üssel beg riff der  
h ochsch u l  pol itischen Diskussi on geworden .  

Das s iebente Kapitel d ieses Ber ichtes, das d ieser Frage gewidmet ist, verfo lgt zwei 
Z ie lsetzungen .  Zum e inen  wi l l  es dazu beitragen,  d i e  Diskuss ion ü ber u ntersch ied­
l i che Formen und Methoden der  Eva l uat ion auf e ine  breitere Basis zu  ste l l en  und 
auch d i e  E rfa h rungen anderer  Lä nder mite inzubez iehen .  Zum anderen wird d ie  
Mög l ich keit zur  Diskuss ion geste l lt, auf  der  Ebene des  Bund esm i n ister i u ms für  
Wissenschaft und Forschung e in  System von Le istu ngskennz i ffern zu entwicke l n .  
E s  ist z u  hoffen ,  daß be ide Frageste l l u ngen von den Hochsch u len  u nd d e r  hoch­
sch u l po l it ischen Öffent l ich keit aufgeg riffen werden . 
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1. Reform der Hochschulorganisation 

Das zentra le  Thema i n  der hochsch u lpol itischen Diskussion war d ie geplante Re­
form des U n iversitäts-Organ isationsgesetzes, die si ch an e iner  im Arbeitsü bere in ­
kommen der Reg ierung formu l ierten Punktation orientierte. I m  Rah men d i eses 
Kapitels wi rd d ieser Refo rm insbesondere wegen i h re r  g roßen Bedeutu ng u nd 
der  seh r  kontroversie l l  gefü h rten Diskussion der  me iste Platz e ingeräumt (Ab­
sch n itt 1.1). 

E i n  Eckpfe i le r  der  i m  Arbeitsübere inkommen an gesprochenen Reform ü berleg u n­
gen  ist d ie Stärkung der u n iversitä ren Autonomie bei g lei chzeitig z u  erhöhender 
E igenverantwortl ich keit der  Hochsch u l en .  I n  d iesem Si nne  wurden in  den letzten 
J a h re n  d ie Dezentra l isierungsmaßnah men i m  Bere ich der Hochsch u lorgan isatio n  
fortgesetzt. Wa ru m d iese notwendig sind und welche kon kreten Maßnah men er­
folgten, wird i n  Absch n itt 1 .2  erörtert .  

Der exponentie l l  ste igende Zuwachs an Wissen verlangt nach e iner  Ausweitu ng  
d es Fort- und Weiterb i ldungsbereichs. I m  Berichtszeitrau m  wurde e in  u n iversitä­
res Zentru m fü r postg rad uale Aus- und Weiterb i ldung in Krems errichtet, das d ie­
sen Bereich abdecken so l l  (Abschn itt 1 .3) .  

E i n e  seh r  v ie l  komplexere Materie wa r d ie  Nove l l ierung der  den Arbeitskre i s  für  
G le ichbehand l ungsfragen betreffenden Parag raphen (§ 106a UOG, § 14b KHOG 
u nd § 2 5a AOG). E i ne  ausfü h rl iche Darste l l ung  f indet sich i m  Kapitel 5 .  

1 . 1 Hochschulreform 

1.1.1 Hintergründe der Reformüberlegu ngen 

U m  den  sich ändernden Aufgabengebieten effektiv gegen ü bertreten zu kön nen,  
m üssen s ich d ie  Hochsch u len - wie jede andere Organ isat ion - i n  i h re r  gru nd le­
g enden Stru ktu r den wandel nden gese l lschaftl i chen Anforderu ngen an passen .  
D i es bedeutet e i n  ständiges H i nterfragen, Ü berprüfen u nd Nachkorrig ieren d e r  
Z ie le, d i e  von d e n  Un iversitäten im gesel lschaft l i chen Kontext e rre icht werden  
so l len .  D ie  letzte g roße U n iversitätsreform, d ie  i n  i h ren Absch l u ß  i n  der  Besch l u ß­
fassu ng des UOG 1 975  fand,  wurde in  den sechziger Jah ren e inge le itet. Seither  
waren d ie Rahmenbed ingungen, i n  d ie  das Hochsch u lsystem e ingebettet ist, e i ­
ner  bedeutenden Wand l u ng u nterworfen .  Das erklä rt e inerseits den Bedarf a n  e i ­
ner  Neuformu l ieru n g  des Organ isationsgesetzes, andererseits erschwert es  den  
Verg leich zwischen der  Debatte in  den sechziger Jahren u nd dem derzeit la ufen­
den  Diskussionsprozeß .  
D i e  damal ige Haupti ntention der Reform bestand i n  der Öffn ung des Hochsch u l­
z uganges und i n  e iner  Demokratisierung der u n iversitären Organ isationsstru k­
tu r. 
Das U n iversitäts-Organisationsgesetz 1 975 (UOG) wa r e in  erster wichtiger  Sch ritt 
z u r  Modern isieru ng der  Organ isationsstru ktu r  der  österreich ischen U n iversitäten .  
Das Z ie l  wa r e ine verstä rkte Transparenz der in nerun iversitären Entscheidungen .  
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1. Reform der H ochschulorg an isation 

Damit sol lte d i e  Akzepta nz d ieser Entsche idungen an der U n iversität erhöht u nd 
zug le ich das E ngagement und d ie  I n it iative der Un i versitätsangehör igen geste i­
g ert werden .  U m  d ieses Z ie l  zu erre ichen,  wurden a l l e  U n iversitätsangehör igen i n  
d i e  i n neru n i versitä ren Wi l lensb i ldungs- und Entscheid un gsprozesse forme l l e in ­
bezogen .  Zweife l l os wurde d u rch das UOG das Z ie l  e i ner verstä rkten E ntsche i ­
d u n gstransparenz u nd Öffnu ng der  bis dahin oft sehr  sta rk i n  s ich abgesch l osse­
nen  Un i versitäten erre icht. D ie  Hoffn u ng,  daß d iese Dernokratis i eru ng der  Ent­
sch eid u ngsprozesse e ine verstä rkte Identif ikation der  U n iversitätsangehör igen 
mit  dem Wissensch aftsbetrie b und e ine Ve rstä rkung der  i n neru n iversitären Ko­
operation u nd Koord i n ation mit s ich br ingen wü rde, hat s ich n i cht im  vo l l en Aus­
maß erfü l lt .  D ie breite U n zufr ieden heit m it  der  bestehenden Situation ko m mt in 
dem hä ufig gebrachten Sch lagwort von der "Sitzu ngsu n iversität" und i n  K lagen 
vo n U n iversitätsl ehrern ü ber e i nen ü bermä ßigen Zeitaufwa nd fü r Verwa ltu ngs­
a kt iv itäten zu Lasten der Forsch ung zum Ausdruck.  Krit is i ert wird auch d i e  - ge­
m essen an i nternationa len  Sta ndards - ger inge Autonomie der österre ich ischen 
U n iversitäten .  Das a l l es wird a ls  Hemmnis fü r e i n e effe ktive und ve ra ntwortu ngs­
bewu ßte N utz ung der  d u rch das UOG eröffn ete n Entsche idungssp ie l rä u me d u rch 
d i e  U n iversitätsa ngehörigen betrachtet. 

D ie  ü beraus dynamische qua ntitative Entwickl u n g  der  öste rre ich isch en U n ivers i­
täten hat gemei nsam m it der Stru ktu rreform des UOG im Jah r  1 975 dazu gefü h rt, 
daß  d ie  Organ isat ions- u nd E ntscheid un gspraxis an den österre ich ischen U n ivers i­
täten zu neh mend schwi er iger wu rde und d u rch aus a uch de motiv ierend auf v ie le  
Tei le  der U n iversitätsa ngehörigen wi rkte . Dies spr icht weder gegen d ie  Hoch­
sch u l expa nsio n noch gegen das vo m UOG e ingefü h rte Prin z ip  e i ner demo krati­
schen U n i versitätsorg an isat ion .  Das wa hre Prob lem l i egt v ie lmehr  in der  vom 
UOG schon vorgefu ndenen und unter Pl u ra l is ieru ng der  Organe ü bernommenen 
Organ isati ons- u nd E ntscheid ungsstru ktu r  der  U n i versitäten .  Diese Stru ktu r  
sta m mt aus e i ner  Zeit, a ls d i e  U niversitäten im Verg l e ich z u  heute e inen B ru chte i l  
an  Stud ierenden,  Leh rpersona l ,  Rä u men u nd Geldm itte l n  zu betreuen,  zu  organ i ­
s ieren und z u  verwa lten hatte n .  A l s  Entsche id un gsorgane i m  un iversitä ren Be ­
re i ch s ind derzeit g ru ndsätz l ich n u r  Ko l l eg ia lorgane mit  - denkt man an d ie  auto­
matische M itg l i edschaft a l ler  U n iversitätsprofessoren in den Fa ku ltäts- bzw. U n i ­
versitätskol leg ien - basisdemokratischen E l ementen vorgesehen .  Rekto ren und 
Dekane  haben sel bst so g ut wie  kei ne Entsche idu ngskom petenzen,  so ndern s ind 
von Gesetzes wege n  led ig l ich dazu berufen, d ie i n  Ko l leg ia lorganen getroffenen 
E ntsche idungen ohne e igenen Gesta ltun gssp ie l ra u m  zu vo l l z iehen .  Nur  d ie  I n sti­
tutsebene b i ldet e ine  Ausnahme von d iesem organ isatorischen Grund m uster, i n ­
dem am Institut der  Großte i l  d e r  E ntsch e idu ngskom petenzen b e i m  Institutsvor­
stand u nd n i cht bei der  I nstitutskonferenz l iegt. Aber gerade d ieser U msta nd,  daß  
d i e  k le insten E i n he iten e i ne pr imär monokratische Entsche id u ngsstru ktur  auf­
weisen, wä h rend d i e  g rößeren u nd im Gegensatz zu den I nst ituten ständ ig  wach­
senden E i nhe iten pr i mär  kol leg ia le  Entsche idu ngso rgane haben ,  ersche int man­
chen a l s  bemerkenswertes organ isatorisches Paradoxo n .  

20 
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1. Reform der Hochschulorganisation 

Unter gänz l i ch veränderten Bed ingungen fü h rt d iese h i storisch gewachsene Or­
gan isationsstru ktu r n i cht nur  zu e inem wachsenden Un behagen der Un iversitäts­
angehör igen,  es b i lden sich auch i nformel le Entsche id u ngsstru kturen,  welche d i e  
vom U O G  i ntend ierten Wi l lensb i ldu ngsprozesse in  beden k l i cher Weise konterka­
r ieren .  Dazu kommt noch, daß d ie  in den letzten Jahren durchgefü h rten Maß­
nahmen zur  Dezentra l is ieru ng von u n iversitätsre levanten Entscheid ungen n u n  
an i h re g esetzessystematisch en Grenzen im bestehenden rechtl ichen Regelwerk 
stoßen.  

E in  weiteres Problem besteht dar in ,  daß Un iversitäten aus Grü nden der Kon­
fl i ktvermeid ung  Entscheidu ngen hä ufig auf d ie Ebene des B u ndesmin isteri u ms 
fü r Wissenschaft und Forschung verlagern .  Aus der ind iv iduel len Pe rspektive der 
e i nzel nen U n iversitätsangehörigen ist das in v ie len Fä l len e in  zweckmäßiges Ver­
ha lten, d u rch das man d ie angestrebten Ziele erreicht. Aus e iner un iversitä ren 
Gesamtperspektive fü h rt d ieses Verha lten jedoch zu e inem Mangel  an Identifi ka­
t ion der U n ivers itätsorg ane mit den getroffenen Entsche idu ngen und in der Fol­
ge zu zuneh mender Demotivieru ng der Mitg l ieder in  den Un iversitätsorganen .  
Statt d ie  Konfl i kte i m  autonomen Bere ich auszutragen,  werden häufig E i nze I i n ­
teressen und Maxima lforderungen an das Bundesm in isteri um fü r Wissenschaft 
und Forsch ung  weitergeleitet. G le ichzeitig wird an den Un iversitäten d ie  Abnei ­
g u ng gege n ü ber e i ner Fü l le  von Kommissionssitzu ngen,  an denen te i l zuneh men 
zur Wa hrung der  e igenen I nteressen u n umgäng l ich ist, immer stä rker. Dieses Di­
lemma wi rd d u rch e in  von v ie len U n iversitätsangehörigen bekundetes Desi nte­
resse an P lan u ngs- u nd Entwickl u ngsfragen e i nerse its u nd ei nem gewissen M i ß­
trauen gege n ü ber der Verwa ltu ng andererse its verg rößert.  

Im Deta i l  konzentriert sich die Kriti k am organisatorischen Status quo der Un iver­
s itäten auf  d ie  fo lgenden Pu n kte : 

Feh len  von k laren Entscheid ungsstrukturen i n nerha lb  der Un iversität, zwi ­
schen den U n iversitäten und dem Bundesmi n isteri u m  fü r Wissenschaft u nd 
Forschung sowie zwischen den versch iedenen Reg ierungsste l len ;  
fa kti sche Läh mu ng zah l re icher Un iversitätsorgane info lge i h rer Größe und der 
i h rer Zusammensetzung inadäq uaten AufgabensteI l u n g ;  
das Ause i nanderklaffen von Entscheidu ngs- und Verantwortungsträgern be­
h i ndert Engagementbereitschaft und Innovation ;  
zu  v ie le  und  zu deta i l l ierte Vorschriften auf  der  Gestzesebene; 
mangelnde Entscheidu ngsbefugn isse der U n iversitäten sogar in  Deta i lange le­
genhe iten des Budgetvol lzuges und der Personalverwa ltu ng veru rsachen Ver­
zögeru ngen und ineffiz iente Verwa ltungsabläufe; 
unzure ichende F lex ib i l ität des Dienst- und Besold ungsrechtes für B u ndesbe­
d ienstete führt zu  Problemen bei der Persona l rekrutieru ng;  
ü berformal i si erte und zentra l is ierte Vorschriften des B u ndeshausha ltsrechtes 
veru rsachen Verzögerungen und Beh inderu ngen bei der  U msetzung von Ent­
scheid ungen .  

2 1  
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1. Reform der H ochsc h u lorg anisatIOn 

1.1.2 Das Regierungsübereinkommen 

Nach den Nationa l ratswa h len  1 990 kamen d ie  Soz ia ldemokratische Pa rte i Öste r­
reichs und d i e  Österreich ische Vo l kspartei ü bere in ,  d i e  Hochschu len  i n  den  kom­
menden v ier  J a h ren effi z ienter zu gestalten . I n  dem im Dezember 1 990 zwischen 
den Reg ierungsparte ien gesch lossenen Arbeitsü bere inkommen wu rde  d i ese Z ie l ­
setz ung  mit  d e r  E rwa rtung verk nü pft, daß d ie Hochsch u len  i n  Zuku n ft z u  e ine r  
wirtschaftl ichen Fü hrung  beitragen und  an  su bsta nti e l len  Reformen mitwirken . 
Weiters so l lten d ie Hochschu len auf der Grund lage des UOG zu sel bständ igen ,  fü r 
i h re Leistung  verantwort l i chen E i n r ichtungen weiterentwickelt werden .  G le i ches 
m u ß  für d i e  Kunsth ochsch u len gelten .  Zur E rreichung  d i eses Z ie les werden im Ar­
beitsübere i n kommen fo lgende kon krete Maßnah men fü r d i e  Neustrukt u ri e ru n g  
der  U n ive rsitätso rgan isat ion vorgesch lagen : 

22  

Schaffung e iner  betriebsähn l ichen Organisation für d ie  Hochsch u len ,  d i e  zu 
mehr  Qua l ität, Effiz ienz  u nd Kostenwah rheit fü h ren sol l ;  das he ißt u nter an­
d erem : 
o M ischsystem aus kol leg ia ler  Leitu ng,  Präsid ia lverfassu ng ,  Rektoratsverfas-

su ng  u nd Management; 
o M ischsystem vo n E rnennung und Wah l  bei Beste l l ung der Leitu ngsorgane; 
o Zuord n u ng der  I nfrastru ktu re i n ri chtu ngen zu r  Hochsch u l le itu ng ;  
o Ausbau der  B udgethoh eit, Personal hohe it u nd Organ isationshoh eit  der  

Hochsch u le  m it  Verantwo rtung i m  Rahmen staat l icher R i chtl i n i e n  u nd A uf­
s icht.  

Prüfu n g  von M itwi rku ngsmög l i ch keiten der Hochschu l l e itu ng  in Berufu ngs­
verfa h re n  u nd bei der  Beste l l u ng wissenschaftl ichen und n i chtwisse nschaftl i ­
chen  Perso na ls, 
Verlage ru ng von E inze lentsche idungen aus dem M i n isteri u m  an d i e  Hoch­
sch u l e n ;  d i e  E ntwick l ung  strateg isch er Pl anung u nd Contro l l i n g  im B MWF 
(Ho ld i ng). 
E i nfü h ru n g  e iner  Kostenrech nun g, 
Schwerp u n ktsetzu ngen bei Forschung und Leh re, 
M itte lvergabe nach Le istungskriter ien, 
e i nfach e re u nd n i cht ins Deta i l  gehende Rechtsvorsch riften, 
M od ern is ie rung der Planste l lenbewi rtschaftung und Persona lverwa ltu n g ,  
Verbesserung der  reg iona len E i n b indung d e r  Hochsch u le  d u rch e in  beraten­
des Organ ,  
Schaffu ng  e iner  u mfassenden Hochsch u l leh rerkonfe renz .  
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, .  Reform der Hochschulorganisation 

1.1.3 Erste Überlegungen, Stellungnahmen der Hochschul lehrer  

Zur  U msetzung  des Reformvorhabens veransta ltete das B u ndesmin isteri u m  für  
Wissenschaft und Forsch ung i m  Jänner  1 99 1  e ine Enquete, m it  der  d ie  gezie lte 
Reformdiskussion mit Vertretern der Un iversitäten und I nteressenvertretungen 
eröffnet wurde.  Im  März versandte das M in isteri u m  Fragebögen an  a l le österre i ­
ch ischen Rektoren, Dekane, Hochsch ü lerschaften,  Dienstste l lenaussch üsse, 
U n iversitäts- und B i bl iotheksd i rektoren sowie an a l le ü berun iversitären Vertre­
tungsorgane,  in denen nach struktu re l len und organ isatorischen Mänge ln  i m  
U n iversitätsbereich gefragt wurde.  In  d e r  Folge so l lten Z ie lvorste l l u ngen e iner  
Organ isationsstru ktu r erstel lt werden .  Gle ichzeit ig erg i ng an a l l e  U n iversitäten 
das E rsuchen um E in ri chtu ng in neru n iversitä rer Diskussionsforen,  d ie  organ isato­
rische Schwachstel len ana lysieren und Reformvorsch läge ausa rbeiten so l lten .  Pa r­
a l le l  zu r  B efragung der österreich ischen Un iversitäten erg ingen Fragebögen an 
ausländ ische Hochsch u len i n  Europa, USA und Kanada,  in  denen Fragen nach 
Ausstattung und Organisationsstru ktu r der Hochsch u le  g este l l t  wurden .  

I m  Apr i l  1 99 1  r ichtete der  B u ndesmin ister fü r Wissenschaft und Forsch u n g  e in  
persön l i ches Sch re iben an  a l le  mehr  a l s  8000 Un iversitäts leh rer mit der  B itte, s ich 
am Reformprozeß d u rch Ü bermittl ung von Ste l l ungnah men und Reformvorsch lä­
gen zu betei l igen .  Im Zuge der  somit i n  Schwung gekommenen Reformd iskussion  
nahmen Vertreter des B u ndesmin isteri u ms für  Wissenschaft und Forsch ung  an e i ­
ner Rei he  von  öffentl ichen Diskussionsveransta ltungen,  an Refo rm-Arbe its­
kreisen und an Sitzungen von Ko l legia lorganen der  U n iversitäten sowie an Ge­
sprächen mit ü berun iversitä ren Vertretu ngsorganen te i l .  
D i e  i m  B u ndesmin ister ium f ü r  Wissenschaft u n d  Forsch ung e in langenden Ste l­
lungnah men (BMWF, 1 99 1 b) s ind zwar n icht a ls  repräsentativ für  d ie gesamte 
Hochsch u l leh rerschaft zu werten,  da nur  e in Tei l  der  angesch r iebenen Personen 
antwortete, s ie kön nen jedoch als fü r den weiteren Reformprozeß wichtige  Ide­
ensamml ung  gesehen werden .  Die Rückmeld u ngen nah men neben Vorsch lägen 
zum Stud ien- und Dienstrecht insbesondere auf fo lgende Te i le  der U n iversitätsor­
gan isat ion Bezug : 

Autonomie :  In  der  weitaus ü berwiegenden Mehrzah l  der  Äußeru ngen z u m  
Thema " Autonomie " wi rd e i n e  weitgehende Verlagerung von Entscheid u ngs­
kompetenzen vom B u nd esm in isterium für  Wissenschaft und Forsch ung  an  d ie  
U n iversitäten gewü nscht. A l s  Beg ründung wi rd i m  a l lgemeinen e ine  Steige­
rung der  Effiz ienz und der  Flexi b i l ität angegeben .  

Fach l iche u nd organisatorische Gl iederung : E i n heitl iche Vorste l l u ngen ü ber  
d ie organ isatorische G l iederu ng der Un iversitäten g i bt es  n i cht. D ie gewünsch­
ten Zusammenarbeitsformen wären zum g rößeren Tei l  schon u nter den ge­
genwä rt igen Bed i ngu ngen mög l ich . Nur bei der Schwerpunktb i ldung ,  soweit 
sie m it einer U mverte i l ung  von Ressou rcen e inhergehen sol l ,  werden ü berg e­
o rd n ete Entscheiäungsträger gewünscht. 

23 
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O rgane: D ie  Mehrzah l  der vorl iegenden Stel l u ng n ah men ist auf e ine  Red u kt i ­
o n  der  Kol leg ia lo rgane,  auf e ine  Monokratisie rung  der Entscheid ungskompe­
tenzen u nd auf e i n e  Professiona lisieru ng der  U n iversitätsverwa ltu n g  ger ich­
tet. 

M itbesti m m u ng: Be i  den Vorste l l u ngen ü ber  Mitbestimmung an den Univers i ­
täten s ind d ie Schwerpunkte ku rienweise zuzuordnen : Die Professoren ste l len  
meh rhe itlich d i e  Sin n hahig keit der Betei lig u n g  von Stud ierenden an den 
wichtigen Entscheid u ngen in Frage, e in  Tei l  möchte auch die Assiste nten aus­
sch l ießen .  Die Angehörigen des M itte lbaus tend ieren te i lweise auch dazu,  d i e  
Kom peten z  von Stud ierenden zu bezweife ln , k ritis ieren a b e r  d i e  Bete i lig u n g  
vo n M itte l bauvertretern selten .  

Ausstattung  und B udget: E s  gibt in e i ne r  Re ihe  von Stel l u ng nah men K lagen 
ü ber  u n z u re ichende Ausstattung der U n i versitäten .  Zur  Verbesseru ng der  S i ­
tuation werden ve rsch iedene Umve rte i l u ngskriter ien vorgesch lagen .  Zur Fra­
ge der  Effi z ienz der  derzeit igen Resso u rcennutzung  fi nden sich h i ng egen n u r  
seh r  vere i nzelt Bemerkungen .  

Be rufu ngen und Hab i l itatio nen : Es  besteht vor  a l lem der Wu nsch , Berufu ngs­
und  Hab i l itationsverfa h ren  unter stä rkerer Bete i l i gung  u n iversitätsexterner  
Personen d u rchzufü h ren .  Ha usbe rufu ngen wi l l  man weitg ehend verh indern . 

Eva luation : E i ne  Eval uat ion ist ein in  vie len Sch re i ben vorgetragenes An l i e­
g e n .  Neben der  Häufigkeit der Eva luierungsaktivitäten werden besonders d i e  
h e ranzuziehenden I nd i katoren angesproch en .  D i e  E rgebnisse der  Eva l uation 
so l le n  sowoh l fü r I n stitutionen a l s  auch für  Personen von Bedeutu ng sei n .  Bei 
d e n  I nstitutionen so l l  vor al lem d ie  Zute i l u ng von Personal- u nd Sach resso u r­
cen nach den E rgebn issen der Eval u ierung erfo lgen,  bei den Personen so l len  
neben d i esen Fo lgen noch Auswi rku ngen auf d ie Karrie ren treten .  
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1. Reform der Hochschulorgan isation 

1.1.4 Die neue Universitätsstruktu r - "Grünes Papier" 

D ie  E rgebn isse d i eser i ntensiven Diskussionsphase wu rden im J u l i  1 99 1  i n  e i n e  
Kla usu rtagu ng e inge bracht, deren Zweck d ie E rarbe itu ng  e i n e r  Pu n ktat ion ü be r  
kon k rete i n haltl iche Grund l i n ien der Organ isationsreform war. Auf d i eser Bas is 
wurd e  vom B u ndesm i n isteri u m  fü r Wissenschaft u nd Forsch ung i m  Sommer 1 99 1  
e i n  Refo rm konzept für e ine  Neuorgan isation der Un ive rsitäten und i h rer  B ez ie­
h u n g e n  zur staatl i chen Verwaltung erstel lt, das als  "Grü nes Pa p ier"  i m  Oktober  
1 99 1  (B MWF, 1 99 1 a) a ls  der wiederholt e ingeforderte Diskussionsbe itrag des  M i ­
n iste ri u ms vorg este l lt wurde.  

Das Konzept e nth ie lt neben der Kon kretisi erung der i m  Regierungsübere in kom­
men vorgegebenen R i chtl i n ien u nd der  E inarbeitu ng zah l re icher Ste l l u ngnahmen 
vor  a l l em e ine  Stärkung der  un iversitären Autonomie .  D ie  U n iversitäten so l lten 
a ls  j u ristische Personen des öffentl ichen Rechts vol le Rechts- u nd Hand l u n gsfä h i g ­
keit erha lten u nd damit  i m  Ra hmen der  Gesetze Verord n u n gen erl assen sowie  
Verträge u nd sonst ige Rechtsgeschäfte absch l ießen können .  Dad u rch sol lte i h nen  
d i e  Mög l i chke it gegeben werden,  neben B u ndesbed iensteten auch Privata nge­
ste l lte zu beschäft igen,  Gebäude u nd Räume se l bst zu errichten, anzu kaufe n  
o d e r  anzumieten u nd sich se l bst e ine  Satzung zu gebe n .  I n  d ieser wäre neben e i ­
ner  Dienst- und B esold u ngsordnung  fü r Privatangeste l lte vor a l lem d i e  G l i ed e­
rung der  U n iversität zu rege ln  gewesen (H ier sah der E ntwu rf e ine  Matr ix­
Stru ktu r von Stud iendepartments für  d i e  Organ isation des Leh r- und Prüfu ngsbe­
tr iebes e inerse its u nd Instituten zur Durchfü h rung und Koord i nation der For­
sch u ngsa ktivitäten a ndererseits vor). Als beratendes Organ wäre jeder U n ivers i ­
tät e in Ku rato ri u m  (später U n iversitätsbei rat) zur Seite geste l lt worden .  

E i n  Eckpfe i l e r  des  Konzepts wa r d i e  Trennung i n  Un iversitätsorgane mit  R i cht­
l i n ien - u nd Kontro l lfu n kt ion u nd Orga ne mit Exekutivfu n kt ion .  Im Rahmen der  
U n i ve rsitätsle itu ng  hätte e in  Präsid ium bestehend aus e inem vom B u ndesm i n ister 
fü r Wissenschaft u nd Forsch ung bzw. von der  U n ive rsitäten-Hold i ng (später 
U n i versitäten-Kurato ri u m) auf sechs Jahre bestel lten Präs identen, dem Rektor 
u nd mehre ren Vizepräsidenten d ie  Exekutivfu n ktion übernommen,  wä h rend 
d e m  a kadem ische n  Senat d ie Z ie lform u l ierung und d i e  Kontro l le  ü be rtragen 
worden  wäre. 

Auf ü berun ive rsitä rer Ebene sa h der Entwu rf d u rch die Besch rä n ku ng auf e i n  
Ra h mengesetz e i n e n  weitgehenden Verzicht auf deta i l l i e rte Rege l ungen vor. 
Auch d i e  B udget- und Persona lzuweisu ngen d u rch den B u ndesm i n ister fü r Wis­
senschaft u nd Forsch ung (bzw. d i e  Ho ld ing)  so l lten g loba l  u nter Setzung genere l ­
l e r  Z ie lvorgaben erfo lgen .  Die Entscheid ung ü be r  d ie  Verte i l u ng so l lte an d i e  U n i ­
versitäten verlagert werden .  Zur  S icherung des zweckmäßigen und spa rsa men 
E i nsatzes der  Ressou rcen sah der  Entwu rf regelmäßige Eva l u ie rungen d u rch den 
B u ndesm i n ister (bzw. Ho ld ing)  vor. 
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1. Reform der Hochschulorganisation 

Die  i m  " Grünen Pa pier"  enthaltenen Punkte b i ldeten bis zum Jahresende 1 99 1  
d i e  G rund lage e iner  Rei he weiterer Gespräche zwischen Vertretern des B u ndes­
m i n ister i u ms fü r Wissenschaft und Forsch ung und un iversitä ren u nd ü beru n i ve rsi­
tären Gremien .  Des weiteren löste die Präsentation des " Grünen Pap iers "  e i ne  
U nzah l  von sowoh l  zusti mmenden als auch ableh nenden Ste l l ungnah men a us.  
Die im B u ndesm in isteri um für Wissenschaft und Forsch ung e ingela ngten Sch re i ­
ben (B MWF, 1 992a) lassen sich wie fo lgt zusammenfassen : 

26 

Ü berwiegend positiv wurde d ie  im Reformkonzept besch r iebene Form der  
Rechtsste l l u n g  der  U n iversitäten und ih r  Satzungsrecht bewertet. 

Be i  der  Frage nach der E i nfü hrung ei nes Kuratori u ms g ingen d ie  M e i n u ngen 
a usei nander. Kriti k wurde vor a l lem bezüg l i ch der  mangelnden Festl eg u n g  
der  Zusa m mensetzung u n d  d e r  Beste l l ung von M itg l i edern laut.  Auch ü ber  d i e  
A ufga ben d es Ku rator iums herrschte U ne in igkeit .  

Die vorhandene G l iederu ng der Un iversitäten so l lte g roßte i l s  be ibeha lten 
werden und n u r  d u rch bescheidene Mod ifi kationen verbessert werden .  In den 
Ste l l ungnahmen wurde vor  a l lem e ine Stärkung der  gegenwärtigen Institute 
verlangt, woh i ngegen d ie  Fach bereichsg l i ederung wen ig  Beifa l l  erntete . 

Das Thema Präsid ium, insbesondere d ie  Bestel l u ng des Präsidenten ohne  Be­
tei l i gung  der  U n iversität, stieß ü berwiegend auf Ablehnung .  I nsgesamt w u rd e  
e h e r  e in  Rektoratssystem bevorzugt. 

Persona lfragen wu rden häufig thematisiert, wobei d ie  Tendenz eher in R ich­
tung e inhe it l i cher Besch äftig ungsverhä ltn isse g i n g .  

B e i  Berufu ngs- u n d  Habi l itationsverfahren wu rden d ie vorgesch lagenen Ver­
fah ren a ls  zu kompl iz iert e ingestuft. Positiv h i ngegen wurde d ie verstärkte 
E i n bindung  Auswärt iger beurtei lt, woh i ngegen die vorgeschr iebene sch riftl i ­
che Beg utachtung durch a l le  Kommissionsmitg l i eder eher auf Ableh n ung  
stieß.  

Das Konzept der  " Hold i n g "  wurde i m  ü berwiegenden Te i l  der Ste l l u ng nah­
men negativ bewertet. 

Z u m  stark beachteten Thema M itbest immung gab es d ie bekan nten Posit io­
nen, d ie s ich ku rienweise gut zuord nen lassen .  

D ie  Eva l u ie ru ng wurde relativ wenig beachtet. Soweit das  feststel l bar  ist, 
d ü rfte aber d ie  Eva lu ierung eher auf Zusti mmung g estoßen se in .  

A l le anderen Bereiche des Organ isationsentwu rfes wurden n u r  se lten und  zu ­
meist seh r  p u n ktue l l  d iskutiert. 
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1 . Reform der Hochschulorganisation 

1 .1.5 Projektteam " U niversitätsreform" - " Oranges Papier" 

Am 1 1 .  Jänner  1 992 fand e ine  Besprech u ng unter der Leitu ng des B u ndesm i n i ­
sters für  Wissenschaft u nd Forsch u ng mit Repräsentanten a l ler  gesetz l ichen Ver­
tretungsorgane im Un iversitätsbere ich sowie m it Vertrete rn der beiden Koa l i­
t ionsparte ien statt, bei der der B u ndesmin ister d ie  E i nsetzung e ines " Projektte­
ams U n i ve rsitätsreform " an künd igte. Aufgabe d ieses " Projektteams" ,  dem U n i ­
versitätsprofessoren ,  Un iversitätsassi stenten,  Stud ierende, e i n Un iversitätsd i rek­
tor, e in a l lg emeiner  U n iversitätsbed iensteter sowie Vertreter des B u ndesm i n i ste­
ri u ms fü r Wissenschaft u nd Forsch ung angehörten,  war es, d ie  inha lt l ichen Eck­
punkte e iner  O rgan isat ionsreform für d ie  Un ivers itäten in Form e ines Vorsch la­
ges an  den B u nd esmi n ister für  Wissenschaft und Forschung zu erarbeite n .  

I m  Zeitra u m  von Februar bis M a i  1 992 wurde von d iesem " Projektteam "  das Kon­
zept e iner neuen U n iversitätsorgan isat ion als  Vorschlag an den B u ndesm i n ister 
für Wissenschaft und Forsch u n g  erste l lt. Dieses Konzept ( "Oranges Pa pie r " ,  vg l .  
B MWF, 1 992b) wurde vom B u ndesmi n ister f ü r  Wissenschaft u nd Forsch u ng a m  9 .  
M a i  1 992 präsentiert .  

I n  v ie len Punkten or ientierte sich der Entwu rf an den i m  g rü nen Pa pier form u l i er­
ten Ü berleg u ngen .  D ie  wesentl ichen Untersch iede d es Projektteam-Vorsch lags la­
gen i n  der  defi n itiven E ntscheid ung ,  e in  Un iversitätenkuratori um ei nzufü h ren ,  in 
der  Beste l l u ng u nd Zusammensetzung der  Organe, sowie der  G l iederung  der  Un i ­
versitäten .  

Für  ü berun iversitä re P lanungen und Entscheidu ngen so l lte zwischen B u ndesm in i ­
ster und U n iversitäten e in  weisu ngsfreies Un iversitätenkuratori u m  e ingerichtet 
werden .  Dem B u nd esmi n ister für Wissenschaft und Forsch u ng wä re led i g l ich  g e­
gen ü be r  besti mmten Entscheid ungen e in  Genehmigu ngsvorbeha lt e ingerä u mt 
worden.  D ie  zwölf  M itg l ieder  des Un iversitätenkuratori u ms wären vom Bundes­
min i ster a ufg rund von öffent l ichen Aussch re i bungen,  Vorschlägen d es Parla­
ments und Vorschlägen der U n i versitäten konferenz ernannt worden .  

I m  " orangen Papier"  wurde e ine  scharfe Tren nung  zwischen strateg ischen u nd 
operativen O rganen vorgeschlagen . So hätten d ie  operativen Organe n icht 
g leichzeitig M itg l ieder  der strateg ischen Organe sei n  d ü rfen .  Weiters wären d i e  
operativen Organe, d i e  sich laut Entwu rf n icht zwi ngend aus d e r  Professoren ku ­
r i e  rekrutierten ,  w ie  folgt e ingesetzt worden : Der  Rektor d u rch Wah l  der  Un iver­
sitätsversa mmlung  a us e inem Vorsch lag e iner gemischten Kommiss ion (vier Ver­
treter des B u nd esm i n isters und vier Vertreter der Un iversität); der Dekan - aus  e i ­
nem gemei nsamen Wah lvorsch lag des Rektors u nd d es Faku ltätsko l leg i u msvorsit­
zenden - und der Stud iendekan mitte ls Wah l  d u rch das Fa ku ltätsko l leg i u m ;  der  
Institutsvorstand wäre vom Dekan beste l l t  worden .  

Weitere bedeutende Neueru ngen des Reformpapiers wa ren d ie E i nfü h ru ng der  
Sem i parität zwischen Leh renden und Stud ierenden in  der  Stud ien kommission ,  
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d i e  Festlegung  der M i ndestg röße e ines I nst ituts (drei Professoren) ,  d i e  E i nfü h ­
r u n g  der  Eva l uat ion auf  a l len u n iversitä ren Ebenen sowie e in  seh r  deta i l l i e rtes 
Berufungs- u nd Hab i l itationsverfa h ren .  Die Le itu ng  der  Un iversität sol lte vo n e i ­
nem Rekto ratspräsid i u m  bestehend aus Rekto r und meh reren Vize rektoren wa h r­
genom men werden .  Auf Vorsch lag des Proje kttea ms so l lten s ich d ie  U n iversitä­
ten maxi ma l  in d ie E benen Institut (Depa rtment), Faku ltät (Fach bere ich)  u nd Ge­
samtu n iversität g l iedern . 

Auch d i eses Reformkonzept wurde sofort Gegenstand heftigster Diskussionen .  
Neben der  öfter fo rm u l ie rten pr inz ip ie l len Ableh nung  des " Orangen Pa p iers "  
wurden i n  den d ifferenz ierte r gesta lteten Ste l l u ng nah men z u me ist fo lgende 
Pu n kte angesprochen : 

28 

I n  v ie len Ste l l u n g na h men wurde das Reformpapier  a ls  demokratiefe ind l i ch  
beze ich n et .  
Daß a kadem ische Fü h rungsposit ionen auch vo n and eren Pe rsonen a l s  Profes­
soren besetzt werden kön nen ,  stieß vor a l lem bei deren Kurie auf  hefti gen Wi­
derstand . I n  d iesem Zusammenhang werden d ie  meisten akadem isch en Füh­
rungspositionen - i nsbeso ndere d i e  des Rektors und des Dekans - i n  de r  ge­
p lanten Un iversitätsstruktur als zu mächtig er lebt. 
Die B este l l u ng u nd Zusam mensetzung des U n iversitäten kuratori u ms wa r Kr i ­
ti kpu n kt v ie ler  Ste l l ungnahmen .  E i n he l l ig wurde  h i er e ine Ausweitu ng der  
M itbest immu ngsmög l i chkeiten der Un iversität ve r langt. 
Veh ement wu rde auch d ie  M indestza h l  von d re i  Professoren pro I nstitut von 
M itte l ba u  u nd Professoren bekäm pft, woh i ngegen die Österre ich ische Hoch­
sch ü l e rschaft d iese Regel ung  als E rrungenschaft ansi eht. 
E i n  in v ie len Stel l u n g nah men kritis ie rter Punkt war d ie vom Projektteam ver­
treten e  These, daß  " d i e  Absch affu ng der de-facto-Diskr im in ieru ng von Frauen 
a l s  e ine ,  vo n der  rei nen Struktu rreform der U n iversitäten weitgehend unab­
h ä n g i g e  Fo rderu ng betrachtet" werden so l l .  I m  S inne e iner wi rkungsvo l len  
U msetzu n g  des verfassu ngsrechtl ichen G le ich he itsg ebots se i  jedenfa l ls auf  
Gesetzesebene der  Grundsatz der Gl e ichbehand l u ng zu ve ra n kern .  
Be i  Berufun gs- und  Hab i l itat ionsverfa h ren wurde  in  e i nem Gutte i l  der  Ste l ­
l u ng n a h men für d ie  Bei behaltu ng der jetz igen Form vot iert. Änderungen 
wurden  led ig l ich dah ingehe nd gewünscht, daß aus länd ische Wissenschafter 
stä rker in d i e  Ve rfa h ren e i ngebunden werden sol lten .  Die im Konzept postu­
l ierte E i nfü h rung  e ines Titels " Dr .  hab i l . "  für Pe rsonen,  d ie  d ie  d idaktische 
Qua l if i kation n i cht nachweisen kön nen,  wurde meh rheit l ich abge l e h nt.  
In der Frage der  M itbest immung gab es vor a l l e m  gegenüber  e i ne r  Sem i par i ­
tät zwischen Leh renden und Stud ierenden in der  Stud ienkommissio n  B eden­
ken vo n Professore nseite, wä h rend d ie  Stud ie renden e ine  Ausdeh n u n g i h rer  
M itbest immungsmög l i ch keiten i n  Form e iner  Dritte l par ität auf  Fa ku l täts- u nd 
Un iversitätsebene forderten .  
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, _ Reform der Hochschulorganisation 

1 . 1 .6 Universitätsorganisationsgesetz 1 993 

Im Herbst 1 992 fü h rte e ine Arbeitsg ruppe aus Vertretern der beiden Regieru ngs­
parteien Beratungen ü ber in ha ltl i che Grundsätze u nd Schwerpu nkte des auf d e r  
Basis d es " Orangen Pa piers"  und d e r  e i ngegangenen Stel l ungnahmen zu  erste l ­
l enden  Gesetzesentwurf d u rch.  
G le ichzeit ig fanden Beratu ngen m it Vertretern des Bundesm i n i steri u ms fü r F i ­
nanzen und m it vom Bu ndesmin ister fü r Wissenschaft und Forsch ung  e i nge lade­
nen Experten ü ber die budget- und ha usha ltsrechtl i chen Aspekte e i ner Organ isa­
t ionsreform der U n ivers itäten statt. 

Nach der  zwe ijä hrigen i ntensiven Diskuss ionsphase, an der a l l e  m it  dem un ivers i ­
tären Bere ich i n  Verb ind u ng stehenden Personeng ruppen bete i l igt waren,  prä­
sentie rte der B u ndesmin ister für Wissenschaft u nd Forsch u ng am 3.  Dezember 
1 992 e inen  Entwurf (B MWF, 1 992c) fü r e in Un iversitätsorgan isatio nsgesetz 1 993 
(UOG 1 993) .  

In d i esem Gesetzesentwu rf wird der von a l len Seiten geford erten Stärkung  der  
u n i versitären Autonomie d u rch e ine wesentl iche Dezentra l is ieru ng der  E ntsche i ­
d u ngen Rech nung  getragen (s iehe auch Absch n itt 1 .2) .  Das fü r d ie  Un iversitäten 
n u n me h r  entwicke lte Organ isati onsmodel l  s ieht e ine Auftei l u ng zwischen Kol le­
g ia l o rganen m it R ichtl i n ien- und Kontro l l kompetenzen gegen ü ber  den monokra­
tischen O rganen e i nerse its und monokratischen Organen mit Deta i lentsche i ­
d u ngskompetenzen andererse its vor. Du rch genau festgelegte Kompetenzzuord­
n u ngen u nd das Aufzeigen der Entsche idu ngs- und Verantwortu ngsl i n ien so l l  d ie  
E rfü l l u n g  des wesentl i ch erweiterten Aufgabenspektrums der  U n iversitäten g e­
wä h rle i stet werden .  

Im S inne  der  postu l ie rten Dereg u l ieru ng wa r das Organ isat ionsrecht der  Un ive rs i ­
täten in Form einer " Rah mengesetzgebung " neu zu rege ln .  M it dem weitgehen­
den  Abrücken von  Deta i l regelu ngen wu rde in  leg istischer H i nsicht Neu land  be­
treten .  

Der Entw u rf z u m  UOG r ief - wie  d ie  Diskuss ionsbeiträge zuvor  - be i  a l len Bete i l ig ­
ten heftigste Reaktionen hervor. Neben e iner generel len I nfrageste l l ung  d e s  g e­
samten Reformvorha bens konzentrierten s ich d ie  ablehnenden Ste l l u ngnahmen 
vorn e h m l ich auf  den Modus der Rektorswa h l ,  d i e  I nstitutsg röße, d ie  Kompeten­
zen d es Stud iendekans und d ie  Schaffung,  d ie  Zusammensetzung sowie d ie  Kom­
petenzen d es Un iversitätenkurator iu ms. D ie  pa rlamentarische Arbeitsg ruppe 
" U n ive rsitätsreform " versuchte daraufh in  d ie  strittigen Pu nkte i n  den Gesetzes­
vorsch lag  e inzuarbeiten .  Der Modus der Rektorswah l  wurde dah i ngehend g eän­
dert, d a ß  d ieser von der Un iversitätsversa mmlung aus e inem Dreiervorsch lag d es 
Senats u nd n i cht des Bu ndesm in isters für  Wissenschaft und Forschung gewäh lt 
w i rd .  Fü r d i e  I nstitute ist nun meh r ke ine  M i ndestg röße vorgesehen .  Das Un ive rs i­
täte n k u rator ium wi rd kü nft ig nur beratende Funktionen ausüben.  U rsprü ng l ich 
war  vorgesehen,  daß es ü ber d ie  Auflassung und E i n richtung von Studienrichtun-
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1 . Reform der  Hochschulorganisation 

gen,  u n iversitätsüberg re ifende Entwick lungsp lanun gen u nd d ie  Zuweisu ng von 
B udgetmitte ln  und n icht gewidmeten P la nste l len entscheidet. Weiters wurd e  d i e  
persone l le  Zusammensetzung des Kurator iums mod if iz iert .  I m  E ntwu rf v o m  De­
zember 1 992 setzte es s ich noch aus zwö lf  Mitg l iedern zusammen (davon 7 auf­
g rund von Vorsch lägen des Nationa l rates, der  Rektoren konferenz u nd dem Bei ­
rat  fü r Wi rtschafts- u nd Soz ia lfrag en) .  I n  der  nun vo rl iegenden Form b i lden je  v ier  
a nerka n nte Fach leute von i n nerha l b  und a u ßerha lb  der Un i versität das beraten­
de G rem ium .  

I m  Deta i l  enthält der  n u n  vor l iegende Entwu rf fo lgende Eckpu n kte : 

30 

Die Un i versitäten b le i ben E i n richtungen des Bu ndes, denen im Rahmen der  
Gesetze u nd Verordn ungen das  Recht zu r  weisu ngsfre ien (autonomen) B esor­
g u n g  i h re r  Angelegenhe iten ei ngeräumt wi rd .  Auf den bisher igen staat l i chen 
Wirkungsbereich,  i n  dem d ie  U n iversitätsorgane den Weisu ngen des B u ndes­
m i n i sters fü r Wissenschaft u nd Forsch ung  u nterl iegen,  wi rd i m  I nteresse e iner  
Autonomiestärkung verzi chtet. D ie  Un iversitäten unte r l iegen jedoch z u r  Gän­
ze der  Aufsicht des B u ndesm i n isters fü r Wissenschaft und Fo rsch u ng u nd der  
Kontro l le d u rch den Rech n u ngshof. I h re F inanz ierung b le ibt weiterh i n  Aufga­
be des B u ndes.  
D ie Un i versitäten s ind darüber h in aus au ch weiterh i n  tei l rechtsfä h ige j u r ist i ­
sche Personen des öffentl ichen Rechts. 
Die U n iversitäten entha lten meh r E ntsche idu ngskompetenzen im S inne  e iner  
echten Persona l - und Budgeta utonomie .  So  wi rd es  den  Un iversitäten i n  H in ­
kunft mög l i ch se in ,  se l bst ü ber d ie  Anste l l ung von Persona l ,  ü ber das zugewie­
sene B udget und ü ber die i nterne G l iederu ng zu entscheiden . Du rch d i ese 
Kompetenzver lageru ng vom B u nd esm i n ister ium fü r Wissenschaft und  For­
sch u n g  an d ie U n iversitäten eröffn et sich fü r d ie  U n iversitäten d ie  Mögl ich­
keit, m it e inem ind ivid uel len Profi l in  den Wettbewerb m it anderen U n ivers i­
täten zu treten .  
D ie U n i versitäten werden auf den versch iedenen E benen sowoh l  von kol l eg ia ­
len  a l s  a uch von monokratischen Organen geleitet. Dieses M ischsystem b ietet 
den Vorte i l  rascher und effiz ienter Entscheid ungsprozesse, ohne dabe i  das 
Pri nz ip  e iner  wirkungsvo l len  Kontro l le  d u rch demokratisch zusammengesetz­
te Kol leg ia lorgane m it bi ndender R ichtl i n ien kom petenz a ufzugeben .  
D ie  Paritäten zwischen den  versch iedenen un iversitären Gruppen i n  den Kol le­
g i a l organen b le iben im Verg le ich zu den Organen gemäß U OG '75  unverän­
dert. E ine  Ausnahme ste l l t  led ig l i ch d ie  Zusammensetzung des Wa h l ko l leg i ­
u ms für d ie  Rektorswah l  (Un iversitätsversamml u ng) dar. H ie r  s ieht der  E nt­
wurf e ine  g le ichgewichtete Vertretung auch des n ichtwissenschaft l i chen Per­
sona ls  vor. 
An der Spitze der U n iversität ste ht der  Rektor .  Er wi rd vo n der  U n iversitätsve r­
sa mmlung  aus  e inem vom Se nat erstel lten Dre iervorsch lag g ewäh lt.  Dem Rek­
tor stehen Vizerektoren zur Seite, die je nach Größe und spez ie l len  Bed ü rfn is­
sen der U n i versität mit der  sel bständigen Er led igung  best immter Aufg a ben zu 
betra uen si nd .  
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Die  U n iversitäten u nd i nsbesondere ih re Leitu ngsorgane verfügen d u rch den 
U n iversitätsbei rat ü ber e in beratendes Organ, das  in  Fragen der Entwick l u ngs­
p lanung en sowie bei der i nneru n iversitären Personal- und B udgetvertei l u n g  
sei n  Fachwissen zur  Verfügung stel lt und darü ber h i naus als B indegl ied zwi­
schen der U n iversität e inerseits und Wi rtschaft und Gese l l schaft andererseits 
fu n g iert. 
D ie  U n iversitäten erha lten durch das Satzungsrecht d ie  Mögl ich ke it, d i e  z u r  
Erfü l l u n g  i h rer  Aufgaben erforder l ichen Ordnungsvorschriften i m  Rahmen 
der  bestehenden Gesetze und Verord n ungen se l bst zu erlassen .  Beispie lhaft 
sei a n  d ieser Ste l le  das den U n iversitäten nu nmehr  e ingeräu mte Recht ange­
fü h rt, d ie i nterne Gl iederung sel bst vorzunehmen.  Dad u rch kann die Organ i ­
sat ion geänderten Bed i ngungen rasch angepaßt werden.  
D ie  U n iversitäten erha lten d ie  zu  i h rer Aufgabenerfü l lung  erforder l i chen 
Planste l len und  B udgetmittel vom B u ndesmin ister für Wissenschaft und For­
sch ung  nach veröffentl ichten Kriterien zugewiesen.  Der B udgetzute i l u n g  
g eht e i n  i nneru n iversitärer Bedarfsplanungsprozeß - ebenfa l l s  m i t  veröffent­
l ichten Kriterien - u nd e in Verhand l u ngsprozeß zwischen der e inzelnen U n i­
versität und  dem B u ndesmin ister fü r Wissenschaft und Forschung voraus.  
Bei der Entsche idung ü ber d ie  inneruniversitäre Verte i lung des Budgets und  
der  B u ndesp lanste l len s ind d ie  Un iversitäten frei von Weisu ngen a u ßeru n iver­
sitärer Organe.  Durch gesetzl ich abgesicherte " U msch i chtungsmög l i ch ke iten " 
wird erhöhte Flexi b i l ität im B udgetvo l lzug erreicht. 
Neben den öffentl ich-rechtl ichen Dienstverhä ltn issen sind d ie  Mögl ich ke iten 
privatrechtl icher Verträge zum B und stark ausgeweitet worden .  Weiters ist 
der  Absch l u ß  von Zeitverträgen vorgesehen.  I m  Bereich der un iversitären Te i l ­
rechtsfä h ig keit besteht ü berd ies d ie  Mög l ichkeit zum Absch l u ß  von Dienstver­
trägen nach dem Angestel ltengesetz . 
D ie  U n iversitäten haben d u rch d ie Erste l lung von Entwick lu ngsp lanungen,  d i e  
i nsbesondere e ine  Änderung d es Stud ienangebotes oder d ie  Setzung neuer  
Forsch u ngsschwerpun kte betreffen,  e inen wesentl ichen Antei l  an e iner  g e­
samtösterreich ischen Koord i nation des tertiären B i ldungsbereiches. 
Eva l u ie rungen i m  Bere ich der Leh re und Forsch ung sind verpfl ichtend u nd re­
ge lmäßig  d u rchzufü h ren .  Die veröffentl ichten Eva lu ieru ngsergebn isse wer­
den e ine  wesentl iche Grund lage für d ie Geschäftsfü hrung der Leitu ngsorgane  
der  U n iversität auf den verschiedenen Ebenen und auch des Un iversitätenku­
ratori u ms se i n .  
Auf  der  Gesamtebene wird e in  Un iversitätenkuratori u m  e ingerichtet. Sei ne 
Aufgabe besteht pri mär in  der Abgabe von Gutachten zur E inri chtu n g  von 
Stud ienrichtu ngen,  un iversitätsü berg reifenden Entwick l ungsplan ungen u nd 
Zuweisu ng von Planste l len .  Neben der beratenden Fu nktion konzentriert sich 
d i e  Tätig keit d es Un iversitätenkuratori u ms auf d ie Veran lassu ng un iversitäts­
ü berg reifender Eva lu ierungsmaßnahmen in Forschung und Leh re .  
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1 .1.7 Inkrafttreten - Übergangsbestimmungen - Kostenberechnung 

I n  An betracht d es U mfanges der Reformen sehen d ie  Ü berga ngsbesti m m ungen 
des U n iversitäts-Organ isationsgesetzes 93 e ine stufenweise I mplementieru ng der  
neuen Stru ktu r vor, d ie  nach d rei Studienjahren abgesch lossen se in  so l l .  E i n ige 
Un ive rsitäten haben sich bereit erklä rt, als erste das  neue Gesetz u mzusetzen und 
d ie dafü r notwendigen Sch ritte e inzu leiten .  Die Senate haben somit bis  längstens 
zum Ende d es auf i h re Konstitu ierung folgenden Semesters d ie  Satzungen z u  er­
lassen,  d ie  mindestens fo lgende Angelegenheiten zu regeln haben : 

Fest legu n g  der Za h l  der Mitg l ieder  der Faku ltätsko l leg ien ; 
Geschäftsord nung der  Kol leg ia lorgane;  
G ru ndsätze der  Wa hlordnung ;  
Festleg ung  der  Gesamtzahl  der M itg l ieder der Un iversitätsversa m m l u n g .  

A l le  z u m  Zeitpu n kt des I n krafttretens bereits in  ei nem Dienst- bzw. sonst igen 
Rechtsverhä ltn is stehenden Un iversitätsangehörigen haben Rechte und Pfl ichten 
nach Maßgabe des U n iversitäts-Organ isationsgesetzes 1993. Die Besti m m u ngen 
d es UOG 1975 treten nach Maßgabe des Wi rksamwerdens des UOG 1993 a u ße r  
Kraft. 

Das Institut fü r Verwaltungsmanagement der  Un iversität In nsbruck ü bernahm 
d i e  Aufgabe, d ie  fi nanzie l len Auswi rkungen der  Un iversitätsreform auf  das  Bud­
get z u  ana lys ieren .  D ie  nach vo l l zogener I mplementierung des UOG 1993 j ä h rl ich 
anfa l lenden Kosten von 192 - 207 M i l l ionen Sch i l l ing  vertei len s ich nach d ieser Be­
rech n u ng auf  fo lgende Posten : 

i n  M i o S 

U n iversitätenkuratori u m  1 5  
Un iversitäts le itung 59 
Zentra le  Dienste 45 - 60 
Senate 12 
Dekanate 106 
Stud iendekane 13 
Aus- und Weiterb i ldung 1 1  
B u nd esmi n isteri u m  -2 1 
Quantifiz ierbarer  N utzen -48 
Summe 192  - 207 

Die Phasen der I mp lementieru ng werden von Beratu ngsfirmen betreut. Dad u rch 
entsteht ein Mehraufwand von 15  - 20 M i l l ionen Sch i l l ing .  
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Der q uantifiz ierbare Nutzen von 48 M i l l ionen Sch i l l i ng  erg i bt sich aus  der  E nt la­
stung  von Professoren, Assistenten und a l lgemeinen Bed iensteten d u rch den 
Wegfa l l  von Gremien bzw. d u rch d ie  Verri ngeru ng der M itg l iederza h l , sowie  den 
Wegfa l l  von Funktionsgebü h ren.  

Des weiteren entsteht aus betriebswirtschaft l icher S icht e in  n ichtq uantif i­
z ierbarer N utzen m i ndestens in  folgenden Bere ichen: 

Professiona l is ieru ng der Führung von Un iversitäten .  Stärkere Betonung  der  
Managementorientierung d u rch P lanung, B udget ieru ng,  Koste nrech n u n g ,  
Contro l l i ng  und Eval u ierung ;  
Stärkere Betonung der  Effiz ienz und Effektivität der  u n iversitären Leistungen 
d u rch Kostenrechnung und Eva lu ierung;  
Schaffu ng von mehr Transparenz; 
Verbesseru ng der Steuerung von Un iversitäten d u rch Dezentra l is ieru n g ;  
Stärkung d e r  Ergebn isverantwortl ichkeit; 
Schaffu ng von k laren Verantwortl ichkeiten .  

1 .2 Dezentralisierungsmaßnahmen In  der Hochschulverwaltung 

und un iversitäre Autonom ie 

1 .2.1 Grü nde für Dezentral isierungsmaßnahmen 

Die Organ isationstheorie kennt den Grundsatz, daß zur Erz ie lung opti ma ler  Ent­
schei d u ngen in nerha lb  zentra ler Stru ktu ren entweder e in  i ntensiver D ia log zwi­
schen Zentra lste l l e  und den dezentralen E inheiten oder eine große Anzah l  von 
Experten in der  Zentra lste l le  notwendig ist. M it zuneh mender Größe des Systems 
werd en d i e  D ia log partner der Zentra lste l le  i mmer za h l re icher, was i n  den me i ­
sten Fä l l en zu  e inem Anwachsen des Personals der  Zentra lste l le fü h rt .  Ab e inem 
g ewissen Punkt läßt sich aber e in  effiz ienter D ia log zwischen der  Zentra lste l le  
und den d ezentra len E i n he iten n u r  mehr  m it  g roßem Aufwand aufrechterha lte n .  
Häufig ist d i ese Entwi ck lung m it e iner deutl ichen Versch lechterung d e r  Entsche i ­
d u ngsq ual ität i n  d er Zentralste l le  und mit  e inem weitre ichenden Ver lust an Steu ­
erungsfu n kt ion gekoppelt. Es kommt z u  einer i nformel len Dezentra l is ieru ng ,  be i  
der  d ie  Zentralstel le den Schein e iner steuernden Le itungse inhe it wah rt. I nfo l g e  
i nadäq uater Stru ktu ren bzw. I nformati ons- u n d  Koord inatio nsnetze fü h rt d i es 
a uch zu  e iner  zunehmend mangelhaften Entscheid ungsq ua l ität bei  den dezen­
tra len  E i nhe iten .  

A l s  Hauptg ründe fü r e i n e  Dezentral is ierung können angefü h rt werden : 

zu neh mende Größe des Systems; 
zu neh mender U mfang zu erfü l l ender Aufgaben;  
wachsende Anza h l  der zu treffenden Entsche id ungen;  
rascher Wechse l der Aufgaben und der Entsche idu ngsg rund lagen ; 
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zunehmender U mfang an benötigten Daten fü r Entscheid u ngsfi n d u n g  und 
Aufgabenerfü l l ung ;  
zunehmende Spezifiz ieru ng der Aufgaben, Daten u nd Entscheid ungen ;  
wachsende Distanz zwischen der Zentra lste l le  und der dezentra len E i n heit;  
z uneh mende Geschwi ndig keit, mit  der  Entsche idungen getroffen u nd A ufga­
ben erfü l lt werden m üssen .  

Seh r  v ie le ,  wenn n icht a l le  d iese Grü nde l iegen in  hohem Ausmaß be im österre i ­
ch ischen Hochsch u lsystem vor .  Die Entscheidu ngsprozesse i m  österreich ischen 
Hochsch u l bereich werden oft auch mit den Beg riffen " Konfl i ktvermeid u ng "  und 
" Konfl i ktverlagerung " (das he ißt auf d ie  Ebene des B u ndesmin isters fü r Wissen­
schaft und Forsch ung)  charakterisiert. Diese Vorgangsweise, d ie sich aus  der  Sicht 
e i nze lner  U n i versitätsangehöriger  als n i cht unzweckmäßig darstel lt - erreicht 
man doch h ied u rch n icht selten d ie  angestrebten Z ie le  - fü hrt jedoch h äufig zu e i ­
nem Mangel  an  Identifi kation mit den getroffenen Entscheidungen .  

D ie  Diskussion ü ber d ie U n iversitätsreform ist i m  Berichtszeitrau m  auf breiter Ba­
sis a ufg enommen worden .  Die Dezentra l is ieru ngsabsicht wu rde von den U n i ver­
sitäten ü berwiegend beg rü ßt. Diese positive Resonanz wa r vorherseh bar, da  d ie 
Ü bertrag u n g  von Entscheidungskompetenzen auf d ie  Organe der U n iversitäten 
den I nteressen der Un iversitäten entspricht u nd d i e  E rfahru ngen,  d i e  schon seit 
J a h re n  mit der  sch rittweisen Erweiteru ng des Entscheidungsspie l raumes der  un i ­
versitären Organe gewonnen werden, e ine Fortsetzung des Prozesses der  Stär­
kung  der Sel bstverwaltu ng nahelegen .  

1.2.2 Dezentral isieru ngsmaßnahmen im Organisationsbereich 

I m  budgetären Bereich waren es zu nächst d ie M itte l für den laufenden Betrieb 
und  d i e  o rdentl ichen Dotationen,  d ie den Un iversitäten und kü nstlerischen Hoch­
sch u len  i n  Form von Pauschal beträgen zur  freien Disposition ü berlassen wurden .  
Im engen Z usam menwi rken mit  der  Rektoren konferenz wurde den U n i versitäten 
und  kü nstlerischen Hochsch u len in  der  Folge  auch d ie Verfügung  ü ber  Reiseko­
stenzusch üsse und Exku rsionsmitte l sowie ü ber d ie  Budgetm ittel für I n - u nd Aus­
l andsd ienstreisen ü bertragen.  

E ine weitere Stärkung erfu h r  d ie  H ochsch u lautonomie d u rch gesetzgeberische 
Maßnahmen.  Die UOG-Nove l le  1 990 ermächtigte den B u ndesmin ister fü r Wissen­
schaft und Forschung ,  den Faku ltäten bzw. Un iversitäten Stu ndenkont ingente 
fü r d i e  E rtei l u ng von remunerierten Leh raufträgen zuzuweisen .  I m  Rah men der 
Konti ngente entscheiden d ie Un iversitätsorgane ü ber d ie  Vergabe derartiger  
Leh raufträge u nter Bedachtnahme auf Prioritäten ,  d ie  s ie  sel bst besti m men 
(verg l .  Band 2, Kapitel 4). 
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Von der  Konti ngentierung waren i m  Stud ienjahr  1 992/93 i m  U n iversitätsbere ich 
bere i ts ru nd 3 1 .000 Leh rauftragsstu nden (I it. a ) ,  d .s .  rund 90 Prozent des gesam­
ten Leh ra uftragsaufkom mens erfaßt. 

D ie  Vortei le d i eser Rege lung  l iegen auf der Hand.  E in  zeitaufwend iges m i n ister i­
e l les  Genehmigu ngsverfah ren mit langen Verwaltungswegen,  wie es vor d i eser 
Neurege lung  erforder l i ch war, wurde d u rch e in  re lativ rasch abzuwickel ndes in ­
n eru n iversitäres Geneh migu ngsverfah ren abgelöst. 

D ie  e rwäh nte U OG-Nove l le  verg rößerte auch den Entsche idu ngsspie l raum der  Fa­
k u ltäten und Un ivers itäten bei der Bestel l ung von Gastprofessoren .  In Gegensatz 
z u r  frü heren Rechtslage, wonach in jedem Fa l l  e iner Gastprofessoren beste l l u n g  
e ine  m i n isterie l l e  Geneh mig ung des Besch lusses des zuständigen U n ivers itätso r­
ganes notwend ig war, s ind d ie  U n ivers itäten n u n mehr  befugt, Gastprofessoren 
bis zu e i ner  Verwend ungsdauer von wen iger als vier Semestern ohne  Genehmi ­
g u ng d u rch das  B u ndesmi n i steri u m  für  Wissenschaft und  Forschung zu beste l l en .  
D ie  Z uerkennung  e i ner Verg ütu ng ist von den u n iversitären Ko l leg ia lorganen 
a ufg rund d es B u ndesgesetzes ü ber d i e  Abgeltung von Leh r- u nd Prüfu ngstätig­
keiten a n  Hochsch u len nach R ichtl i n ien vorzu nehmen, d ie  vom B u ndesmi n ister 
fü r Wissenschaft und Forschung i m  E i nverneh men mit dem B u ndesm i n ister für F i ­
nanzen erlassen werden .  D ie  nach den R ichtl i n ien zu bezah lenden Verg ütu ngen 
s ind aus  B udgetkonti ngenten zu bedecken, d ie  vom B u ndesmi n ister für Wissen­
schaft und Forsch ung den Faku ltäten bzw. U n iversitäten für d iesen Zweck pro 
Stud i enjahr  zur  Verfügung  geste l lt werden.  

Ä h n l i ch e  Rege lu ngen wurden im Jahre 1 990 für d ie  Akademie  der b i ldenden 
Künste i n  Wien und für d ie  Ku nsthochsch u len durch Änderung des Akademieor­
gan i sationsg esetzes und des Ku nsthochsch u lorganisationsgesetzes geschaffen .  

Anders a l s  b e i  d e n  B udgetmitte ln  z u r  Erfü l l ung d e r  vorerwäh nten Zwecke l a g  be i  
den  I nvestit ionskred iten - abgesehen von der Verfügung ü ber d ie  relativ eng be­
g renzten sogenan nten Pools fü r d ie  Anschaffu ng von K le ingeräten - d ie  E ntschei ­
d u ng b i s  zum Jahre 1 99 1  be i m  Bundesmin ister fü r Wissenschaft u nd Fo rsch u n g .  I n  
konseq uenter Fortsetzu ng d es Autonom isierungstrends wa r auch h ier  e i n  Re­
formsch ritt zu  setzen.  

Im J a h r  1 992 i st das Dezentra l isieru ngsprogramm auf e inen großen Te i l  der  I nve­
stit ionsmittel der Un iversitäten ausgedehnt worden.  Rund 470 M i l l i onen Sch i l l i n g  
fü r d i e  Anschaffu ng von E i n ri chtungsgegenstä nden und wissenschaftl i chen Gerä­
ten sowie  fü r d i e  Ausstattung mit EDV-Geräten wurden in  d ie  E ntsche id ungskom­
peten z  der  Fa ku ltäten u nd U n i versitäten ü be rtragen.  

Nach d i eser Rege lung b le iben jedoch die Entscheidungen ü ber d ie E i n ri chtu ng 
von Neu bauten bzw. genera l is ierten größeren Objekten und großen M i etobjek­
ten (sogenannte E rste in ri chtu ngsvorhaben) sowie ü ber  d ie  Anschaffu ng von 
G roßgeräten,  aufwendigen AV-Geräten und Gerätekonfig u rationen sowie e ine  
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Re ihe  von besonders bezeichneten Investitionsvorhaben weiterh in  dem B u ndes­
m i n ister fü r Wissenschaft u nd Forsch u ng vorbehalten .  

D ie  Dezentra l isieru ng hat  bewi rkt, daß rund 41  Prozent der  gesamten Investiti ­
onsmitte l den Faku ltäten und U n iversitäten zur  se lbstständ igen Disposition ü be r­
t ragen word en sind . 

Aus  den zugewiesenen Pauscha l beträgen haben d ie  Faku ltäten bzw. U n i ve rsitä­
ten fo lgende Anschaffungen zu f inanz ieren : 

den laufenden Aufwand fü r wissenschaft l iche Geräte und E i n r ichtu ngsgegen­
stände e i nsch l ießl ich solcher Anschaffu ngen,  d ie  aus Berufungszusagen resu l ­
t ie ren ,  soweit es sich n icht um g rößere Vorhaben i m  oben erwä h nten S inn  
handelt.  
d i e  Aufwendungen fü r La borerneuerung .  Das i m  Jah re 1 987 ange la ufene Son­
derfi nanz ierungsprog ramm fü r die Modern is ieru ng der La bors, das zunächst 
den  Bere ich der U n iversitäten tech n ischer  R ichtu ng e rfaßte u nd später a uf d ie  
natu rwissenschaft l ichen und  med iz in ischen Faku ltäten ausgedehnt wurde, ist 
i m  Berichtsze itrau m  erfo lgreich fortgesetzt worden (vg l .  Band 2, Kapitel 1 ) . 
de r  Aufwand fü r d ie  Aktion " EDV-Arbe itsplätze für d i e  Leh re " .  

M it d i eser M a ßnahme wa ren zwei wesentl iche Vortei le  verbunden : 

Ü ber  d i e  von den I nstituten geste l lten Anträge wi rd an d e r  U n iversität se l bst 
d u rch fach l i ch kom petente Organe nach e iner  Beurte i l ung  des Antrages a uch 
u nter dem Gesichtspu n kt der  Dring l i ch keit entschieden .  E i nze l i nterventionen,  
d ie u nter Umständen berechtigten I nteressen der  U n iversität bzw. Fak u ltät 
widersprechen, ver l ieren an Bedeutu ng .  
D ie  Verwaltu ngswege werden erhebl ich verkü rzt, das  Verfa h ren wi rd be­
sch leun igt, d i e  Lieferung der  Investitionsg üter an die I nstitute kann frü her  als 
b isher e rfo lgen.  

A us zah l re ichen Gesprächen m it akademischen Funkt ionären,  der  Rektorenkon­
ferenz,  de r  B u ndeskonferenz der  U n iversitäts- und Hochsch u l professoren und  der  
B u ndeskonferenz fü r das  wissenschaftl iche u nd kü nstler ische Personal  g ing  her­
vor, daß d i e  fü r d ie  U n iversitäten mit der  Neuregel ung verbundenen Vorte i l e  
ü berwiegen .  D ie  Notwendig keit, m it besch ränkten M itteln  bestmög l i ch zu  wi rt­
schaften,  zwingt zur  D iskussion und zur  E in igung ü ber  Prioritäten .  Gelegentl ich 
werden aber  auch konfl i ktmindernde Lösu ngen nach dem " G ießkannen p rinz i p "  
bevorzugt. Weitergehende Dezentra l isierungsmaßnah men wären an e i n e  Stä r­
k u n g  der  u n iversitären Verantwortu ngsträger gebu nden . 
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1.2.3 Dezentral isierungsmaßnahmen im Dienstrecht 

M it 1 .  O ktober 1 99 1  wurde  d ie  Dienstrechtsverfah rensverord n u n g  1 981  (DVV) ge­
ändert (BGBI .  Nr.  2 1 8/1 99 1 ) . Dad u rch si nd e ine  Rei he von Dienstrechtsange legen­
he iten an fo lgende Organ isationse in he iten bzw. Organe a ls  Dienstbehörden  er­
ster I nstanz j ewe i ls für  d i e  nach den Organ isationsvorsch riften unterstehenden 
Beamten zusätz l i ch d eleg iert worden : 

U n iversitäten :  Rektor, U n iversitätsd i rektor, B ib l iotheksd i rektor; 
Kunsthochsch u len : Rektor, B ib l iotheksd i rektor 
Akademie  der b i ldenden Kü nste : Rektor, B ib l iotheksd i rektor, Di rektor der  Ge­
mä ldega lerie .  

D ie  ü be rtragenen Kompetenzen bez iehen sich auf fo lgende Ange legenhe iten 
(§ 1 Abs. 1 Z .  6, 7, 1 0, 1 0a, 1 1 , 1 5, 1 8, 23, 26, 3 1  und tei lwe ise Z .  24 DVV) : 

Feststel l ung  und Verfügu ngen i n  Angelegenhe iten der  Außerd ienstste I l u ng 
(a ls  M itg l ied des Nationa l rates, des Bundesrates oder  e ines Landtages), 
Feste I l ung  des Wirksamwerdens der  Austrittserk läru ng ,  der  Entlassu n g  u nd 
d es A mtsverl ustes, 
E ntbi ndung von der  Pfl icht zur  Wa hrung der Amtsverschwiegenhe it, 
Feststel l ung  u nd Verfügung  i n  Angelegen heiten der Hera bsetzung der  Wo­
chendienstzeit (bei Leh rern der Leh rverpfl ichtu ng) auf d ie  Hälfte u nd der  Te i l ­
zeitbeschäftig u ng ,  
Festste l l ung der  U nzu lässig keit der  Verleg u ng des Woh nsitzes, 
Feststel l u n g  des Amtstitels u nd der Verwend ungsbezeich n u ng,  
Feststel l ung  u nd Verfü g u ngen i n  Angelegen he iten von Karenzurl auben ,  auf 
d ie  e in  Rechtsanspruch besteht oder  d ie  kraft Gesetzes e i ntreten, 
Feststel l u ngen der beso ldungsrechtl ichen Ste l lung,  der Vorrückung,  i h re r  
Hemmung,  Aufsch iebung u nd E i nste l l ung,  
Feststel l ung  des  Vorrückungsstichtages, 
Feststel l u ngen in Angelegenhge iten der Nebengeb ü h renzu lagen und i h re r  E r­
m ittl u ng,  
G ewährung  von Vorschüssen .  

Neben  den  Dezentra l is ierungsmaßnahmen im Organ isations- u nd D ienstrecht 
g a b  es a uch Bemü h u ngen,  im Stud ienrecht Entscheidu ngskom petenzen zu verla­
g ern . D iese s ind im Absch n itt 2.3 beschr ieben.  
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1 .3 U n ive rsitä res Zentrum für  postgraduale Aus- und Weiterbil­

dung (Donau-Universität Krems) 

Das Regieru ngsübere inkommen fü r d ie  XVI I I .  Gesetzgebu ngsperiode des Natio­
n a l rates s ieht d i e  E rrichtu ng e ines u n iversitären Zentru ms fü r postg rad ua le  Aus­
und  Weiterb i ldung  mit  dem Tite l " Donau-Un iversität Krems" vor. 
Das verstärkte Engag ement i m  Bere ich der un iversitären Fort- und Weiterb i ldung 
ist d u rch d i e  Besch leun ig u ng der  Prod u ktion von Wissen und der  damit verbu nde­
nen Auswi rkungen auf die Organ isation von Lern prozessen notwend ig  gewor­
den .  Dem i m  Erststud i u m  erworbenen Wissen kommt n i cht meh r d ie  Bedeutung 
der Qual if ikationsausstattung fü r das gesamte Berufsleben zu.  Vielmehr  m u ß  sich 
wegen der k ü rzeren Ha l bwertszeit des Wissens das Lernen ü ber d ie  gesa mte Le­
bensspan n e  erstrecken ( "  Lebenslanges Lernen " ) .  U m  d iesen neuen Anford erun­
gen  gerecht z u  werden,  müssen u n iversitäre E inri chtu ngen bestrebt se i n ,  d ie Ab­
so lventen i mmer  wieder zur  Fort- u nd Weiterb i ldung an d ie  U n iversitäten z u  ho­
len .  Dem Weiterb i ldungsbedarf haben d ie  bestehenden Un iversitäten beispie ls­
weise d u rch verstä rktes Angebot an Aufba ustudien,  entsprechenden Hochsch u l ­
l ehrgängen u nd -kursen Rechnung  getragen .  
E in  G roßte i l  der  Weiterb i ldung an den Un iversitäten d ient vornehml ich der  He­
ran bi ldung  des wissenschaftl ichen Nachwuchses. Das zweite Z ie l  des Weiterb i l ­
d u ngsauftrages, d ie  Reku rrenz - a lso d ie  Wiederaufnahme d e r  Stud ien neben der  
berufl i chen Tät ig keit - ,  wurde bisher von den Un iversitäten nur  selten erreicht. 
Dabei ist g erade d ie  Reku rrenz der Kern der eigentl ichen Weiterb i ldu ngsoffensi­
ve, die fü r das Weiterbestehen e i ner hoch ind ustr ia l is ierten Gesel lschaft u ner läß­
l i ch  ist. 
U m  den Ad ressatenkreis zu verg rößern, neue Z ie lgru ppen anzusprechen und 
auch reg iona le  Gesichtspun kte zu berücksichtigen,  wurde d ie  Errichtung e i nes 
u n i versitären Zentru ms fü r Weiterb i ldung ins Auge gefaßt. Der nun  vor l iegende 
Gesetzesentwurf sieht vor, das u n iversitäre Zentrum fü r postg raduale Aus- und 
Weiterbi l dung ( " Donau-Un iversität Krems" )  mit der  Durchfü hrung fo lgender 
Studien z u  betrauen : 

1 .  U n iversitätsku rse und - leh rgänge (§ 1 8  AHStG) ;  
2 . E rweiteru ngsstud ien (§ 1 3  Abs. 1 l it .  c AHStG); 
3. Aufbaustud ien (§ 1 3  Abs. 1 l it .  d AHStG); 
4 .  I nternat ionale Studien prog ramme (§ 1 3a AHStG) in der Form von E rweite­

rungsstud ien und Aufbaustud ien ;  
5 .  E rgänzungsstud ien für  Abso lventen ausländ ischer Un iversitäten (§ 1 3 b 

AHStG) 

D ie  entstehenden Kosten werden nach in ha lt l ichen Kriter ien getei lt. Das Verwal ­
tungspersona l  und das wissenschaft l iche Stammpersonal  der " Dona u-Un iversität 
Kre ms "  werden vom B u nd fi nanz iert. Für das Gebäude und den Gebäudebe­
triebsaufwand kom mt das Land Niederösterre ich auf. Die Honorare für d i e  Leh r­
gänge werden d u rch Stud iengebü h ren aufgebracht. 
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1 .4 Sonstige Ma ßnahmen 

1 .  Reform der  Hochschu lorganisation 

A m  20. Jänner  1 993 (BGB I .  Nr.  1 03- 1 05/1 993) wu rde i m  Nationa l rat e ine  Nove l l ie­
rung d es U n i versitäts-, Ku nsthochschu l - und Akademieorgan isat ionsgesetzes be­
sch losse n .  Wichtigste Änderu ng war h ier d ie  An passu ng der Organ isat ionsgeset­
ze a n  den  EWR-Vertrag (verg l .  Kapitel 2) .  G le ichzeitig wurde der § 20 Abs. 5 UOG 
nove l l i e rt, der  n u n  d ie E i n ri chtu ng interuniversitärer Stud ienkommiss ionen n i cht 
n u r  fü r gemei nsam d u rchzufü h rende Stud ienrichtungen,  sondern a uch fü r ge­
me i nsam d u rchzufü h rende Studienzweige ermögl i cht. D ie Änderu ng des § 80 

Abs. 1 UOG erla u bt n u nmehr, auch Vertragsbed ienstete bzw. N icht-J u risten z u m  
U n iversitätsd i re ktor zu beste l len .  Dadurch so l l  mehr F lexi b i l ität b e i  d e r  Gewi n­
nung gee igneter Kandidaten fü r d i ese Leitungsfu nktion gewährleistet sei n .  B is­
her  m u ßte der  Leiter der  U n iversitätsd i rektion Verwaltu ngsbeamter u nd J u rist 
sei n .  

I n  Beg utachtu ng befi ndet sich derzeit e i n  Gesetzesentwu rf z u r  U mstru ktu rieru n g  
der  U n iversität fü r B i ldungswissenschaften Klagenfurt. Dieser s ieht e i n e  U m be­
nennung  der Hochsch u le  in U n ivers ität Klagenfu rt und e ine  Gl iederu ng d erse l ­
ben in e ine K u ltu rwissenschaftl iche Faku ltät und e ine Faku ltät fü r Wirtschaftswis­
senschaften und  I nformatik vor. Notwend ig wurde d iese Reorganisation ,  da  d i e  
u rsprüng l iche Aufgabe d e r  U n iversität, näml ich B i ldungsexperten heranzu b i lden ,  
i mmer weiter i n  den H i nterg rund trat. Gleichzeitig kam es  zu  e iner  Ausweitu ng 
d es sonst igen Stud ienangebots. Das zweite Hauptz ie l  h inter der  Neustru ktu rie­
rung war die Öffn ung der U n iversität Klagenfu rt gegenüber e i nem ü berreg iona­
len E inzugsbereich . Dies sol l  vor  a l lem durch d ie  Stud ienrichtu ng Angewandte 
Betriebsw i rtschaft u nd den Stud ienversuch Exportwi rtschaft erre icht werd e n .  
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2. Lehre und Forschung 

Im Bereich der  Leh re u nd Forsch u ng sieht das Arbeitsü bere inkommen der Reg ie­
rung e i n  B ü ndel  von Maßnahmen vor, das sich i n  meh rere Schwerpun kte g l iedern 
läßt.  D u rch d ie  E i nführung e iner Stud iene ingangsphase so l l  vorrang ig  d ie  Or ien­
t ierungslosig keit v ie ler  Studierender zu Beg i n n  des Stud iums m i n i miert u nd e ine  
sichere Stud ienwahlentscheid u ng gewährleistet werden (Absch n itt 2 . 1 ) .  D ie  Stär­
kung  der  u n iversitären Autonomie und e ine  zukü nft ige Anbind u ng der  Ressou r­
cenverg a be a n  Leistu ngskriterien verlangen nach objektiven Erhebungsinstru­
menten a ls Planungs- u nd E ntscheid ungshi lfe.  Eval uationen so l len  in d iesem Zu­
sammenhang besondere Bedeutu ng  zu kommen. Im  Berichtsze itra u m  wu rden er­
ste E rfa h ru ngen vor a l lem mit peer-review-Verfah ren, Leh rveranstaltu ngsana ly­
sen u nd A bso lventenbefrag u ngen gemacht (Absch n itt 2 .2 ) .  Die Eva luationser­
gebn isse können zusätz l ich a uch wesentl iche I nformationen fü r d ie  B i l dung  von 
Schwerpu n kten l i efern . Erste U msetzu ngen solcher Bem ü h u ngen sind nach dem 
Absch l u ßbericht der  Stru ktu rkommission Physi k zu  e rwa rten .  D ie  i n  e i nem k le i ­
nen Land wie Österreich zwan gsläufig n icht u n beg renzten F inanzm ittei legen na­
he, e i n e  solche Schwerp u n ktbi ld ung  i n  Forsch u ng und Leh re zu forcieren .  D u rch 
e ine  schwerp u n ktmäßige Konzentration auf Frageste l lu ngen ist auch mit e i ner  
Ausweitun g  interd isz ip l i närer Arbeitsformen z u  rech nen .  Weiters wurden i m  Be­
richtszeitra u m  Ü berlegu ngen ü ber eine weitreichende Stud ien reform zur  Moder­
n is ierun g  der cu rricu la auf breiter Basis aufgenommen (Abschn itt 2 .3) . Ähn l ich 
der Organ isationsreform b i lden Dereg u l ierungs- und Dezentra l is ieru ngsmaßnah­
men e inen Kern der Reformbem ü h u ngen.  Im  letzten Abschn itt (Kapite l 2 .4) wer­
den d i e  Maßnahmen beschr ieben, d ie  Österreichs I nteg rat ion i n  d i e  Eu ropä ische  
Gemei nschaft vorantre iben so l len .  Neben der  An passu ng der  den H ochsch u l be­
re ich betreffenden Gesetze ga lt es vor a l lem, d ie  Mögl ich keiten zur  Te i l na h me a n  
Forsch u ngs- u nd B i ldu ngsprog rammen d e r  Eu ropä ischen Gemei nschaft f ü r  öster­
reich ische Wissenschafter u nd U nternehmen weiter auszubauen .  

2.1  Stud ieneingangsphase 

I n  den l etzten Jahrzeh nten erfu h r  d ie  Hochsch u l landschaft Änderu ngen,  d ie  a uch 
negative A uswi rku ngen auf d ie Stud ien biograph ien zur Fo lge hatten .  So werden 
rund d ie  Hä lfte der begonnenen Stud ien abgebrochen ( In  d ieser Quote si nd auch 
d i e  Stud ierenden, d ie  g le ichzeit ig mehrere Stud ien 11 ausprob ieren  " ,  u nd d i e  I n ­
skr ib ierten, d ie  i h r  Stud i u m  n ie  wi rk l i ch beg in nen, entha lten) .  Weiters wechselt 
ca . jed e r  v ierte Stud ierende m i ndestens e inmal  die Stud ien richtung .  Um d ie ho­
hen Abbruchs- u nd U msteigequoten zu sen ken, wurde im Arbeitsü bere i n kom­
men der Regierungsparteien vere inbart, Maßnahmen zu setzen, die d ieser E nt­
wick l u n g  e ntgegenwirken .  Dabei  sol lte das Prinz ip  des offenen Hochsch u l zu ­
gangs n icht angetastet werden .  Vorerst ga lt es, d ie Gründe fü r d iesen offensicht­
l ichen M i ßstand d i ngfest z u  machen, u m  i n  weiterer Fo lge prob lembezogene Lö­
su ngsvorschläge zu erarbeiten .  

A n  erste r  Stel l e  der  U rsachen  steht d ie  mangelnde Ause inandersetz u ng der  Stu­
d ienanfänger  mit der  Stud ien- u nd Berufswa h l .  So ze igen U ntersuch u ngen,  daß 
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2 _ Lehre u n d  Forsch ung 

30 bis 50 Prozent d e r  Stud i enanfänger sich trotz äußer l i ch getroffener  E ntsche i ­
d u ng  über  e igene Fä h i g ke iten ,  Begabungen und über spätere berufl i che Mög­
l i ch keiten im U n k l a re n  si nd .  E i ne u nsichere Stud ienwa h l  und e in  ha l bherz iger, zö­
g e rl i cher  Stud i ene i nst ieg z i ehen jedoch zumeist g rößere Schwi er ig keiten i m  U m ­
g a n g  m it d e n  Bed i n g u n gen u nd Anforderungen des Stud i u ms nach s ich . U mge­
keh rt ste l lt e ine reflekti erte und abgesicherte Stud ienwa h l entsche idung e ine  
wichti ge  Voraussetzu n g  für  e i n  motiv iertes u nd erfo lgre iches Stud i u m  dar. 

E i n e n  weiteren Aspekt b i ldet d ie  Tatsache, daß v ie le j u nge Menschen nach der  
Re ife prüfung erst e i n m a l  e in  Stud i u m  beg i n nen, um s ich  i n  d i eser Ze it  ü be r  d i e  
weitere Zuku nftsp lanung  Gedanken machen z u  kön nen .  Das U n iversitätsstud i u m  
d ie nt h i e r  led i g l ich z u r  E ntsche id ungsfi ndung und bel astet d ie ohneh i n  schon an­
gespan nten Kapaz itäten der  Un iversitäten .  

D ie  i m  Verh ä ltnis z u r  M ittelsch u le  geänderten organ isatorischen und soz i a l en  
R a h menbed i n g u ngen sowie der  konfl i ktträchtige Umgang m it d iesen ste l l en  e i n e  
weiteres Prob lemfeld d a r. Konseq uenzen sind oft Isolat ionstendenzen oder e i n e  
Red u kt ion der  Stud i e n a ktivitäten .  Oft genug endet d ieser Prozeß m i t  e inem Stu ­
d ie n a bruch . 

E i n e  n icht zu  u nterschätzende U rsache fü r e in  vorzeit iges Aussche iden aus  dem 
Stud i u m  ste l lt d ie  feh lende fach l i che und cu rricu l a re Orientierung d a r. So  besit­
zen d i e  wen igsten Stud ie renden zu Beg inn  des Stud iums E i n bl i ck i n  d ie  Z ie le ,  den  
Aufbau  sowie d ie  cha ra kteristischen I n h a lte und Arbeitsweisen i h res Faches. 

Weitere Grü nde,  wie d i e  soz ia le  Absich erung der Stud ierenden od er  das b isher  
weitgehende Feh len  vo n n i chtu n iversitä ren Alternativen i m  Postsekunda rbe­
re ich ,  werden  in den Kapite l n  3 und 6 the matisiert .  

Da Stud ienabbruch u nd Stud ienwechsel zumeist i n  den ersten Semestern des Stu­
d i u ms e rfo lgen ,  ga lt  es d u rch e ine Neugesta ltu ng des Stud ien beg i n ns d ie  meisten 
der oben a ngefü h rten Prob lemursachen zu entschärfen . Durch d i e  E infü hrung e i ­
n e r  Stud iene ingangsphase u nd e iner  damit verbundenen Neustru ktu r ierung des 
Stud i u ms so" es vor a l lem zu e iner  Red u ktion der Orientierungs losi g keit kom­
men . Weiters werden  fo lgende Z ie le a ngepe i lt :  

e ine  Verringeru ng bzw. Vorver legung des Stud ienwechse l s :  D ies wü rd e  
a u c h  e i n e  Verkü rzung  d e r  Stud ie nzeiten nach sich z iehen .  

e i ne  Verringerung bzw. Vorver legung des Stud ienabbruchs : Dad u rch wü r­
d e  d as Ausmaß  u ngen utzt abfl ießender Resso urcen verr i ngert we rden .  Es 
wä re somit e i n  eff iz iente rer M itte le i nsatz gewährle istet. 

Z u r  U msetzung  d i ese r Z ie le  wurde das A l lgemeine Hochsch u l -Stud iengesetz 
(A HStG) n ove l l ie rt (BGB I . N r. 306/1 992) . D ie Studien kommissionen werden ver­
pfl ichtet, i m  e rsten Stud ienj a h r  fü r jede Stud ienr i chtu ng und j eden Stud ienzwei g  
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2. Lehre u nd Forschung 

Leh rveransta ltu ngen aus e i nfü hrenden u nd das Stu d i u m  besonders kennzeich­
nenden Fächern i m  U mfang von 10 bis 20 Prozent der Gesamtstu ndenzahl  d es er­
sten  Studienabsch n ittes im Stud ienplan vorzusehen.  Dabei so l l  es zu  e iner  U mge­
sta ltung u nd n i cht zu einer Ausweitu ng des Lehr- u nd Prüfu ngsstoffes kommen.  

D ie  Stud iene ingangsphase d ient n icht - wie  oft behauptet - a ls Selektionsi nstru­
ment oder Korrektiv zum fre ien Hochsch u lzugang.  S ie ist v ie lmehr  ein Angebot 
an d i e  Stud ierenden,  den In halt des gewählten Stud i u ms seh r  rasch ken nenzu ler­
nen ,  u m  g leichsam i m  Wege einer Se l bstreflex ion beu rte i len  zu kön nen,  ob d ie  
richtige Wah l  getroffen wurde. 

Weiters werden d ie Stud ienkommissionen dazu angeha lten ,  in den Stud ienp lä­
nen  d ie  B i ldu ngsz ie le der Pfl icht- und Wah lfächer näher zu  defi n ieren .  Die b isher 
l ed i g l i ch a l lgemein formu l i erten Z ie le des Stud iums erfahren  dad u rch die erfor­
d er l iche Kon kretisieru ng .  Sie d ienen künftig auch als Ma ßstab für  d ie  Beu rte i l u n g  
der  Prüfu ngen.  

Neben den studien rechtl ichen Änderu ngen müssen auch f lan k ierende Maßnah­
men i n  der  Stud ien beratu ng  gesetzt werden,  um d ie  Orientieru ngs losig keit wenn 
mög l ich bereits vor  der  I nskri ption zu red uzieren.  So s ind in  den letzten Jahren  
d ie I n formations- u nd Beratungsmög l ichkeiten fü r Stud ienwerber deutl ich ver­
bessert worden . I n  nahezu a l len  Hochsch u lorten fi nden reg e l mäßig  Stud ien- u nd 
Berufsi nformationsmessen statt. I nformationsbrosch ü ren  ü ber  Stud ienmögl ich­
ke iten u nd Stud ien in halte der e inze lnen Stud ienri chtu ngen s ind a l l en  Interessen­
ten kosten los zugäng l ich.  

Die in Wien, Graz, I n nsbruck, Sa lzburg ,  Li nz u nd Klagenfu rt e ingerichteten Psy­
cholog ischen Beratu ngsstel len fü r Studierende wu rden persone l l  soweit aufge­
stockt, daß eine effiz iente U nterstützu ng der Studierenden bei Fragen der Stud i ­
enwah l ,  be i  Stud ienschwierig keiten und persön l ichen Prob lemen weitgehend 
mögl ich ist und a uch Prog ramme zur  Förderung kommun i kativer u nd soz ia ler  
Kompetenzen angeboten werden kön nen.  

In  versch iedenen Projekten versuchen e i nzelne Un iversitätsi nstitute, d ie Österre i ­
ch ische Hochsch ü lerschaft u nd d ie  Psycholog ischen Beratu ngsste l len ,  d ie  Sch ü ler 
der höheren Sch u len zu  e iner Ause ina ndersetzung mit dem Thema " Stud ien- u nd 
B erufswah l " anzuregen.  Para l le l  dazu müßten d ie  an AHS u nd BHS  bestehenden 
Beratu ngsstruktu ren  jene Weiterentwickl ung erfahren,  d ie  zur  U nterstützu ng e i ­
n es entsprechenden Stud ienwah lprozesses bei  a l len Matura nten erforderl i ch wä­
re. 
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2_ Lehre und Forschung 

2.2 Eva luation, Leistungsprüfung und Schwerpun ktbi ldung In  

Forschung und Lehre 

2.2.1 Eva luation 

Bis  vor kurzem gab es wed er an  den U n iversitäte n sel bst noch seitens der  staatl i ­
chen Verwaltu ng e ine  Nachfrage nach I nstru menten der  Leistu ngsbeu rte i l u ng 
(Eva l uation) .  Das bestehende Organ isations- und Stud ienrecht ver langt eher  nach 
Ü be rprüfu ng der E i n haltung von Vorsch riften als nach Eva luationen .  D ie  Diskuss i ­
o n  um die UOG-Reform zeigt aber deutl ich,  daß i n  Zukunft m it e i nem Aufbre­
chen des trad itione l len staatl i chen Steuerungssystems zu rech nen i st .  M it dem 
G rad der  E igenvera ntwortl ichkeit der  Te i lorgan isat ionen wird auch der  Bedarf an  
o utputor ientierter E rfo lgskontro l l e  ste igen .  Weiters verlangen d ie  gep lante le i ­
stu ngsabhäng ige  Verg abe von Mitte l n  an d ie  U n iversitäten und d ie  Anb indung  
von  Te i l en  der  Bezüge an Erfo lge  i n  Forsch u ng und Leh re (vg l .  das  Arbeitsüber­
e i n kommen der  B u ndesreg ierung)  d ie Schaffu ng e ines mög l i chst objektiven 
B e u rtei l u ngssystems. 

M it e i ner  Nove l l e  z u m  UOG wu rde  1 990 erstmals  e ine  leg istische Grund lage fü r 
Leistu ngsbeg utachtu ngen e ingefü h rt, ohne aber a l lgemei n g ü lt ige R ichtl i n ien  für  
d ie in  Anwend u ng zu br i ngende Methode vorzuschre iben .  Mitt lerwe i le  g i bt es 
von praktisch a l len Gru ppen im Un iversitätssystem pri nz ipie l le Zusti m m u ng,  daß 
dem I nstrument der  Eva l u ierung i n  Zu ku nft e ine wi chti ge Ro l l e  z u kommen so l l .  
U m  e ine r ichtige  Anwendung des Verfahrens z u  gewä h rle isten,  wi rd e s  vor a l l e m  
i n  der  näheren Zukunft nötig se in ,  E rfahru ngen m i t  u ntersch ied l ichen Methoden 
der Eva l uation zu sammel n .  

Evaluation der  Forschung 
In  den l etzten Jahren wurden v ier Forsch u ngseva l uationen i n  Ang riff genom men,  
d ie d ie Fach bere iche Physi k, E lektrotechn ik, B iochemie  u nd Psycho log i e  betrafen .  
Im  U ntersch ied zu dem i n  § 95a  UOG vorgesehenen Ansatz, bestehende E i n rich­
tungen (Un iversitäten ,  Fa ku ltäten ,  etc.) zu bewerten,  verfo lgen d i ese Eva l ua­
t ionsproje kte e ine  d i sz ip l i norientie rte Betrachtu ng .  S ie kön nen daher  wertvo l l e  
H i nweise fü r d i e  gesa mtösterre ich i sche Entwickl ungsp lanung des jewe i l i gen  Fa­
ches l iefern .  Fü r  d i e  P lanu ngen der  e i nzelnen U n ivers ität wäre jedoch para l l e l zu  
d isz ip l i nori entierte n  Ansätzen d i e  Bewertung g rößerer, o rgan isatorisch zusam­
men hängender  E i n ri chtu ngen z ie lfü h render. 

Eva l uat ion der  Physi k 
Das erste Eva luationsverfah ren wurde  von der Österre ich isch en Physi kal i sch en 
Gesel lschaft (ÖPG) e inge le itet u nd von staatl i cher  Seite fi nanz ie rt. Zwecks Studi ­
um aus länd ischer  Be isp ie le u nd zur  Informationsverbre itu ng i n  Österre ich fü h rte 
das B u ndesm i n isteri u m  fü r Wissenschaft und Forschung e in  Sym posi u m  d u rch, bei  
dem Refe renten aus  dem Ausland Methoden von u nd E rfah ru ngen mit  Eva l u atio­
nen i n  i h ren Ländern da rste l lten .  E inem Eva l uationsbe i rat kam ansch l ießend d i e  
Aufgabe zu ,  das Eva l uati onsve rfa h ren z u  p lanen .  Weiters wurden a l l e  E i n richtu n-
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2. Lehre und Forschung 

gen, d i e  in d ie Eva luation e in bezogen werden sol lten ,  ü ber das Vorhaben i nfor­
miert und  u m  Mitwi rkung ersucht. An d ie  ÖPG-Mitg l ieder erg i ngen Sch rei ben m it 
der  B itte, Experten für d ie  Beg utachtu ng vorzusch lagen.  

Nach e inem posit iven Absti mmungsergebnis unter den M itg l iedern der ÖPG ü ber 
d ie D u rchfüh rung ,  das vorgesch lagene Verfahren und der g le ichze itigen Auswa h l  
d e r  Experten wurden d iese d e m  Wissenschaftsm in ister z u r  Ernen nung vorge­
sch lagen.  Zwischen November 1 990 u nd Mai 1 99 1  fanden die I nstitutsbegeh u n­
gen und  Beratu ngen der Expertenkommission statt. B is  zum Sommer 1 99 1  erste l l ­
te d iese e inen Roh beri cht. Ansch l ießend erh ie lten d ie  bewerteten E in ri chtu ngen 
die Mög l i ch keit, zu den sie betreffenden Tei len des Rohberi chts Ste l l u ng zu  be­
z iehen .  E ine genere l le Stel l u ngnahme wurde vom Eva l uationsbe i rat abgegebe n .  
A bsch l ießend bereitete d ie  Expertenkommission i h ren End bericht vor, d e r  i m  
Septem ber  1 99 1  dem Bundesmi n ister fü r Wissenschaft u n d  Forsch ung  ü bergeben 
u nd der  Öffentl ich keit vorgestel lt wurde.  

Zur  U msetz u ng der  E rgebn isse richtete der B u ndesmin ister fü r Wissenschaft und 
Forschung auf G rund e i ner Empfeh lung der  Expertenkommission  d ie  Stru ktu r­
kommiss ion Physi k e in ,  d ie  i m  Oktober 1 992 i h re Tätig keit aufnahm.  Sie setzt s ich 
aus  sechs Vertretern der österreichischen Universitäten mit Physi k-Vol lstud i u m, 
zwei der  a usländ ischen Eval uatoren,  Vertretern der außeru n iversitären For­
sch u n g, der  Wirtschaft, der  Österreich ischen Physi kal ischen Gese l l schaft und des 
B u nd esm i n isteri u ms für Wissenschaft u nd Forschung,  insgesamt aus 1 9  Personen 
zusammen.  I n  monatl i chen Sitzungen bis Mai 1 993 wurden auf der  G rundlage des 
Ber ichts der  Eva luationskommission und insbesondere der in  Reaktion darauf von 
den e i nzel nen Un iversitäten mit Physi k-Fach bereichen bzw. -I nstituten erste l lten 
Struktu rpläne d i e  Beratungen d u rchgefü hrt. Der Bundesmi n ister fü r Wissen­
schaft und Forsch ung gab der Kommission wegen der zu erwartenden B udget­
e ntwickl u ng d ie Arbeitshypothese vor, daß d ie  U msetzung der empfoh lenen 
Maßnah men mög l i chst aufkommensneutra l  sein  sol lte. 

I n  e iner  ersten Beratu ngsphase wurden in H inbl ick auf d ie  erforderl i che Schwer­
p u n ktsetzu n g  d i e  e i nzel nen Fach bereiche der Physi k u nd i h re Vertretung an den 
österre ich ischen U n iversitätssta ndorten behande lt. D ie  dabei erz ie lten E rgebn is­
se fanden i n  e inem zweiten Sch ritt der  Diskussion E ingang,  bei dem d ie Stru ktu r  
der  physi ka l ischen Leh re und Forsch ung a n  den jewei l igen Un iversitäten m i t  Phy­
s i kvol lstud i u m  besprochen wurde .  Auf i h rer Grund lage gab d ie Komm iss ion i ns­
besondere E m pfe h l u ngen ü ber d ie  Weiterfüh rung bestehender Aktivitäten,  i h rer  
verstärkten schwerpu n ktmä ßigen Förderung oder gegebenenfa l ls auch des Aus­
laufens wen ig erfo lgreicher Arbeitsri chtungen ab.  D ie empfoh lenen Maßnahmen 
sol len e ine  E rhöhung der Leistungsfäh igkeit der physi kal ischen Forschung und 
Leh re a n  den österre ich ischen U n iversitäten bewirken und sowoh l  bei  Entschei­
d u ngen im a utonomen Bere ich der  U n iversitäten als auch d u rch den B u ndesm in i ­
ste r  für Wissenschaft u nd Forschung Berücksichtig u ng finden.  
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2 .  Leh re u n d  Forsch u ng 

Die  Arbeit der  Stru ktu rkomm iss ion Physi k ste l lt das erstma l ige  U nterneh men d a r, 
d a ß  e in  Fach bereich u n iversitätsübergreifend fü r ganz  Öste rre ich struktu rel le  
M a ßnah men erarbeitet, um a uch für  d ie Zukunft das hohe N ivea u der  phYSi ka l i ­
schen Fo rsch u ng u nd Leh re zu s ichern.  Der Absch l u ßbericht der  Struktu rko m m is­
s ion,  der  sämtl iche era rbe iteten Empfeh lungen entha lten wi rd ,  wi rd i m  H erbst 
1 993 vorl iegen .  

Eva l u at ion der  E le ktrotech n i k  
Das Proje kt 1 1  Eva l uat ion  d e r  E lektrotech n i k  i n  Österreich 1 1  geht auf  e ine  A n re­
g u ng der Strukturkommiss ion der  Faku ltät fü r E l ektrotech n i k  der Techn isch en 
U n ivers ität Wien z u rück.  Nachdem a uch d ie  Faku ltät fü r E lektrotech n i k  a n  der TU 
G raz I nteresse an e iner  Eva l uation bekundete und - ana log z u r  Phys i keva l u at ion -
d i e  Idee der  E i n bez iehung a u ßerun i vers itä rer Fo rsch u ngse in richtu ngen a ufge­
g riffen wurde,  fa nd im Nove m ber 1 99 1  die konstitu ierende Sitzung  ei nes Eva l ua­
t ionsbe i rates statt, der  aus je d re i  Vertretern der beiden Fa ku ltäten,  e inem Ver­
treter der  a u ßerun i versitä ren Forschu ngsi nstitute und des Fachverbandes der  
E l e ktro ind ustr ie sowie zwei Vert retern des BMWF besteht. 

I m  La ufe des J a h res 1 992 hat der Eva luationsbei rat - jewe i ls unter Rü cksprache 
m it den Fa ku ltätsko l leg ien - die notwendigen Vo ra rbeiten fü r das Proje kt ge le i ­
stet u nd e i n  Prog ra m m  für e i n  Peer Review-Verfa h ren festgelegt. Dabe i  wurde 
vom M ode l l  de r  Physi keva luation  abgewichen und E rfa h ru ngen a us Eva l u at ionen 
an E idgenössischen Tech n ischen Hochsch u len (Zü r ich,  La usanne) berücksichtigt.  
So g i bt es keine e in he itl i che Eval uationskomm ission für Wien u nd Graz,  sondern 
1 1  Eva l u atoren ,  d i e  i n  zwei Grup pen d ie Sta ndorte besuchen.  D ie  Konti n u ität 
w i rd ü ber  den Vorsitzenden s ichergeste l lt, der  in beiden Komm issionen M itg l i ed 
i st .  Es g i bt a ber  - wie bei  der  PhYSi k - n u r  e inen Absch lußbericht. Weiters werden 
neben der  Forsch u ngsle istu ng a uch d ie Leh re und d ie Dienst leistu ngse i n r ichtu n­
gen beu rtei lt .  I n  Analogie zur  Vorgangsweise in  der  Schweiz  ist d ie Frag este l l u n g  
a n  d ie  Eva l uatoren d u rch e inen a usgearbe iteten Fragen kata log vo rstru ktu r iert. 
Da ke in Träger  der  Eva l uatio n  ana log zur  Österreich ischen Physi ka l isch en Gese l l ­
schaft z u r  Verfü g u n g  steht, si nd d ie  beiden Fa ku ltäten fü r E lektrotech n i k  - vertre­
ten d u rch d i e  beiden Dekane - Vertragspartner  des Proj ekts. E i n  wesent l icher  Un ­
tersch ied z u r  Eval uation der  PhYS ik  ist d ie  Auswah l  der  Eva l u ato ren,  d ie be i  der  
E le ktrotech n i k  d u rch d ie  Faku ltätsko l legien erfolgte . Neben d iesen U ntersch ie­
den z u r  Physi keva l u ation s ind a uch wesentl iche Pa ra l le len festzuste l l e n .  So wer­
den d ie  E va l uatoren d u rch d ie  Versendung von Materia l ien in i h re r  Arbeit u nter­
stützt. Den I nstituten wi rd a usreich ende Mög l i ch keit zur  Ste l l ungnahme geboten 
(Ste l l u n g n a h m e  z u m  Roh bericht u nd e in  im  Eva l uat ionsbericht veröffent l i chter 
Kom mentar z u r  Beurte i l ung) .  M it der kon kreten Abwickl ung  des Proj ektes wurd e  
i n  beiden Fä l len e in  Organ isationssekretär betra ut. 

Die I n stitutsbegeh ungen fa nden in der Zeit vom 1 4. - 2 1 .  März und 25. Apr i l -
2 .  Ma i  1 993 statt. M it e inem Roh bericht ist im  Ju l i ,  m it dem Endbericht i m  O kto­
ber 1 993 zu rech nen . 
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2. Lehre und Forschung 

Eva l uation der B iochemie 
Seit Herbst 1 992 werden m it der Österreich ischen B iochemischen Gesel lschaft 
(ÖBG)  Vorgespräche ü ber e ine Eva luation der  biochemischen,  zel l b io log ischen 
und moleku larbio log ischen Forsch ung gefü h rt. Seit Mai  1 993 tagt e in Eval ua­
tionsbei rat bestehend aus Vertretern der ÖBG, der  Österreich ischen Hochsch ü ler­
schaft und des B u ndesmin isteri ums fü r Wissenschaft u nd Forsch ung .  Z ie l  des Be i ­
rates ist d ie  Entwickl ung e ines deta i l l ie rten Eval uationskonzeptes, das e ine  Präzi­
s ieru ng folgender Pun kte zum I n halt hat :  

Festleg ung d e r  tei l neh menden Institute 
Defi n it ion der Zie le e iner  Eva l uation 
Festleg ung der Eva l uat ionsgebiete 
Formu l ierung der g rund legenden Frageste l l u ngen der  Eva l uation 
Unterte i l ung und Bezeichnung  der biochem ischen Fächerg ru ppen 
Entwick lung e ines Eva luationsdesigns (Methoden,  Aufgabendefi n it ion des 
Projektsekreteriats, Festleg ung des Auswah lverfa h rens fü r d ie Experten)  
Besti mmung der Art der Berichtsleg ung 
E rstel len e ines Kosten- und Zeitplans 

M it der Fertigste l lung des Eva luationskonzepts und dem Beg i n n  der Durchfü h­
rung ist i m  Herbst 1 993 zu rech nen.  

Eva l uation  der  Psychologie 
I m  Sommer 1 99 1  legten der Berufsverband Österreich ischer Psychologen u nd das 
Psycholog ische Forum zwei Konzepte zur Eva luation der Psycho log ie  in Öster­
reich vor. Nach anfängl ichen Versuchen, d ie  Projekte mite inander zu verb inden,  
scheiterten d ie Bemü hungen vorerst am Widerstand der I nst itute fü r Psychologie .  
Im Herbst 1 992 wurde nach k lärenden Gesprächen besch lossen,  e ine  gemeinsame 
Gesprächsplattform einzu richten, um ü ber d i e  weitere Vorgangsweise zu bera­
ten .  

Evaluation d e r  lehre 
I n  den letzten Jahren si nd verstä rkt Bemü hungen zu verze ichnen,  auch den Be­
reich der  leh re Eva l uationsmaßnah men zu u nterz iehen . Eva l uation der  leh re ist 
e in  ung le ich schwier igeres U nterfangen als jene der  Forsch ung .  E i nerse its g i bt es 
ke ine entsprechende Ku ltu r der  Eva l uation u n iversitärer Lehre, da d ie  Leistungen 
i n  der  leh re i m  Verg leich zu jenen i n  der Forsch ung an der  Un iversität e i nen u n ­
tergeord neten Stel lenwert e in nehmen.  Andererse its existieren b e i  den an  der  
Leh re Bete i l igten erhebl iche Auffassu ngsu ntersch iede i n  der  Defi n it ion von 
Q ua l itäts- u nd Leistu ngskriterien fü r die Leh re sowie bei den geeigneten E rfas­
su ngsverfah ren, Auswertu ngsmethoden u nd Reaktionen auf d ie Ergebn isse (vg l .  
A bsch n itt 7 .3) .  

U m  e in  geste igertes Qual itätsbewu ßtsein  i n  der  Leh re zu erreichen,  wi rd - wie E r­
fa h rungen aus dem Ausland bestätigen (vor a l lem i n  den N iederla nden u nd der  
B RD) - a uch in  Österre ich vorerst versucht, d ie  Sel bsteva luation an den Un iversitä-
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ten e i nzufü h ren.  Unter Sel bsteva luation werden e in  un iversitätsi nternes Steue­
rungsi nstrument der a utonomen Un iversität u nd ein u n iversitätsi nterner Prozeß, 
an  dem a l le  betroffenen U n iversitätsangehörige tei lhaben, versta nden.  D ie  Ver­
an lassu ng u nd Durchfü h rung von Eva luationsmaßnahmen l iegen bei ei nzelnen 
U n iversitätsg remien,  d ie auch gegebenenfa l ls außerun iversitäre G ru ppen beiz ie­
hen kön nen .  Es wird dabei  davon a usgegangen, daß d u rch d iese Sel bsteval uation 
ein Kom m u n i kationsprozeß zwischen den Bete i l igten e ingele itet wi rd ,  i n  dem 
ü ber  d ie  Sachebene und Verbesseru ngsmaßnahmen h i naus auch  d i e  Art und Wei­
se,  wie ge lehrt wird ,  d ie Relevanz von I n ha lten und d ie  Rahmen bed ingungen der 
Leh re ü berlegt werden .  

Z ie l  der  Eva luation ist e ine  Verbesseru ng der  u n iversitären Lehre u nter Berück­
sichtig u ng der E inze l lehrveransta ltu ng und i h res curricu lären Kontextes. Das Bun­
desm i n isteri u m  für Wissenschaft und Forsch ung hat i m  Berichtszeitraum auf Pro­
jektbasis versucht, e i nen Me inu ngsb i ldu ngsprozeß im Bereich Eva l uation der Leh­
re zu i n it i ieren .  Das Hau ptgewicht lag aber bei studentischen Leh rveransta ltu ngs­
bewertungen,  d ie  dann  vom B u ndesmin isteri um fü r Wissenschaft und Forsch ung 
u nterstützt wurden,  wenn sie best immten M i ndestanforderu ngen genügten .  

Leh rveransta ltungsbewertu ngen 
Leh rveransta ltu ngsbewertungen hat es in Form von Feed back-Runden,  d ie  der  
Leh rveransta ltungsle iter veransta ltete, verei nzelt i mmer schon geg eben . Seit 
1 988 werden Leh rveransta ltu ngsbewertu ngen in  g rößerem Ausmaß d u rch d ie  
Österre ich ische Hochsch ü lerschaft mitte ls Fragebögen d u rchgefü h rt, d i e  Ergeb­
n isse i n  B rosch ü ren veröffentl icht und mit den Leh rveransta ltu ngsle itern d isku­
t iert. 
Die Stud ierenden verfo lgen m it d iesen Lehrveransta ltu ngsbewertungen sowoh l  
d as Aufzeigen von Schwachstel len u nd von Veränderungsmög l i ch keiten i n  E i n­
ze l l e h rveranstaltungen,  i n  Studien plänen und bei Stud ienabsch l üssen a ls a uch 
Verbesserungen in i h ren Servicebetrieben (Skripten,  Studenten i nformation)  u nd 
studentenpol i tische Z ie le .  

Zwischen SS 88 bis SS 93 si nd von den Hochsch ü lerschaften 52 Leh rveransta l­
tu ngsbewertu ngen d u rchgefü h rt  worden 1 ) .  Ausgehend von den Z ie len und Mo­
tiven der  Hochsch ü lerschaft g i bt es drei u nterschiedl iche Typen von Leh rveran­
sta ltungsbewertungen : 
TYP A :  D ie  Erhebung erfo lgt m it standard isierten Fragebögen i n  der  j ewe i l igen 

Leh rveransta ltu ng ;  es werden a l le  Leh rveranstaltu ngen einer U n iversi ­
tät/Faku ltät erfaßt, u m  ei nen Gesamtü berbl ick zu erhalten ;  d ie Ergeb­
n i sse werden i n  Brosch ü ren und in  e iner eigenen Veransta ltu ng veröf­
fentl i cht. 

1 )  Da  Lehrveranstaltungsbewertungen bisher kein Berichtsthema waren, wi rd de r  Berichtszeit­
raum erweitert; zwischen 55 88 und W5 89/90 fanden neun Lehrveranstaltungsbewertungen 
statt. 
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TYP B :  Z ie l  der  Erhebung  i st d ie  Ana lyse und Verbesserung e iner  best immten 
Leh rveranstaltu ng  oder von e i nzelnen Leh rveransta ltu ngsg ru ppen (z .B .  
Vorlesu ngen u nd dazugehörige Übu ngen) ;  d ie  Fragebögen kön nen je  
nach  Leh rveransta ltung u ntersch ied l ich sei n ;  d ie  Befragung erfolgt i n  
e inem k le inere n  Rahmen;  d ie  E rgebn isse s ind d ifferenz ierter, a be r  ü be r  
d i e  Leh rveransta ltu ngen n icht verg leichbar.  
Die Rückmeld u ng u nd Diskussion der E rgebn isse erfo lgen a n  u nd m it 
dem jewe i l i gen  Leh rveransta ltungsleiter. 

TYP C :  Die E rhebung e rfo lgt unsystematisch meist i n  e inze lnen Massen leh rver­
ansta ltungen ;  d i e  E rgebnisse werden häufig bis z u r  nächsten Leh rver­
a nsta ltung  ausg ewertet und den Stud ierenden m itgetei lt. Z ie l  d ieser E r­
hebungen ist es, auf das I n strument der Leh rveransta ltu ngsbewertu ng  
aufmerksa m z u  machen. Berichte über d iese Aktionen fi nden s ich i n  
Studentenzeitu ngen .  

D ie  a m  h äufigsten verwendeten studentischen Bewertu ngskriter ien s ind : 
* Gesamtbeu rte i lung  der  Leh rveranstaltu ng 
* Vortragsweise des Leh rveransta ltu ngsleiters 
* Verständ l i ch keit 
* Rhetori kJSprachtempo/Lautstä rke 
* Verwendung  von H i lfsmitte l n  
* i n h a ltl i che  Aufbereitu ng  des Stoffs 
* soz ia les K l ima i n  der  Leh rveransta ltu ng 
* E i ngehen auf  studenti sche Fragen  
* Prüfu ngsvorbereitung 
* E rwartungen an d ie Leh rveransta ltu ng und i h re E rfü l l ung  
* ä u ßere Rah menbed i n g u ngen (Hörsaa l u nd sei ne Ausstattung,  Platzangebot, 

L ichtverhältn isse, Akustik,  etc.) 
* Qual ität von U nterlagen (Skripten ,  Leh rmateria l ien) 
* Stud entenfreund l ichkeit d es I nstituts 

An fol genden U n iversitäten s i nd im Berichtszeitraum Leh rveranstaltungsbewer­
tungen i n  a usgewäh lten Stud ienri chtu ngen u nd Faku ltäten d u rchgefü hrt wor­
den : 

U n ive rs ität Wien Rechtswissenschaften ,  Psycho logie,  Astronomie ,  
Betriebswi rtschafts lehre, Chemie, Geisteswissen-
schaftl iche Faku ltät, Grund- und Integ rativwissen-
schaftl iche Faku ltät, Soz ia l - u nd Wi rtschaftswis-
senschaftl iche Fa ku ltät 

U n ive rs ität Graz Rechtswissenschaften ,  Psycho logie,  
Wirtschaftswissenschaftl iche Faku ltät 

Soz ia l - u nd 
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U n ive rsität I n nsbruck Rechtswissenschaften,  Sozia l - u nd Wi rtschaftswis-
senschaftl iche Faku ltät, Geisteswissenschaftl iche 
Fa ku ltät 

U n ive rs ität Sa lzburg Rechtswissenschaften, Roman isti k ,  
schaft l iche Faku ltät 

Natu rwissen-

Tec h n ische U n iversität Wien Techn ische Physik,  E lektrotech n i k  
Tec h n ische U n iversität Graz Tech n ische Physi k, Telemat ik 
U n ive rsität fü r Boden ku ltu r Ho lzwi rtschaft 
Wi rtschaftsu n iversität Wien al le Stud ien richtu ngen 
U n ive rs ität L inz  Soz io log ie, Soz ia l - u nd Wi rtschaftswissenschaft l i -

che Faku ltät 
U n ive rs ität fü r B i ldu ngs- Angewandte Betriebswi rtschafts lehre, Medien-
wissenschaften K lagenfu rt kunde 

D ie  verwendeten Bewertungsi nstrumente wa ren Fragebögen ,  d ie von den Stu­
d ierenden in der jewe i l igen Leh rveransta ltu ng ausgefü l lt wurden .  Die Anza h l  der  
in  d i esen E rhebu ngen erfaßten Le hrveransta ltu ngen var i iert beträchtl i ch .  So  wur­
den  z . B .  bei  der  letzten "Vol lerhebung an der  Wi rtschaftsu n ivers ität Wien i m  WS 
9 1 /92 785 Leh rve ra nsta ltu ngen mitte ls 28.475 Fragebögen bewertet; i n  der  Stud i ­
e n r ichtu ng  Tech n ische Physi k wurden i m  WS 90/9 1 9 Leh rvera nsta ltu ngen mittels 
937 Fragebögen und im Wa h lfach programm Med ienku nde an der Un iversität für 
B i l d u ngswissensch aften Klagenfurt 1 3  Leh rveransta ltu ngen mittels 1 64 Fragebö­
g e n  e rfaßt. 
Sowoh l  h i ns ichtl i ch des U mfa ngs der E rhebungen (Vo l l - bzw. Te i le rhebung an e i ­
ner g esa mten Un ivers ität/Fa ku ltät oder i n  e iner  Stud ien ri chtu ng) a l s  au ch bezüg­
l ich  deren  Qual ität (Bewertu ngsi nstru ment, Auswertung,  Darste l l u n g  der  E rgeb­
n isse) var i ieren d iese Projekte erhebl ich und sind i n  den nächste n J a h re n  zu ver­
bessern . 

Was den Stud ierenden trotz der  i n haltl ichen und method ischen Mänge l  beson­
d e rs a n z u rech nen ist, ist e inerse its i h re Aktionsbere itschaft i n  e i n em Verantwor­
tu ngsbere ich,  den sie n u r  zu e inem Te i l  zu tragen haben . Andererse its haben s ie 
d u rch d i ese Form der  Bewertung von Lehrle istungen die Diskussio n  ü be r  Eva luati­
o n  der Leh re an den Un iversitäten i n  Gang gebracht. Leh rvera nsta ltu ngsbewer­
tu ngen  s ind a ber n u r  e i n erster Sch ritt in R ichtu ng e iner  Gesa mtbe u rte i l u n g  der 
Leh re in den versch iedenen Stud i enrichtu ngen.  Es wä re e in  I rrtum,  Leh rveransta l­
tungskriti k - auch wen n  sie systematisch u nd übera l l  d u rchgefü h rt  wi rd - m it ei­
ner Eva l uation der  Leh re g le i chzusetzen .  
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U nter Eva luation ist e in  u mfassendes System der Z iel-M ittel-Bewertu ng  sowie d ie  
E i n le itu ng  von Kom m u n i kationsprozessen zu verstehen.  Dam it werden mehr  I n ­
formationen bere itgeste l lt a l s  a l le in  d ie  Me inung d e r  Stud ierenden ü ber d i e  von 
i h nen  besuchten Leh rvera nsta ltu ngen.  Die E rgebnisse der Leh rveransta ltu ngskr i­
ti k sol l en  zu nächst eine systematische Rückmeld u ng der Stud ierenden an die Leh­
renden darste l len . M it d iesem Rückmeld u ngsprozeß so l l  das Gespräch zwischen  
Leh renden und Studierenden i ntensiviert werden .  Das Kom m u n i kationsdefiz it  
der am Wissensvermittl u ngsprozeß Bete i l igten d ü rfte ein Hauptg rund fü r den i n  
weiten Bereichen u n befried igenden Zustand d e r  Leh re se i n .  Damit wi rd aber 
auch deutl ich,  daß es um meh r a ls u m  kosmetische Verbesserungen i n  der  Leh re 
geht. I n  erster L in ie geht es u m  e ine E i n stel l u ngsänderung der  Leh renden u nd der  
Stud ierenden gegenüber  den Ausb i ldu ngsa ufgaben der Un iversität/Hochsch u le .  

D ie Faku ltät bzw. U n i versität muß ü ber regelmäßige Leh rveranstaltu ngsbewer­
tu ngen h i naus systematische und d i fferenz ierte Ken ntn isse ü ber  d ie  Situat ion der  
Leh re g ewi nnen .  Diese s ind am besten ü ber e in  Berichtssystem z u  erhalten .  Dabei 
geht es n i cht um d ie E i n ze l bewertu ngen von Leh renden,  sondern um d i e  Frage, 
wa ru m es zu d iesen E rg ebn issen kom mt. Zusammenhänge zwischen versch iede­
nen  Di mensionen der Leh re (Lernerfo lg  der Stud ierenden,  Aktual ität des Stud ien­
p la ns, Position u nd Ste l lenwert von Leh rveranstaltungen i n  e inem Stud ienab­
sch n itt, Vorbereitu ng der  Leh rveransta ltu ng ,  Zugäng l ichkeit der  Leh renden,  Art 
der  P räsentation, sozia les K l ima der Leh rveransta ltu ng,  aber a uch Rahmenbed i n ­
g u ngen wie Veransta ltu ngsform, Rau m- und Ausstattungsangebot) stehen h ier  
im M itte lpu n kt des E rken ntn isi nteresses und so l len ana lys iert werden . Auf der  
Basis solcher Struktu rana lysen ,  d ie  auf  hochsch u l statistischen I n d i katoren auf­
ba uen ,  wie s ie z .B .  d ie  Arbe itsberichte der  I nstitutsvorstä nde enthalten ,  kön nen  
e inerseits Erkenntn isse gewonnen werden,  was " gute Leh re "  vor  dem H i nter­
g ru nd u ntersch ied l i cher Rahmen bed ing ungen ist, andererse its Maßnahmen z u  
Verä nderungen e ingele itet werden . 

Vera n ke rung  der  Eval uatio n  der Leh re 
I n  den n ächsten Jahren werden Kriter ien kata loge z u  entwicke ln ,  u ntersch ied l iche 
Erhebungsverfah ren zu erproben u nd E rfa h rungen im Umgang m it den Ergebn is­
sen zu sam meln  sei n .  
J e  nach d e n  gesetz l ichen Bestimmu ngen für d ie  Eva luation d e r  Leh re wi rd e s  not­
wend ig  sein ,  den U n iversitäten- und spezie l l  den Eva luationsbete i l i gten - H i lfe­
ste l l u n gen  in der I mplementieru ngsphase anzu bieten .  
Es kan n  davon ausgegangen werden,  daß i n  der  Anfangsphase j ede Stud ien rich­
tung ,  vertreten d u rch die Stud ienkomm iss ion bzw. den Stud iendekan ,  nach fo l­
gendem Schema vorgehen wird : 
1 .  Defin it ion der Eva l uationsziele 
2 . Defi n it ion adäq uater Kriterien und Ind ikatoren für d ie  Beurte i l ung  von E i n ze I ­

leh rveranstaltungen und zur  Bewertung der  Qual ität der  Leh rle istu ngen 
3. Wah l  der  Verfah ren (Leh rveransta ltu ngsbewertu ngen,  Peer Review, Beurtei­

l u n g  der Leh rle istung u nd Leh rpläne d u rch au ßerun iversitäre Gru ppen) 
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4.  E ntwickl u ng des qua ntitativen u nd q ua litativen I nstrumenta ri u ms (Fragebö­
gen ,  I nterviewl e itfaden,  tei lneh mende Beobachtu ng,  Statist iken) 

5 .  E rhebu ngs- u nd Auswertun gsmethoden 
6 .  Präsentat ion und U mgang mit den E rgebnissen 

Der  E i nstieg in d ie  Eva luation der  Leh re erfolgt - wie ausländische E rfa h ru n gen 
ze igen - a m  besten d u rch rege lmäßige Leh rve ra nsta ltu ngsbewertu ngen .  We n n  
Leh rvera nstaltu ngsbewertungen,  d ie  Präsentation u nd Diskuss ion der  E rgebn i sse 
u nd d a rauf fo lgende Veränderungs- u nd Verbesserungsmaßnah men z u r  Rout ine  
im Leh r- u nd Lernal ltag geworden s ind ,  sche inen weiterführende Eva luat ionsfor­
men  fü r d i e  Leh re wie z . B .  Peer Review-Verfah ren sin nvo l l .  

2.2.2 Schwerpu nktsetzung 

Dem Bestreben,  im Fo rschungsbereich Schwerpun kte zu etab l ieren ,  liegt eine 
g a n ze Re ihe  von Ü ber leg ungen zugru nde.  Schwerpu n ktsetzungen erfo lgen  n icht 
n u r  i n  Zusammenhang mit  der budgetpo litischen Notwe ndig keit, das G ießkan­
n e n pr inz ip  bei  der  M itte lvergabe d u rch e ine  gezielte Konzentrat ion von Förd e r­
u ngsmitte l n  zu ersetzen .  G leichzeitig können auch stru ktu rverbessernde M itnah­
m eeffekte u nd erhöhte Synerg ien e rreicht werden .  Darü berhinaus erfo rd e rt d ie  
wissenschaftsi mmanente Entwick lung  d ie schwerpu n ktmä ßige Konzentratio n  
a uf Frageste l l u ngen,  die n u r  mehr  arbeitste i l i g  und häufig i nterd isz ip l i när  be­
werkste l l igt werden kön n en .  Dabei gewinnt immer mehr  Bedeutu ng,  daß - weg 
von oft e i nseitig tech nologiezentrierten Sichtweisen - ganzheit l iche Lösu ngsan­
sätze era rbe itet werden ,  die auch  ökologische und soz ia le  Rahmen bedingungen  
berü cksichtigen .  
Daneben wird ü ber Schwerp u n ktsetzungen auch d ie E ntstehung  von " ce nters of  
exce l l en ce "  g efördert, d i e  e in  wichtiger Anknüpfu ngspunkt fü r e ine  erfo lg re iche 
i nternationa le  Zusa m menarbeit sind .  Letztend l i ch können d u rch d ie  B i ld u n g  ge­
e ig n eter Schwe rpunktprog ramme die angewa ndte Forsch ung  u nd E ntwick l u n g  
g estä rkt u nd d ie Koord i nation und Kooperation zwisch en u n iversitä rer For­
sch u n g  u nd Wi rtschaft verbessert werden (vg l .  auch Absch nitt 2 .4 .3) .  

Die wesentl i chsten Ko mponenten des Förderi nstru mentari u ms, das Schwe rpu n kt­
b i l d u ngen  i m  u niversitä ren Forsch u ngsbereich beg ünstigt und steuert, s ind : d ie  
be i m B u ndesm i n iste ri u m  fü r Wissenschaft und Forsch ung konzentrie rten Auf­
tragsforschungsmitte l ,  d i e  Förderungsmittel der  beiden Forschu ngsfö rderun gs­
fonds FWF u nd FFF u nd d i e  Mittel des I n novations- u nd Tech nolog iefonds ITF. Da­
bei kommen den im A rbeitsü bere i n kommen festge legten " Fo rsch u ngs- u nd Tech­
no log ieschwerpu n kten der  Bundesreg ieru n g "  des ITF als ü bergeordnete nationa­
l e  Schwerp u n kte fü r sä mtl iche Fö rderi nstru mentarien und Resso rts besondere 
Ge ltu ng  z u .  D ie  Rea l is ierung dieser Schwerpun kte so l l  i nsbesondere z u m  tech no­
log ische n  Anpassungsprozeß i m  weltweiten Stru ktu rwandel beitragen,  wesh a l b  
Bere iche wie " N e u e  Werkstoffe " ,  " U mweltverfah renstech n i k " ,  " Lasertechno lo­
g i e n  " ,  " I nd ustr ia l  Desig n " ,  " E nerg ietech n ik"  und " Fl ex ib le Automatio n "  ebenso 
exp l i z it genannt werden wie die i nternat ionale Kooperation auf dem Gebiet der  
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Weltrau mforsch u n g .  Bei e inem g ro ßen  Tei l  d ieser I n itiativen g i bt es e inen Bezug 
zu entsprechenden EG-Forsch u ngsprog ra mmen, wod u rch neben den nationa len 
auch i nternationa le  Förderprogramme E inf luß auf e ine Schwerpunktb i ld u ng i m  
u n ivers itä ren Sektor neh men kön nen  (vg l .  auch Abschn itt 2 .4.3) .  

Der G roßtei l  der Forsch u ngs- und Tech nolog ieschwerpu n kte des ITF wird im B u n ­
d esm in isteri u m  fü r Wissenschaft u n d  Forschung i m  Rahmen von entsprechenden 
Arbeitsschwerpu n kten betreut, an deren U msetzung d ie  u n iversitä re Forschung  
maßgebl i ch  bete i l igt ist :  
* I m  Bereich der  u mweltbezogenen Forsch ung s ind  h ier  vor  a l lem d ie  Schwer­
pu n kte " Bodenfo rsch u ng-Boden b io log i e " ,  " Ag rarbiolog i e " ,  " Ökosystemorien­
t ierte Waldschadensforsch u n g "  und " Kl imaforsch ung " zu nennen;  e ine  weite re 
I n it iative " Ku ltur landschaftsforsch u n g " befi ndet sich i n  Vorbere itu n g .  E i n  Be i ­
sp ie l  fü r fachü bergre ifende Zusammenarbeit ste l lt der Forsch ungsschwerpu n kt 
" Kreis laufwi rtschaft "  dar, bei dem sich Wissenschafter aus ü ber zehn österre ich i ­
schen  Forsch u ngsi nstitutio nen - u nter der Federfüh rung der  TU Graz - zusam men­
g esch lossen haben . 

* Z u  den  Schwerpu n ktbereichen " Neue Werkstoffe " und " B iotech n olog ie  u nd 
Gentech n i k "  wurden i m  Berichtszeitrau m  an U n iversitätsi nstitute e ine  Re ihe von 
Auftragsforsch ungsprojekten vergeben.  Gemei nsam m it verschiedenen u n i ve rsi­
tären E i n richtu ngen wurde ein Forschu ngs- u nd Tech nologiekonzept " B iomed iz i ­
n ische Tech n i k "  erarbeitet, das  E nde 1 992 vorgestel lt wurde.  

* In  der  Weltrau mfo rsch ung wurde e ine Schwerpu nktsetzu ng für d ie beiden Be­
re i ch e  "Teleko m m u n ikation " und " Fernerkundung fü r U mweltfragen " vorge­
n o m men : in ersterem sind vor a l lem Institute der TU Wien und der TU Graz in Ko­
operation  mit österreich ischen Firmen erfo lgreich tätig ,  wäh rend im Bereich 
Fernerku ndung Institute der U n iversität fü r Bodenku ltu r, der  TU Wien u nd d e r  
U n iversitäten I n nsbruck und Klagenfu rt zusammenarbeiten .  

* I m  Forsch u ngsbere ich " I nformationstech nolog ie und M ik roelekro n i k "  wurden  
d i e  Prog ramme " I nd ustrie l l e  Lasertech n i k " ,  " Softwaretech n ik"  u nd " Flexi b le  
Computer-i nteg r ierte Prod uktion für  K le in- u nd Mitte l betr iebe " schwerpu n ktmä­
ßig g efördert. In Vorbereitu ng steht das Programm " Mikrosystemtech n i k "  . 

* I m  Bereich der  g esel lschaftsbezogenen Forschung wurden vor a l lem Schwer­
p u n ktprog ram me z u r  gesel lschaftswissenschaft l ichen A lternsforschung ,  zu  Fra­
gen  der  Berufs- u nd Arbe itswelt sowie zum sozia len u nd ökonomischen Tra nsfor­
mationsprozeß in den osteu ropä ischen Ländern entwickelt und gefördert. 

D ie a ktuel lste I n itiative z u r  Schwerpunktbi ld ung im u n i versitä ren Sektor ist d i e  
E i n ri chtu ng  von " Spezia l forsch u ngsbereichen " im Rahmen d es Fonds z u r  Förd e­
ru ng  der  wissenschaft l ichen Forsch u n g .  Die ersten beiden Spezia lforschu ngsbe­
re iche " B iokata lyse " und " B io log ische Kommun ikation " wurden 1 992 zur Förde­
ru n g  vorgesch lagen.  Es handelt s ich dabei  um langfristig (maxi mal auf 1 0  Jah re) 
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kon z i p ierte aufwend ige Forsch ungsvorhaben mit i nterd i sz ip l i närem Ansatz, d i e  
d i e  Bearbeitung komplexer und anspruchsvol ler  Frageste l l ungen ermög l i chen  
u nd damit  der  gez ie lten Förderu ng österre ich ischer Sp itzenforsch u ng i m  G ru nd­
lagenbere ich d ienen.  M it der E i n ri chtu ng d ieser fü r Österreich neuen Förderu n gs­
form reag ierte der Fonds auch auf den i mmer wieder a rtiku l i erten Anspruch der  
U n iversitäten,  i n  i hrem wissenschaftl ichen Profi l effiz iente Schwerpun kte setzen 
zu wol le n .  Dieser Anspruch steht i m  E i nk lang mit dem Arbe itsübere i n ko m men 
der B u ndesreg ierung fü r d ie  neu nziger Jahre. 

E i n  beträchtl icher Tei l  der oben angefü h rten Überleg u ngen zur  Schwerp u n ktset­
z u n g  stand i m  M itte lpunkt der Diskussionen,  d ie  i m  Rah men der forsch u ngsbezo­
genen  Eva luation der Disz ip l in  Physi k u nd deren ansch l ießender Bewertu ng  der  
Stru kturkommission Physik gefü hrt wurden (vg L Absch n itt 2 .2 . 1 ) .  

2.3 Stud ienreform 

Der B u ndesm in ister fü r Wissenschaft u nd Forsch ung konzentrierte d ie  Reform be­
m ü h u ngen im Berichtszeitraum auf die Un iversitätsorgan isation .  Ebenso d rin ­
gend stehen Veränderungen im Stud ien recht an, d ie  den Schwerp u n kt der  näch­
sten leg islatu rperiode b i lden werden.  
Das System d es ge ltenden Stud ien rechts beruht auf  dem A H StG aus dem Jahre 
1 966, m it d essen E infü h rung e ine Verrecht l i chung der Stud ien e in herg i n g .  Für  be­
sti m mte Te i l bereiche wurde d ie  Verantwortung von den U n iversitäten an den 
B u ndesm i n i ster fü r Wissenschaft u nd Forsch ung oder den Gesetzgeber verlagert. 
Gesetz- u nd Verord n ungsgeber s ind daher derzeit stark in d ie Gesta ltu ng  der  u n i ­
versitären Leh re e i ngebunden.  

Nachdem s ich herausgestel lt hatte, daß das vierstufige  Normengebäude beste­
hend aus A H StG, besonderen Stud iengesetzen,  Stud ienord n u ngen u nd Stud ien­
p länen ,  seh r  u mständl ich zu hand haben war, wu rde ü ber d i e  Mög l ichkeit e iner 
Deregu l ierung nachgedacht. Vor a l lem d ie  Zahl  der  Normstufen sol lte red uz ie rt 
werden .  A l l e  d i esbezüg l ichen An läufe s ind jedoch b is  heute erfo lg los geb l ie ben . 
D ie  Problemati k des derzeit igen Systems so l l  anhand der  Stud ienp lanerste I l u ng 
verdeutl i cht werden .  

Hä l t  man s i ch  an das  forma le System des AHStG, so  fo lgt d ie  Stud ienp lanerstei ­
l u ng e inem klar  ded u ktiven Verfah ren .  Der Gesetzgeber legt  u nter Berücksi chti­
g u n g  der Gru ndpri n zi p ien des AHStG in den besonderen Stud iengesetzen  d i e  we­
sentl i chen Ausb i ldu ngsi n ha lte fest, i ndem er d ie  Prüfu ngsfächer der e i nzel nen  
Stud ien vorschre ibt. Stud ienord n u n g  und Stud ienplan rege ln  m it zunehmendem 
Deta i l l ie ru ngsg rad E inzel heiten u nd Modus der Du rchfü hrung .  

I n  d er Praxis i st der  Vorgang kompl iz ierter u nd weicht wesentl ich von oben be­
schr iebenem Weg ab.  Die Fächerkataloge der Stud iengesetze orientieren  s ich i n  
e i n e m  hohen Maße an bereits bestehenden Stud ienp länen oder an deren Weiter-
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entwi ck lung .  Somit folgt de facto d i e  Stud ienplanerste I l ung  zum g rößeren  Tei l  
n icht d e m  i m  AHStG vorgesehenen Top-down-Verfahren,  sondern e i n e m  Bottom­
u p-Verfa h ren .  Dies g i lt tendenz ie l l  auch fü r sogenan nte neue Stud ien ,  d ie  i n  der  
Rege l  Vorläuferstudien haben oder  Weiterentwickl ung  bestehender Stud ien 
s ind .  E ntscheidend ist, daß d ie  Stud ien planentwick lung  ü berwiegend a n  den U n i­
versitäten sel bst erfo lgt. 

Ausg ehend von d iesen Ü berleg ungen hat d ie Hochsch u l planu ngskom missio n  e i ­
ne  Arbeitsg ru ppe e ingesetzt, u m  M ög l i ch keiten der  Dezentra l i sieru ng  u nd Dere­
g u l ierung des Stud ienrechts zu  beraten .  Z ie l  e iner Reform so l lte die Schaffu ng  e i­
nes stud ienrechtl ichen Rah mens fü r e ine effektivere u nd z ie lorientiertere Gesta l­
tu ng  von Leh re u nd Stud ium sei n .  Die b isher igen genere l len Z ie le der  U n i ve rs i­
tätsausbi ldung  s ind i nha ltl i ch und h i ns ichtl ich i h rer  E rre ich barkeit e iner  kriti­
sche n  Ü berprüfung  zu u nterz iehen.  Die sel bstreprod uktive Komponente d es U n i­
versitätsbetriebes so l l  zugunsten e iner  stärkeren Orientieru ng  an den ausgewie­
senen Z ie len der U n ivers itätsausb i ldung  abgebaut werden .  Die U n iversitäten 
müssen i n  d ie  Lage versetzt werden,  v ie l  rascher, flexi b ler und mit e inem vie lfä lti­
g eren Angebot a uf d ie  Nachfrage nach u n ivers itären Qua l ifi kationen zu reagie­
ren .  Dies i st i nsbesondere auch fü r d ie  E rha ltung der Konku rrenzfäh igkeit im in­
ternationa len Wettbewerb notwend ig .  

Dazu ist e ine  wesentl iche Stärkung der  Sel bststeuerungskompetenz der  U n ivers i­
täten erforderl i ch .  Neben einer generel len  Dezentra l is ierung setzt d ies auch e ine  
Dereg u l ierung i m  Bereich der  Stud ienvorsch riften voraus. Das Recht i n  der  Funkti­
on d es Steueru ngsi nstru ments sol lte n u r  noch dort e ingesetzt werden,  wo es als 
solches si n nvol l ist u nd auch Wirku ng  zeigt. Operationa le Ziele der Reform s ind 
daher  neben rechtstech n ischer  Verei nfach ung wie z .B .  Red uzierung der  Normstu­
fen auch eine k larere und e indeutige Derogation,  der Abbau ü berfl üssiger  Rege­
l u ngen zugu nsten gesta ltu ngsfreier Räu me u nd der  E rsatz von Stud ienvo rsch rif­
ten d u rch sachadäq uate Steuerungsi nstru mente, wie z .B .  Eval uationen .  Die u n i­
versitätsüberg reifende Steuerung  so l l  s ich auf d ie  Setzung  der  entscheidenden 
Rah menbed i n g u ngen und Verfa h rensregel u ngen beschränken.  

Neben der  Planung  einer genere l len Stud ien reform wurden im Berichtsze itrau m  
d rei Novel l ieru ngen des AHStG d u rch den National rat besch lossen ,  d ie Dezentra­
l is ieru ngsmaßnah men im Stud ienrecht vorsehen (BGBI .  N r. 369/1 990, BGB I .  
N r. 2 5/1 99 1 und BGB I .  Nr .  306/1 992) . 

Seit 1 .  O ktober 1 990 werden d ie  Präsides der  Prüfu ngskommiss ionen z u r  Abhal ­
tu ng  von D ip lomprüfungen sowie i h re Stel lvertreter vom zuständigen Faku ltäts­
ko l l eg i u m  (Un iversität) bestel lt. Auch d ie  Beste l l ung  von n icht-habi l itierten Fach­
leuten in d ie Prüfungskommiss ion e rfo lgt n u n mehr  d u rch das Faku ltätsko l leg i u m  
u nd n icht m e h r  wie b isher  d u rch d e n  B u ndesmi n ister für Wissenschaft u nd For­
sch u n g .  Die vor der  Novel l ieru ng dem Bundesm i n ister für Wissenschaft u nd For­
sch u n g  auf  Vorschlag des zuständigen Kol leg ia lorgans zukommende Kompeten z  
wurd e  i n  der  Vergangen heit s o  ausgeü bt, d a ß  d e n  Vorschlägen des Ko l leg ia lor-
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gans  Rech n u ng getragen wurde .  Die Übertrag u ng d ieser Kom petenz auf das zu­
ständ ige Ko l leg ia lorgan stel lt somit e ine  Verwaltu ngsverei nfach u ng dar. 

D ie  zweite Nove l le  ( in  Kraft getreten i m  Jän ner 1 99 1 )  verlagert d ie E ntscheid u ng 
ü ber  d ie  A n rech n u n g  von Hochsch u l lehrgängen für höhere Stud ien sowie d i e  
wissenschaft l iche Tätig keit in  Betrieben u nd außerun iversitären Forsch u ngsi nsti­
tutionen vom B u ndesmi n ister für Wissenschaft und Forschung zu den Stud ien­
kommissionsvorsitzenden,  denen b isher nur  e in  An hörungsrecht zustand .  

Nach  Neufassung des § 13  Abs. 3 AHStG l iegt se it 1 .September 1 992 d ie  E ntschei ­
d u ng ü ber  d ie Genehmigung e ines stud i u m  i rreg ulare bei m Rektor der  U n iversi­
tät, an der der Schwerpunkt des geplanten Studien programms l iegt, u n d  n icht 
mehr  be im B u ndesmi n ister fü r Wissenschaft u nd Forsch ung .  Auch h ier  stand d ie  
Ü ber leg u n g  i m  Vorderg ru nd, daß  d ie  U n iversität, an der  d ie  i n ha lt l iche E ntschei­
d u ng getroffen wird ,  auch d ie  forma le E ntsche idungskompetenz erha lten so l l .  

Wesentl i che Dezentra l i sieru ngsi mpu lse wurden d u rch d ie  Nove l l ierung d es § 1 7  
A bs. 2 A H StG g esetzt. Die Stud ienpläne müssen n u nmehr  d ie B i ldu ngsz ie le  i n  den 
Pfl i cht- u nd Wah lfächern sowie e ine  Stud ieneingangsphase entha lten  (vg l .  Ab­
sch n itt 2 . 1 ) . Dera rtig e  Maßnah men waren vor der Änderung den Stud ienord n u n ­
gen  vorbehalten .  I nwieweit d ie  jewe i l igen Stud ienkommissionen d e r  Verpfl ich­
tu ng ,  d ie Stud ienpläne zu ändern ,  nachkommen werden,  b le ibt abzuwarte n .  Das 
A H StG jedenfa l l s  räu mt dem B u ndesmin ister fü r Wissenschaft und Forsc h u n g  das 
Recht e in ,  Stud ien pläne vorzusch lagen, d ie  dem § 1 7  Abs. 2 entsprechen,  u nd i n  
d e r  Fo lge z u  erlassen ,  wenn das zuständige Organ der Un iversitäten b i s  z u m  3 1 .  
März 1 993 verabsä u mt hat, a n  d iese Besti mmungen angepaßte Stud ienp läne  z u  
besch l ießen .  

Gegen Bescheide der Präsides von Prüfu ngskomm issionen oder Prüfer s ind n u n­
mehr a l le  Berufu ngen an das oberste Kol legia lorgan der Un iversität z u  r ichten .  
Vor der  Neurege lung  mußten Berufu ngen gegen Bescheide von Prüfu n gskom­
missionen z u r  Abha ltu ng von Dip lomprüfu ngen an den Bundesm i n ister für Wis­
senschaft u nd Forschung gerichtet werden.  Nunmehr  endet der I n stanzenzug i n  
Prüfu ngsange legen heiten i mmer b e i m  obersten Kol leg ia lorgan d e r  U n i versität. 

Die Reg ierungspa rteien kamen 1 990 ü bere in ,  d ie Stud ienreform d u rch d i e  Neu­
gesta ltu n g  e i nze lner  Stud ienrichtu ngen,  d ie  vorrang ig  umstrukturiert werden 
sol l en ,  z u  ergänzen.  H ierunter fa l len d ie  Lehramtsstud ien, das Stud i u m  der  Med i ­
z i n  u nd das  Stu d i u m  der Veteri närmed iz in .  Zur  Reform der  Leh ramtsstud ien  fan­
den  zah l re iche Gespräche mit  den betroffenen Un iversitäten und dem B u ndesmi­
n i steri u m  fü r U nterricht u nd Ku nst statt. D ie  Ergebn isse d ieses Diskussio nsprozes­
ses wurden  i n  d ie ersten E ntwü rfe e ingearbe itet. 

Auch bei  der  Reform des Mediz i nstud i u ms hat e ine  i m  Bundesm i n isteri u m  fü r 
Wissenschaft u nd Forschung e ingerichtete Arbe itsg ru ppe d ie  Eckpfe i ler  der  Neu­
g esta ltu n g  d es Stud i u ms herausgearbeitet. Neben e iner  E i nstiegsphase, d ie vor 
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a l l em d e m  Ken nen lernen d es Gesu ndheitswesens d ienen so l l ,  kom mt der  praxis­
nahen Gesta ltung der Ausb i ldung besondere Bedeutu ng zu .  Der E rwerb prakt i ­
sche r  Fäh i g ke iten so l l  auch d u rch e inen e injäh r igen Stud ientu rnus g ewä h rl eistet 
werd e n .  Neben organ isatori scher Vere infach ung - etwa durch Red uz ierung u nd 
Z usa mmenlegung von Prüfu ngen - ist vor a l lem d ie  I nteg ration psychosoz ia ler  
E lemente in  das Stud ium hervorzu heben. 

D ie  Stu d i e n ri chtu ng  Veteri närmed iz in  erfu h r  i m  Berichtsze itrau m  e i n e  g ru nd le­
gende Änderung .  Die wesentl ichsten Ausgangspunkte der Reformü berleg u ngen 
waren d ie  ü ber langen Studienzeiten von d u rchschn ittl ich neun Jahren ,  d i e  g roße 
Zah l  an Pfl i chtleh rveranstaltu ngen u nd e in  Qual if i kationsdefiz it v ie ler  Stud ieren­
der  bei m Besuch von weiterfü h renden Leh rveranstaltu ngen . U m  d iesen Mänge ln  
entgegenzuwirken, besch loß der Nationa l rat am 28 .  Ma i  1 993 e in  neues Stud ien­
g esetz (B GB I .  Nr. 346/1 993) für  d ie  Stud ien richtu ng Veter inärmed iz i n .  Das Gesetz 
s ieht n eben organ isatorischen U mstruktur ierungen,  wie etwa e iner  Red u kt ion 
der  Stud ienabsch n itte, e ine  verb ind l iche Prüfu ngsabfolge fü r das Stud i u m  vor .  So 
darf n u nmehr  erst nach vol lständiger  Absolv ierung des ersten Stud ienabsch n itts 
m it d e m  zweiten Absch n itt begon nen werden.  Damit s ich d ie  Stud ierenden aus­
sch l i eß l ich der  Ausb i ldung i n  den zentralen kl i n ischen Fächern wid men kön nen ,  
w u rd e  e in  prüfu ngsfre ier  Zeitraum i m  Stud iengesetz veranke rt. Weiters kam es 
z u  e i n e r  Ausweitu ng des k l i n ischen Propädeuti kums und e iner  Red u kt ion der  
praktischen  Prüfungste i le . 

Weiters w u rden i m  Berichtszeitrau m  e ine Rei he von Studiengesetze n g eändert. 
H e rvorz u heben ist h ier das Bundesgesetz ü ber  evangel isch-theolog ische Stud ien­
richtu ngen  (BGB I .  Nr. 248/1 993). Wesentl ichste Änderu ngen s ind d ie  Ver länge­
ru ng  d e r  Stud iendauer, d ie  E i nfü h rung des Te i l prüfu ngssystems u nd d i e  Um­
wan d l u ng der Stud ienzweige i n  e igene Stud ien richtungen ana log z u  den 
kath o l i sch-theolog ischen Stud ienrichtu ngen.  

2.4 Europä ische Integration 

2.4.1 Anpassung der Hochschulgesetzgebung 

I m  Z usammenhang m it der Tei l nahme Österre ichs am Europä ischen Wi rtschafts­
rau m  ( EWR) und u nter Berücksicht igung der E rfordernisse e iner  von Österreich 
angestrebten EG-Mitg l iedschaft wurde e ine An passung e in iger  den H ochsch u l be­
re ich betreffenden Gesetze notwendig .  

Das U n iversitäts-Organ isat ionsgesetz, das  Ku nsthochsch u l -Organ isationsg esetz 
u nd d as A kadem ie-Organ isationsgesetz (BGBI .  Nr. 1 03 - 1 05/1 993) wurden  i n  fo l ­
genden Bereichen geändert: 

1 .) K larste I l u ng ,  daß Förderungen von Forsch ungsprojekten ebenfa l ls in den Be­
re ich der Tei l rechtsfäh igkeit fa l l en .  
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2 .) E rmög l i chung der Tei lnahme von Hochsch u l lehrern bzw. e iner U n iversität zu­
geord n eter Lehrer  und Forscher aus EWR-M itg l iedstaaten an  der  i nternen Wi l ­
lensb i ldung .  

3 .) B eseiti g u ng der  österre ich ischen ven ia docend i a l s  E rnen n u ngsvora ussetzung 
fü r Außerordentl iche Un iversitätsprofessoren (g i lt n u r  fü r d as U n iversitäts­
O rgan isationsgesetz) . 

Te i l rechtsfäh ige I nstitute (bzw. Hochsch u l - u nd Akadem iee i n richtu ngen)  s ind 
häufig Vertragspartner fü r EG-Forsch ungsproj ekte. Seitens der  EG we rden j edoch 
b iswe i l en d i e  Kosten der Durchfü h rung ei nes Forsch u ngsprojektes n icht zu 1 00% 
a bg edeckt, und d ie  Restfi nanz ierung erfo lgt dann a l l enfa l ls aus  nati ona len  Fö r­
derungsm itte ln .  D ie Änderung d ient der Klarste I l u ng,  daß Förderungen ebenfa l ls 
i n  den  Bereich der  Te i l rechtsfäh igkeit fa l len .  

I m  Zusammen hang m it  der  i m  H i n b l ick auf den gep lanten EWR-Beitritt ebenfa l ls 
e rford erl ichen d ienstrechtl ichen Anpassu ng betreffend Öffn u ng des d ienstrecht­
l i chen Zuganges zum Au ßerordentl ichen Un iversitätsprofessor u nd zum Un ivers i ­
tätsassistenten (bzw. zur Hochsch u le  und Akademie) ergäbe s ich,  daß zwa r aus­
länd ische Staatsbürger  in Österre i ch a l s  Lehrer  und Forscher tät ig se i n  kön nten ,  
aber  n icht an  der  i nneren Wi l lensb i ldung an  der  U n iversität (bzw. H ochsch u le  
u nd Akademie) tei l nehmen d ü rften (soweit s i e  n icht schon u nter d i e  j etzt ge l ­
tende So nderbesti mmung des § 2 1  Abs. 4 UOG, § 9 Abs. 2 KHOG oder § 16  Abs. 4 
AOG fa l len) .  D ieser Zustand wu rde a ls  n icht gerechtfertigt u nd n icht zweckmäßig 
e rachtet, und  zwa r sowoh l  was Organe an belangt, d ie  öffentl iche G ewalt aus­
ü be n  (Besch eide erlassen),  a ls auch so lche, fü r d i e  d i es n i cht zutrifft. D ie  Sonder­
besti m m u ngen (§ 2 1  Abs. 4 UOG und § 9 Abs. 2 K HOG) für Gastprofessoren und 
aus länd ische Wissenschafter, d ie  zu M itg l iedern i n  Berufungskomm issi onen und 
H a b i l itat ionskomm issionen beste l lt wurden,  werden be ibehalte n .  

D i e  Besti mmu ngen des UOG, wonach e i n e  österre i ch ische ven i a  docend i  a l s  E r­
n e n n u n gsvoraussetz ung fü r Au ßerordentl iche U n ivers itätsprofessoren erforder­
l i ch i st, e ntspricht n icht den Best i mmu ngen des EWR-Vertrages. Die Ernen n u n gs­
voraussetzungen so l len  i n  H i nku nft i m  BDG 1 979 geregelt werden .  

Das H ochsch u l -Taxengesetz (BGB I .  N r .  307/1 992) mu ßte an  den EWR-Vertrag da­
h i ngehend a ngepaßt werden,  daß n u n mehr  d ie  Gebü h ren für I n - u nd Aus länder, 
denen  Österreich auf Grund e ines völkerrechtl i chen Vertrages d iese l ben Rechte 
fü r den  Berufszugang zu gewä hren hat wie I n ländern ,  in g le icher  Höhe festzuset­
zen s ind .  B isher mußten ausländ ische Hörer 4.000 .- Gebü h ren entrichte n .  Auch 
be i  Hochschu lkursen und - lehrgängen wu rden oft u ntersch ied l i ch hohe Geld be­
träge fü r I n - u nd Ausländer e ingehoben.  Auch das Stud i enfö rderungsg esetz 
(BGB I .  N r. 305/1 992) s ieht n u n mehr  e ine Gle ich behand lung zwischen Stud ieren­
den der EWR-Staaten u nd österreich ischen Stud i erenden vor.  

D u rch d i e  Änderungen im A l lgemeinen Hochsch u l -Stud iengesetz (BGB I .  Nr .  
306/1 992) i st es n u n mehr  mög l i ch ,  e inen g le i ch lautenden akademischen Grad 
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meh rmals  verl iehen zu bekommen . Dies entspricht der Vorgehensweise i n  den 
EG-Staaten .  Durch d ie  Änderu ngen im § 40 A H StG ist d ie  E in le itu ng  e ines Nostrif i­
z ieru ngsverfah rens n icht meh r an die österre ich ische Staatsbü rgerschaft gebun­
den .  I n  ä h n l icher Weise wi rd auch das Kunsthochsch u l -Studiengesetz geändert.  
H ie r  s ieht d i e  Reg ierungsvorlage neben der Beseitigung der Sonderbesti m m u n ­
gen fü r a usländ ische Bewerber u nd d e n  geänderten Nostrifiz ierungsbesti m m u n­
gen auch Rege lungen bzg l .  den Ü bertritten von ausländ ischen  Konservator ien 
vor. 

Der EWR-Vertrag verlangt d ie  E i n ri chtu ng  e ines Stud iums Zah n med i zi n .  E i ne  i m  
B u nd esmin i steri u m  für Wissenschaft u nd Forschung e ingerichtete Arbeitsg ruppe 
hat bereits e in  Mode l l  für  d ieses Stud ium entwickelt, das ab  Wi ntersemester 
1 994/95 a n  a l len  d re i  Med iz in ischen Fa kultäten Österreichs angeboten werden 
sol l .  Das  Stud ium der Zah n mediz in  g l iedert sich voraussichtl ich i n  zwei Stud ienab­
sch n itte zu je  sechs Semestern u nd berechtigt ohne weitere postpromotione l le  
Ausb i ld u n g  zur  pra ktischen  Berufsausübung .  Besonderen Wert wu rde bei  der  
E ntwickl u n g  d es Stud ien model ls  auf i nteg ratives Lernen u nd u mfangreiche pra k­
tische Betätig u n g  ge legt. So so l len  d ie  Studierenden i n  den letzten d rei Seme­
stern u nter An leitu ng  an Patienten praktisch tätig se in .  

I m  Forschungsorgan isat ionsgesetz (BGBI .  N r .  1 0 1/1 993) wurde d u rch d ie Nove l l ie­
rung d es § 1 die e u ropäische Forsch u ngskooperation exp l i zit hervorgehoben . 
Durch d i e  Novel l ieru ng  des Forschungsförderungsgesetzes (BGB I .  Nr. 1 02/1 993) 
wird n u n mehr  dem Abkommen ü ber den Europä ischen Wi rtschaftsrau m  dah i n ­
gehend entsprochen,  d a ß  staat l iche oder a u s  staatl ichen M itteln  gewährte Bei h i l ­
fen ,  d ie d u rch d ie  Beg ünstigung best immter Unternehmen oder Prod u ktion s­
zweige  den  Wettbewerb verfä lschen oder zu verfä lschen drohen,  mit d iesem u n ­
vere i n ba r  s ind .  

2.4.2 Organisatorische Vorarbeiten 

Österre ich hat d ie Te i l nahme an den europä ischen B i ldu ngsprog ra mmen langfri­
stig  vorbere itet und setzt laufend die notwendigen Schritte, um d i e  erfo lgre iche 
Tei l na h me an den Prog rammen z u  garantieren .  Für  den Bereich der  B i ld u ngspro­
g ra m me wurden folgende Maßnahmen vom Bu ndesmin isteri u m  fü r Wissenschaft 
u nd Forschung getroffen : 

Es wurd e  e ine zentra le  Servicee i n richtu ng fü r Antragste l ler  (B ü ro für Eu ro pä i ­
sche B i ld u ngskooperation) e i nger ichtet. Organ isatorisch ist s ie  Bestandte i l  d es 
Österre i ch ischen Akadem ischen Austauschd ienstes, d ie  bei COM ETT und H u ­
man  Cap ita l a n d  Mob i l ity als I nformations-, Beratu ngs- u n d  Koord inationssteI ­
l e  fu n g iert u nd be i  E RASM US zusätz l i ch d ie  Verwa ltung der Sti pend ien be­
sorgt. 

Es wurden d ie  Aus landsbüros an den U n iversitäten und Hochsch u len kü nstler i­
scher  R i chtu ng aufgebaut, um die Abwick lung von Austa usch programmen z u  
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er le ichtern .  Zu  d iesem Zweck wurden 1 992 zwölf Planste l l en  aus dem EG­
P lanste l len  pool  zugewiesen .  

Be i  den E RASM US-Sti pend ien gab es  Zusatzfi nanz ierungen .  I nsgesa mt erhöh­
te der  B u ndesmi n ister fü r Wissenschaft und Forsch ung das vorgesehene EG­
B udget um 50 Prozent. Darüber h i naus wurden auch Mittel für  jene COM ETT­
Ausb i ldu ngsprojekte zur  Verfügung geste l lt, d ie  aufg rund der  knappen M itte l  
i n  B rüssel K ü rzungen erl itten haben.  

Um d ie  U nterbri n g u ng von ERASM US-Gaststudenten zu er le ichtern,  wurde  d i e  
bundeswe ite Akt ion DOM US (Du rch kämmen des örtl ichen Marktes nach Un ­
terkü nften fü r Stud ierende) i m  Sommer und Herbst 1 992 i n  den Städten Wi e n ,  
Graz u nd I n nsbruck d u rchgefü hrt. D i e  Aktion kon nte den errech neten B ed a rf 
von 57 1 B etten mehr  a ls decken u nd eröffnete 1 028 neue Woh np lätze fü r Stu ­
d i e rende .  Damit wa r es n icht n u r  mög l i ch,  d ie  Austa uschstudenten u nterzu­
br ingen ,  sondern nach entsp rechender I nformation der  A n b ieter auch P l ätze 
an d i e  Österreich ische Hochsch ü lersch aft weiterzugeben.  

Im B u ndesm i n isteri u m  fü r Wissenschaft und Forschung wu rden neue P la nste l ­
l en  e rr ichtet, um die notwendigen Maßnahmen für d ie  österre ich ische Te i l ­
n a h m e  an  den EG-Forsch u ngs- und B i ldungsprog ra mmen rechtzeit ig treffen 
z u  kön n e n .  Weitere Aufgaben sind d ie  Verhand l u ngsfü hrung i n  B rüssel u n d  
d i e  An passung d e r  Gesetze. 

Es  wu rd e  ein B ü ro fü r Austa usch prog ramme mit M ittel- und Osteu ropa err ich­
tet, d as fü r d ie i n nerösterre ich ische Abwick lung des TEMPUS-Progra m mes zu­
stä nd ig  ist .  

1 992 kon nte die Gründ u ng des B ü ros für  i ntern ationa le  Forsch u ngs-, 
Tech n olog ie- u nd B i ldungskooperation (B IT), an denen M i n ister ien ,  d i e  Soz ia l ­
pa rtner, B u ndesländer  und Forsch u ngse in richtu ngen tei l nehmen,  weitgehend 
a bgesch lossen werden . Dieses B ü ro wird gemei nsam mit dem B ü ro fü r E u ro­
pä ische B i ld u n gskooperation e i ne wichtige Unterstützung bei der a ktiven 
Te i l n a h m e  österre ich ischer Forscher an  den laufenden Progra m men der E G  
d a rste l l en .  

2.4.3 Tei lnahme an  EG-Programmen 

Das d ritte Ra h menprog ramm der EG ( 1 99 1  - 1 994) im Bereich der  Forsch ung  und  
tech no log ischen E ntwick lung  g l i edert s ich i n  sechs Schwerpu n ktbereiche mit  i ns­
g esamt 1 5  spezifisch en Prog ra mmen.  Das Hauptgewicht österreich ischer B ete i l i ­
g u n g  i n  der  e rsten Aussch re ibu ngsru nde des d ritten Rahmen prog ram ms l i egt i m  
B e re ich der  B iowissenschaften u nd -tech nologien mit insgesa mt 4 6  Proj e kte n .  
D ies ist a u f  den U mstand zu rückzuführen ,  daß  B iotech nolog ie  seit u ngefä hr  z e h n  
J a h re n  zu den  besonders geförderten Forsch ungsbereichen gehört .  Österre ich 
k a n n  h ie r  n i cht n u r  auf  e inen ausgezeich neten Wissensstand, sondern auch auf  
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e i n en g ut ausgebauten I ndustriebereich verweise n .  An zweiter Ste l l e  folgen d i e  
I nformations- und Kommuni kationstech nologien mit 3 2  Projekten .  H ier  s ind ne­
ben den U n iversitäten und den mu lti nationalen Konzernen vor a l lem d ie  K le in ­
und  M ittel betriebe i n  den Bereichen M i kroe lektron ik  und Softwa re-Entwickl u n g  
a kt iv .  M it 1 3  Projekten sind d i e  ind ustrie l len u nd Werkstofftechno l og ien  d e r  
d rittstärkste Schwerpunktbereich.  Die E G-Forsch ung  z ie lt auf  d iesem Gebiet vor 
a l l e m  auf  d ie E ntwick lung neuer Verbundstoffe. I m  Bere ich von E ntwu rf u nd Fer­
t ig u ng gehen d ie Forsch u ngsvorsch läge insbesondere i n  Richtu ng I nteg rat ion 
neuer  Technologien u nter besonderer Berücksichtig ung i h rer  U mweltverträg l i ch­
ke it .  Im Schwerpun ktbereich Umwelt ist Österre ich mit 10  Projekten vertreten .  I n  
d iesem wichtigen interd isz ip l inären Forschungsgebiet ist das I nteresse vor a l l em 
auf  das  Verständn is der  gru nd legenden U mweltmechan ismen,  d ie B ewertung 
von E m issionsq ue l len  und i h rer kombin ierten U mwelte i nwi rkung fokusiert.  D ie  
rest l ichen der  insgesamt 1 05 Projekte werden in nerha l b  der  Prog ra mme E ne rg i e  
sowie  M ensch und  Mobi l ität durchgefü h rt. E rsterer Schwerpu n kt konzentr iert 
s ich auf  s icherere und umweltverträgl ichere Energ ietech no log ien .  Der Bere ich 
M e nsch u nd Mobi l ität so l l  der erhöhten Beweg l ichkeit des Forsch u ngspersonals  
u nd der  Ausb i ldung von Netzwerken d ienen .  

A u ßerh a l b  des d ritten Rahmen programms n i mmt Österre ich prog rammweise an  
ERAS M U S  1 1  ( E u ropean Action Scheme for the  Mobi l ity of  U n iversity Stud ents) 
u nd COM ETT 1 1  (Commun ity Action Prog ram in  Ed ucation and Trai n ing  for Tech­
nology) sowie projektweise an TEMPUS (Trans-Eu ropean Mob i l ity Scheme for 
U n iversity Students) tei l .  
E RASM U S  fördert d e n  Studenten- u n d  Hochsch u l lehrerausta usch sowie  gemein ­
sam e  Ausb i ldungskurse . Im  Stud ienjahr 1 992/93 werden 1 2 5 Austauschprogram­
m e  m it E G-Un iversitäten fi nanziert und an österreichische Studenten ca . 900 
E RASM U S-Sti pend ien vergeben,  die d u rchschn ittl ich sieben Monate dauern .  I m  
Gegenzug sind fü r ca . 740 EG-Studenten E RASM US-Sti pendien fü r Stud ienaufe nt­
h a lte i n  Österre ich vorgesehen.  Durch d ie  Tei l nahme am E RASM U S-Prog ra m m  
wi rd sich d ie  Auslandsmobi l ität österreichischer Studenten - soweit s ie vom B u n­
d esm i n isteri u m  für  Wissenschaft und Forschung und damit verbundenen E i n rich­
tungen g efördert wi rd - u m  ca . 45% erhöhen .  
COM ETT d ient der  Aus- und Weiterbi ldung i m  Technologiebere ich auf  der  B asis 
der Zusammenarbeit zwischen Hochsch u len u nd Wirtschaft. B isher  kon nten 664 
g renzü bersch reitende Studenten prakt ika in  U nternehmen (ca . 50% Stud ierende 
aus  Österre ich und ca . 50% aus  EG-Ländern),  3 1  g renzü bersch re itende Persona l ­
austausche zwischen H ochsch u len u nd Unterneh men ( 19  Österre icher und 1 2  EG­
Angehörige) sowie  60  Ausbi ldungsku rse u nterschied l i cher  Größe und i nternatio­
na ler  B ete i l igung gefördert werden.  
T E M PUS  deckt i m  Rahmen des Phare-Programms (H i l fsmaßnahmen für  M itte i ­
u nd Osteu ropa) den Bereich der  Ausbi ld ung auf dem N ivea u der  U n iversitäten 
ab .  Kernstück d es TEMPUS-Prog ramms b i lden d ie  gemeinsa men e u ropä ischen 
Proje kte. Diese so l l en d ie  Entwick lung der Hochsch u lsysteme der  förderu n gsbe­
rechtigten Lä nder begü nstigen und die Zusammenarbeit mit dem westl i chen 
Pa rtner förd ern . Se it  1 990 wurden i n  B rüsse l 1 49 Anträge m it österreich ischer B e-
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te i l i g u n g  e i ngere icht, von denen 54 bewi l l igt wurden .  Mit H i lfe der  geneh migten 
Proj ekte kon nte e ine  g roße Zah l erfo lgre icher Kooperat ionen mit Ziel ländern i n  
M ittel - und Osteu ropa (derzeit Po len ,  Tscheche i ,  S lowen ien ,  Ung arn, Rumän ien ,  
B u lgarien ,  Est land,  Lett land,  Lita uen und A lban ien) e inge l eitet werden .  

D ie Progra m me SPES  (Sti m u lation Prog ra m mes for Economic Science) u nd SCl E N­
C E  (Sti m u lation des Cooperations I nternationa les et des Echanges Necessa i res aux  
Cherch eu rs en E u rope) s ind vor dem offiz ie l len Ende  der  La ufzeit ( 1 992) beendet 
worden,  da d i e  F inanzm itte l i n  B rüsse l vorze itig erschöpft waren .  I m  Rahmen vo n 
SPES wurden Forsch ungsprojekte, Grad uate- und Postg rad u ate-Tra i n i ngs i m  Be­
re ich der  Ökonomie der  europä ischen Integ ration gefördert. SCi ENCE forcierte 
m u lti latera le  Netze z u r  Durchfü hrung von Forsch u n gsprojekten i n  den exa kten 
u n d  den Natu rwissenschaften sowie d i e  i nternationa le  Mobi l ität der  Nachwu chs­
forscher fü r Aufentha lte i m  EG-Ausland .  

Österreich a rbeitet se it 1 97 1  be i  der  ä ltesten e u ropä ischen Fo rsch u ngsin it iative 
COST (Cooperation E u ropeenne dans le  domaine de  la  Recherche Scientifi q u e  et 
Tech n i q ue) m it .  D ie Zusammenarbeit ist i n  a l l en  Forsch un gsbere ichen mög l i ch , 
wobei  zwei Gru ndsätze d i e  COST-Aktionen von der  EG-Forsch ung  u ntersche iden . 
Es  w i rd gemei nsam geplant, jedoch nationa l  f inanz iert. D ie Ko mmissi on le i stet 
U nterstützu ng led i g l ich d u rch Sekreta riatsd ienste und gelegentl iche F inanz ie­
ru ng  von Stud ien .  Zum zweiten s ind die COST-Aktionen an ke ine  Prog ra mme ge­
bunden .  Es besteht somit  vol lstä nd ige Wa h l freihe it .  Der Schwerpu n kt österre ich i ­
scher  Aktivitäten ( i nsgesamt bete i l igt s ich Österre ich m i t  2 3  Projekten) l iegt trad i­
t ione l l e rweise auf  den Gebiete n der  Materia lwissenschaften u nd der  Te lekom­
m u n i kation .  

D ie Tech no log iegemeinschaft E u ropa ( E U R E KA) setzt i h re Forsch u ngsschwe r­
p u n kte i n  den Hochtech nologi ebereichen,  insbesondere der  I nformati ons- u nd 
Kom m u n i kationstech n i k, der Roboti k u nd der  Automation,  der  Lasertech n i k, der  
E ntwick l u ng neuer  Werkstoffe, der B iotech no log ie  sowie i m  E nerg iebereich u nd 
i m  U mweltsch utz. I m  Gegensatz z u r  EG-Forsch u ng,  d ie  sich g roßte i l s i m  vo rwett­
bewerbl ichen Bereich u nd der Grundlagenforsch u ng bewegt, s ind d ie meisten 
E U R E KA-Projekte ma rktorientiert. E U R E KA-Projekte entstehen z u me ist spontan ,  
ohne vorgegebene Gesa mtplan ung .  Über d i e  Förderu ngshöhe entsch e iden d i e  
n at iona len Reg ierungen der jewei l igen Partner .  I nsgesamt bete i l igt sich Öster­
reich an E U R E KA derzeit mit 85 Projekte n .  

2.4.4 Neue Perspektiven im Rahmen des EWR 

Der EWR ermög l icht Österreich d i e  programmweise Tei l n a h me an 1 3  von 1 5  Pro­
g ra m men des d ritten Rah men prog ra m ms der E u ropä ischen Gemei nschaft (a usge­
n o mmen s ind l ed i g l ich d i e  E U RATOM-Programme " Sicherheit und Kernspa l tu n g " 
u nd " Kontro l l ie rte Kernfusion " ) .  
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Der EWR br ingt fü r Österreich Neuerungen im Bereich der Tei lnahme an den pro­
g ra m m beg le itenden und beratenden Aussch üssen des dritten Ra h me n pro­
g ra mms. Österre ich ist mit je  e inem De leg ierten in den programmbegle itenden  
Aussch üssen vertreten ,  jedoch ohne Sti mmrecht. Weiters entsendet Österre ich e i ­
nen  Vertreter i n  das Board of  Governors ( = Leitu ngsg remium der gemeinsa me n  
Forsch ungsste l l e  der  EG) .  F ü r  d e n  beratenden Aussch u ß  ESPRIT u nd f ü r  I RDAC ( I n ­
d ustr ia l  Research and Deve lopment Advisory Committee) wurden Nomin ieru ngs­
vorsch läge von Österreich bei der  EG-Kommission e ingebracht; d ie  Komm iss ion 
wi rd vora ussicht l ich ad personam auswäh len .  

D ie  Verzögeru n g  des  I n krafttretens des EWR fü h rte zu  Schwier ig keiten be i  der  
Tei l na h me an  der  zweiten Ausschre ibungsru nde des d ritten Rahmen prog ra m ms, 
da d i e  a lten Besti m mu ngen vorlä ufig i h re Gü ltig keit behalten .  Dies bede utet, 
d a ß  für  e u ropä ische Dritt länder zur  Zeit n u r  zwei Bete i l i gungsa rten offenstehen  : 

E i n  Dritt land ist d u rch e in  Abkommen mit der EG d i rekt mit e inem Prog ram m  
assoz i i e rt u nd bete i l igt sich a n  dessen F inanzieru ng .  I n  d iesem Fa l l  kön n e n  
Partner  a u s  den betreffenden Lä ndern zu  d e n  g leichen Bed ingungen te i l neh­
men wie Partner aus  der  Gemei nschaft. 

Zwischen der EG u nd dem Dritt land besteht led ig l i ch ein a l lgemei nes Ra h men­
a bkommen ü ber  wissenschaftl ich-tech n ische Zusammenarbeit. D ie  spez ifische 
Prog rammentsche idung  erlaubt Partnern aus Drittländern eine Bete i l i g u n g  a n  
Projekten .  Voraussetzung ist e i n  Beitrag von 5.000.- ECU zu  d e n  Gemein kosten 
des Projekts. Forsch u ngsfö rderu ng wi rd d iesen Projektte i l nehmern von der  EG 
j ed och ke i n e  g ewährt (Ausnahmen b i lden led ig l i ch E i n richtu ngen,  d i e  nach 
dem Zusatzkosten model l  geförderten EG-Te i l neh mern verg le ichbar s ind,  wie  
etwa Hochsch u len  oder  K l i n iken .  Diese müssen den Beitrag n icht le isten) .  

I n  be iden Fä l le n  ist d i e  Tei l nahme von mindestens zwei Partnern aus versch i ede­
nen EG-Ländern Voraussetzung .  

Trotz d i eser H i ndern isse werden i m  nationalen Rahmen a l l e  Maßnahmen e i n g e­
l e itet, d i e  e i ne  Te i l na h me an den EG-Forsch u ngsprog rammen erle ichtern .  Diese 
re ichen von der  I nformation ü ber EG-Forsch u ng bis h i n  zu r  Verbesseru ng  d e r  F i ­
nanz ie ru ngsab lä ufe. 
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3. Fachhochsc h u le n  

E i n es d e r  wichtigsten hochsch u l  pol itischen Vorhaben des Beri chtsze itrau ms war 
d i e  G ru ndste i n legung für d i e  E ntwick lung  des Fach hochsch u lsektors. Die erste 
Diskussionsphase, i n  der  es u m  d ie pr i nz ip ie l le  Notwend igkeit e iner  Differenz ie­
ru n g  d es Hochsch u l bere ichs g ing ,  wurd e  d u rch d i e  Aufna hme e ines d i esbezüg l i ­
chen  Prog rammpunktes i n  das Regieru ngsübere inkommen a bgesch lossen (Ab­
sch n itt 3 . 1 ) .  In der Folge  wurde  für den neuen Bereich ein Gesetz ausgearbe itet, 
d as e i n e n  B ru ch m it der  österreich ischen Tradit ion zentra l i st ischer Deta i l reg u l i e­
ru n g  darste l lt u nd e ine  neue Form der  Qua l itätss icherung i n  das österre ich ische 
B i ld u ngswesen e i nfü h rt (Abschn itt 3 .2 ) .  Wegen der  weitre ichenden Konsequen­
zen d i eser Reform ist Österre ich an  d i e  O ECD m it dem E rsuchen herangetreten ,  
e i n e  Prüfu ng des österre ich ischen Hochsch u lsystems d u rchzufü h ren u nd d a be i  
d e r  Fachhochsch u le ntwickl ung  besondere Aufmerksamkeit zu  schenke n  (Ab­
sch n itt 3 .3 ) .  Nach Besch l u ßfassung des Gesetzes und nach Absch l u ß  der O ECD­
Prüfu n g  ist d i e  Fach hochsch u lentwick lung  in d i e  Imp lementieru ngsphase getre­
ten (Abschn itt 3 .4).  

3 . 1  Grü nde und Bed ingungen für e i n e  Diversifikation des 

Postsekundarbereiches 

I m  U ntersch i ed zu den meisten anderen Staaten hatte sich i n  Österreich i m  Zuge  
der  Expansion des höheren B i ldungswesens ke in  breiter n ichtu n iversitä rer Hoch­
sch u lsektor entwi ckelt. Led ig l ich i m  Bere ich der  Ausbi ldung der  Pfl i chtsch u l le h rer  
u nd der  Soz ia larbe iter wa r man dem i nternat iona len Trend e ines " u p-g rad i ngs" 
g efolgt u nd hatte i h re Ausbi ldung d u rch Grü nd u ng der Päd agog isch en Akad emi ­
e n  u nd Soz ia lakademien von der  sekundären auf  d ie postsekundäre Ebene  ver la­
g ert. E i n  weiterre ichendes Reformkonzept, das auch fü r andere Berufsbere iche,  
i nsbesondere für  d ie I ngen ieurausb i ldung ,  e ine Verlageru ng der  Ausb i l dung  a uf 
d i e  Postsekundarebene vorsah ,  wu rde  1 970 verworfen 1 ) .  Auch a ls  fü nf J a h re spä­
ter, an läß l ich e iner Prüfu ng  des österreich ischen B i ldungswesens d u rch d i e  
O ECD 2) ,  d ie Frage aufgeworfen wurde, wie Österre ich d e r  Expa nsion des Postse­
kundarbere ich es u nd der  wachsenenden Versch iedenhe it der  Bed ü rfnisse der  
Studenten Rech n u n g  tragen werde,  o rtete man seitens Österre ichs ke inen  Re­
form bedarf, sondern vertrat die Me inung ,  d i e  künftige E ntwick l u n g  im Rahmen 
der  besteh enden Stru ktu ren bewä ltigen zu  kön nen .  
E rst im Verlauf  der  Jahre 1 988 und 1 989 ka m d i e  Frage e ines n ichtu n iversitä ren 
Sektors wieder  in Diskuss ion . So stel lten im J a h r  1 989 d i e  Experten der  Sozia lpart­
ner  i n  der  Stud i e  "Qua l if ikation 2000 " u .a .  fest : "D ie  ste igende Zah l  der  A H S­
M atura nten erfordert, daß  auch in  Österreich fü r d i ese Personengru ppe neue B i l ­
d u ngsalternativen z u m  Hochsch ulstud i u m  angeboten werden,  d ie  b isher - i m  Ge­
gensatz z u m  benach ba rten Ausland - bei uns  eher unterentwickelt si nd"  3) .  Vo r­
a ng etrieben wurde  d i e  Frage e i nes d i versifi z ierte n  Angebotes auf  Postsekundar-
1 )  vgl .  LassniglPechar, 1 988 

2) vgl .  OECD, 1 976 

3) vgl .  Bei rat für Wirtschahs- und Sozial fragen, 1 989, S .  24 
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ebene auch d u rch Prob leme der U n iversitätsausbi ld u ng wie hohe Dropout-Raten 
u nd ü berlange  Stud ienze iten .  Von der E i n richtu ng e ines a lternativen B i l du ngsan­
g ebotes erhoffte man s ich d ie  Entlastu ng der u n iversitä ren Dip lomstud ien .  E i n  
weiterer Reform i mpu ls  kam von d e r  I nteressenvertretung d e r  HTL- Ingen ieure .  
D iese h atten  den Reformvorschlag von 1 970 aufgeg riffen,  der  e ine  Verkü rz u n g  
der  Ausb i ld u ngsze it a n  höheren techn ischen Leh ransta lten a u f  v ier  Jahre u nd d i e  
E ntlastung  i h rer Cu rricu la  von berufsbi ldenden Inha lten vorsa h .  Letztere sol lten 
a nsch i eßend, nach der Matura, auf Postseku ndarebene vermitte lt werden . 
E ntsche idend aber fü r den  Verlauf der Debatte war d ie  EG-Richtl i n ie vom 2 1 .  De­
zember  1 988 ü ber e ine  a l lgemeine Rege lung zur  Anerkennung der Hochsch u ld i ­
p l o me, d i e  e i ne m i ndestens d re ijährige  Berufsausb i ldung a bsch l ießen 
(89/48/EWG) : a ls Sch u le n  für d ie 1 4- bis 1 9Jährigen verm itte ln  d ie berufsb i lden­
den höheren  Sch u len keinen Hochsch u labsch luß  u nd werden daher i n  den  ü bri­
g e n  EWR-Staaten n icht a ls g le ichwertig m it den dortigen Hochsch u len  anerkan nt.  
Im Ra h men der Verhand lu ngen um die Reg ieru ngsbi ld u ng wu rd e  1 990 ein Be­
sch l u ß  zur E i n richtu ng  e i nes n ichtu n iversitären Sektors gefaßt u nd in das Arbeits­
p ro g ra m m  der  B u ndesreg ierung fü r d ie  XVI I I .  Leg islaturperiode wie fo lgt  a ufge­
n o mmen : 
" Di e  A n passu ng  des berufsbi ldenden B i l dungssystems an den europä ischen  Stan­
d a rd (EG-Konformität der  Diplome) erfordert d ie  Erri chtu ng von  Fach akademien ,  
d ie  den  Hochsch u l bere ich ergänzen und entlasten und a l s  Aus- u nd Weiterb i l ­
d u ngsstätten für  u ntersch iedl iche Berufsfelder e inzu richten s ind.  Fachakademien  
so l l en  g ru ndsätz l ich Abso lventen von höheren Sch u len u nd j u ngen Facharbeitern 
(nach entsprechender Qual ifi kation) offensteh e n " .  
D e r  Beg riff " Fachakademien " wu rde i n  d e r  Fo lge n icht mehr  verwendet, wei l  e r  
s ich kurz nach Abfassu ng  des Arbe itsprog ram mes fü r e in  Weiterb i ldungsangebot 
fü r  Facharbe iter, das n icht auf Hochsch u lebene angesiedelt ist, etab l i ert hatte ;  
statt d essen w u rde  der  Beg riff " Fach hochsch u le"  gewäh lt. 

3.2 Der Diskussionsverlauf und das Bundesgesetz ü ber Fachhoch­

schul-Stud iengänge (FHStG) 

A nfa ng 1 99 1  wurd e  zwecks Entwickl ung e ines Vorsch lages zu r  U msetz u n g  d es 
genannten P u n ktes des Arbe itsprog rammes e ine Arbeitsg ruppe a us Bea mten d es 
B u ndesm i n isteri u ms für U nterricht und Kunst und des B u ndesmi n isteri u ms fü r 
Wissenschaft u nd Forsch u ng e ingesetzt. Fo lgende Rahmen bed i ngungen fü r den 
z u  e ntwicke lnden Sektor wurden vere in bart :  
1 .) Das Arbeitsprog ra m m  der B u ndesreg ierung enthä lt kei ne Vorgabe h i nsicht­

l i ch der  Fach bere iche, fü r d ie  a lternative Hochsch u langebote entwickelt wer­
den  so l lte n .  I n  den  Vorverha nd lungen waren d ie  Bereiche Tech n i k, Wi rtschaft, 
Soz ia les, der  n ichtärztl iche med iz in ische Bereich sowie Kom m u n i kationsberu­
fe genannt worden .  Der Wortlaut des Arbeitsprog ram mes entsprach j edoch 
d em Gedanken,  daß der kü nftige Qual i fi kationsbedarf in  den versch iedenen 
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B erufsfeldern n u r  bed i ngt absehbar  se i und keine,  besti m mte Bere iche aus­
sch l ießende Rege lung  getroffen werden so l lte. 

2 .) Die neuen Angebote so l lten das berufsb i ldende höhere Sch u lwesen n icht zer­
stören .  Sowoh l  seitens der  Wi rtschaft als auch seitens des berufsbi ldenden 
Sch u lwesens sel bst war  dessen Bedeutu ng fü r den österreich ischen Arbe its­
m arkt u nterstrichen u nd auch von pol itischen Instanzen mit ü berwiegender  
M e h rh eit d ie S icherung des Fortbesta ndes d ieses Te i l s  des B i ldungssystems 
vorgegeben worden .  E i ne  Lösu ng ,  wie s ie in den sechz iger  Jahren in anderen 
Staaten gewäh lt wurde, näml ich e ine Reform der  Sekundarstufe 1 1  (Red u kt ion 
auf  i m  wesentl ichen a l lgemeinb i ldende I n ha lte) und e ine  Verlageru ng der  e i ­
g e nt l ichen Berufsa usb i ldung auf  d ie  Postsekundarstufe, sch ied daher  aus. 

3.) Es  war der  expl i z ite Auftrag, das neue Angebot sowo h l  fü r Matu ranten a ls  
a uch für  Facha rbeiter zugängl ich z u  machen .  Der " Sackgassenchara kter" der  
Leh rl i ngsa usb i ldung  war se it Jahren a ls Gru nd für i h re abneh mende Attrakti­
v ität gesehen worden;  der neue Sektor so l lte zur Durch lässig keit des B i l d u ngs­
wesens beitragen .  

4.) E ine  weitere Rah men bed ingung  waren genere l l e  Änderungsbestrebungen i m  
B i ldu ngsbereich,  wie s ie i n  anderen Pu n kten des Arbeitsprog rammes ( U n iver­
sitätsreform, Stärkung institutione l ler  Autonomie auch i m  Sch u l bere ich)  z u m  
Ausd ruck kommen.  Seit geraumer Zeit wird das Sch u l - und U n iversitätssystem 
mit  seinen gesetz l ichen Detai l rege l ungen,  se iner E i n he itl ichkeit u nd seinen  
zentral istische n  E ntscheidu ngen m it de r  Kriti k konfront iert, daß  es e inerseits 
auf  soz io-ökonomische Veränderu ngen zu langsa m  reag iere u nd anderse its 
a ls kompl iz ierte r  und be inahe gesch lossener  Rechtskomplex sich e iner  g ese l l ­
schaft l ichen Steuerung meh r u nd mehr  entz iehe .  Der neu zu schaffende Sek­
tor so l lte damit n i cht d u rch e in Kopieren der  bestehenden Rege l u ngsmecha­
n ismen letztl ich h i nter die anderen Sektoren des B i l dungssystems zurü ckfa l ­
l en .  

D ie  z u l etzt genan nte Vorgabe, d ie  Reformdebatte i m  B i ldu ngsbereich,  sp iegelt  
s ich a uch in den Vorsch lägen versch iedener Ste l l en ,  d ie se it der Wiederaufn a h m e  
der  Diskuss ion u m  e ine  Diversifi kat ion des Hochsch u l bereiches entstanden ,  wi­
der :  s ie  reichen von sch u l ischen bzw. u n ive rsitären Rege lungsmustern bis h in zu 
Privatis ierungs- und Marktkonzepten (B MWF, 1 992 g) .  

In  der  zweiten Jah reshä lfte 1 99 1  lag e ine  Grobstruktur fü r d ie  Rege lung  e i n es 
Fach hochsch u lsektors vor, d ie  i m  fo lgenden Jahr  ausgea rbeitet und i ntensiv d is­
kut iert wurde .  I m  März 1 993 wurde  d i e  Regierungsvorlage e ingebracht u nd i m  
Ma i  das Bundesgesetz ü ber Fachhochschu l-Studiengänge (FHStG) vom Pa r lament 
vera bsch iedet .  Vor dem H i nterg ru nd der  oben a ngefü h rten Reformbestreb u n ­
gen ,  d i e  a u f  e ine  Reduzierung  d e r  b is lang fast aussch l ieß l ich angewandten ex­
a nte-Kontro l le  d u rch deta i l l i e rte Rechtsvorsch riften z ie len und auf e ine  Stärku n g  
e iner ex-post-Kontro l le  d u rch interne u nd externe Eva luationsprozesse, wurde  
für  d e n  Fach h ochsch u l bereich e in  neuer  Ansatz gewäh lt :  i m  Gesetz ü berwieg en 
prozessiona le  Vorsch riften ,  i n ha ltl i ch-mater ie l le  Vorsch riften besch rän ken s ich  im 
wesentl ichen auf d ie  Festleg ung von Kriter ien u nd M i ndesterfordernisse n .  Da­
d u rch wird es  mög l ich,  d ie  Vielfa lt  der  B i ldu ngsangebote zu erhöhen und I n n ova-
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tion d u rch dezentra le I n it iativen zu  fördern . I n  e inem erweiterten Entscheid u ngs­
sp i e l ra u m  s ind aber  a uch Ve ra ntwortung und Rechenschaftspfl icht neu zu  ord­
nen .  Dem t ragen ve rä nderte Formen der  Qua l itätssi cherung,  näml ich d i e  profes­
si one l l e  Ko ntro l l e d u rch den Fach hochsch u l rat und d u rch Eva l uat i onen Rech­
n u n g .  Diese Art der Ü berprüfu ng erlaubte es auch, im Gesetz auf e ine  Def in it ion 
der Fach r ichtungen ,  fü r d ie Fach hochschu l -Stud iengänge e i nzu ri chten s ind,  zu 
verz ichten u nd e i n e  dem Bedarf entspreche nde fl exi b le  E ntwick l u n g  der  Stud ien­
angebote zu ermög l i chen .  Der Vo rgabe, das berufsb i ldende hö here Sch u lwesen 
n icht zu gefä h rden,  wurde d u rch d ie Vorsch rift entsprochen, nachgewiese ne 
Ken ntn isse a ufg rund der  Absolv ierung e ine r  ei nsch läg igen Fachri chtu ng an  e iner  
berufsb i ldenden höheren Sch u le  auf  e i n  Fach hochsch u lstud i u m  anzurech n e n .  
D e r  Vorgabe,  Fach hochsch u lstud ien fü r Absolventen des d ua len  Systems zugäng­
l i ch  zu  machen,  wurde d u rch e ine E rweiterung der  Zugangsberechtigten - neben 
der  M atu ra u nd Stud ienberecht igu ngsprüfu ng g i lt e ine ei nsch läg ige berufl i che 
Qua l if i kat ion a l s  fach l i che Zugangsvoraussetzung - nachgekommen .  
Kern p u n kte des Fach hochschulgesetzes s ind : 
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Fachh ochsch u l -Stud iengänge s ind auf Hochsch u l n ivea u angesiede lt  und  d ie­
nen e iner  wissenschaft l i ch fu ndierten Berufsausb i ld u n g .  

E rha lter von Fach hochschu l -Stud iengängen kön nen d e r  B u nd sowie " andere 
j u ristische Personen des öffentl ichen und pr ivaten Rechtes se in  " ,  d . h .  z . B .  I nte­
ressenvertretu ngen,  Gebietskörperschaften wie Gemeinden und Länder  oder 
Vere ine .  

Zugangsvora ussetzung  ist d ie  a l lgemeine Hochsch u l re ife/Studien berechti­
g u ngsprüfu n g  od er  e ine  e i nsch läg ige berufl i che Qua l ifi kati on .  Wen n  es das 
Ausb i ldu ngsz ie l  des betreffe nden Stud i engangs erfordert, haben Stud ienan­
fänger  ohne  M atura Zusatzprüfu ngen abzu legen .  

D ie  M i ndestd auer  e ines Fachh ochsch u lstud i u ms beträgt, e i nsch l ieß l i ch de r  fü r 
d i e  D ip lomarbeit vorgeseh enen Ze it, d rei  Jah re .  A l lenfa l ls vo rgesehene 
Be rufsprakti ka ver längern d ie Stud ienzeit .  D ie Stu ndenza h l  der  Pfl i cht- u nd 
Wa h lfächer  beträgt m i ndestens 1 . 950 Leh rveransta ltu ngsstunden .  

Abgesch losse n wi rd das Fach hochschu lstud i u m  mit  e iner  D ip lomp rüfu ng,  d i e  
s ich a u s  e i n e r  D ip lomarbeit u n d  e iner  komm issione l len  Prüfu ng zusa m men­
setzt. 

D ie Fach hochsch u l -Stud iengänge we rden m it e inem akadem ischen G rad ab­
gesch lossen .  D ie  Grade lauten " Magister/M agistra" oder " D ip lom . . .  " ,  m i t  e i ­
nem d i e  Berufsfe lder  kennzeichnenden Zusatz u nd der  Be isetzung "FH". 
Fachhochsch u l -Stud i engänge entsprechen der EG-R ichtl i n ie z u r  Anerke n n u n g 
der  Hochsch u ld i p lome, d ie  e ine m i ndeste ns d rei jä h rige B erufsa usb i ldung  ab­
sch l ießen .  

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)72 von 191

www.parlament.gv.at



3. Fachhochschulen 

Der a kadem ische Grad berechtigt zu  e inem Doktoratsstud i u m  e iner  U n iversi­
tät, das aber fü r Absolventen von Fachhochschu l-Studiengängen um zwei Se­
mester  länger  dauert als für  U n iversitätsabso lventen .  

Das wichtigste Gre m i u m  für  d ie  neue Ausbi ldu ngsform ist der  Fach hochsch u l ­
rat. E r  besteht aus  1 6  M itg l i edern ,  wovon mindestens vier Frauen sei n  m üsse n .  
D i e  Hä lfte der  M itg l ieder müssen wissenschaftliche Qual ifi kat ion aufweisen 
(Hab i l itation) ,  d ie andere Hälfte besteht aus Prakti kern aus für Fach hochsch u l ­
Stud iengänge relevanten Berufsfe ldern.  

E rn a n nt werd e n  die Mitg l i eder  des Fach hochsch u l rats vom Wissenschaftsmi n i ­
ster, u nd zwa r v ier M itg l ieder  aufg rund von Vorsch lägen des Bei rates fü r 
Wi rtschafts- u nd Sozia lfragen u nd zwölf i m  E i nvernehmen mit dem U nter­
richtsmin ister .  

Der Fach h ochsch u l rat entscheidet ü ber  die Anerkenn u ng von Fach hochsch u l ­
Stud iengängen ,  d ie fü r maximal  fü nf Jahre genehm igt, vom Fachhochsch u l rat 
kontro l l ie rt u nd - nach neu erl ichem Antrag - mehrmals e i nger ichtet werden  
kön n e n .  D ie  E ntscheid u ng ü ber  Anerkennung  von Fach hochsch u l-Stud ien­
gängen ode r  deren E ntzug bedarf der  Genehmigung des Wissenschaftsmin i ­
sters. 

E i n  A ntrag auf  Anerke n n u ng e ines Stud ienganges bedarf za h l re icher  Vora us­
setzu ngen : Es  müssen e ine  Bed arfs- und Akzepta nzerhebung fü r den Stud ien­
gang erbracht werden,  d ie  wissenschaftl iche Eva lu ierung gewährle istet sei n ,  
e i n  Stud ienp lan  sowie e ine Aufnahme- u n d  Prüfungsord n ung vorge legt  wer­
den  u nd d i e  e rforderl i che Persona l-, Raum- u nd Sachausstattung für d i e  Da uer  
der  Gene h m i g u n g  des Stud iengangs vorhanden se i n .  Der  Unterricht ist d u rch 
e inen  wissenschaftl ich, berufspra ktisch u nd pädagog isch-d idaktisch q u a l if i ­
z ie rten Leh rkörper zu  e rte i l en .  

N icht j ede  I nstitut ion,  d ie e i nen oder  meh rere Fachhochsch u l -Stud iengänge 
a n b i etet, ist scho n  e ine  Fach hochsch u le .  Die Bezeich nung " Fach hochsch u l e "  
setzt das Angebot von m i ndestens zwei anerkan nten Stud iengängen,  e ine  be­
sti m mte O rgan isationsstru ktu r u nd e inen Ausba u plan z u r  E rreich ung von m i n ­
destens 1 .000 Stud ien plätzen vora us. 

3.3 Die OECD-Prüfung und i h re Ergebn isse 

U m  z u r  gep lanten Schaffu ng e ines Fach hochsch u lsektors auch e ine i nternat iona­
le  Expertise e inzu holen ,  r ichtete Österre ich i m  Som mer 1 99 1  an  d ie  OECD das E r­
suchen ,  e i ne  Prüfu ng  seines höhere n  B i ldungswesens d u rchzufü h ren .  Als  e rste r  
Schritt dazu fand  i m  November desse lben Jahres e i n e  Vera nsta ltu ng  m i t  d e r  
O ECD statt (vg l .  B MWF, 1 992 f) , d ie  d u rch Gegenü berste l l ung  und Verg le ich m it  
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3 . Fachhochschulen 

d e r  E ntwick l u ng des n ichtu niversitä ren Hochschu lsektors in anderen Staaten z u r  
Kon kretisieru n g  d e r  P lanu ngsarbeiten i n  Österreich beitrug .  I n  der  Fo lge  wurd e  
e i n  Bericht z u m  österreich ischen B i ldungswesen erste l lt (B MWF, B M U K, 1 992),  
der e i ne  B esch re ibung des B i ldungsystems und e ine  Ana lyse best im mter Themen­
bereiche, d ie  für  den Aufbau e ines n ichtu n iversitä ren Sektors a ls rel eva nt e rach­
tet wurden ,  be inha ltete. Dieser " Backg rou nd-Bericht" wurde  der OECD a ls  I n fo r­
mation für i h re Prüfu ng i m  Sommer 1 992 übergebe n .  Der Besuch der  Prüfer  4) 

fand i n  der  l etzten September- u nd ersten Oktoberwoche 1 992 statt. Be i  d e m  
v ierzeh ntäg igen  Besuch wurden B i ldu ngse in richtu ngen vorgeste l lt u nd ausfü h rl i ­
che  Gespräche m it B i ldu ngspol it ikern, Wissenschaftern, Fi rmenvertretern u nd Be­
a mten gefü h rt .  Zu Beg i n n  1 993 wurde  der  Roh bericht den zuständ igen M i n istern 
z u r  Stel l u n g n a h me vorgelegt. Der i m  Sommer 1 992 zur  Beg utachtu ng ausgesand­
te  M i n iste ri a l entwu rf für e in  Bundesgesetz über  Fach hochsch u l -Stud iengänge 
war zwische nzeit l ich aufg rund der Ste l l ungnah men übera rbeitet worden ,  e r  wur­
d e  n u n me h r  a n hand des OECD-Berichtes überprüft. D ie  Aussagen und E m pfeh­
l u ngen  der  O ECD-Prüfer zum Fach hochsch u l bereich wurden den Abgeord n eten 
bei  Behand l u ng des E ntwu rfes zur Verfügung geste l lt. Der Bericht, der am 27. 
Apri l  1 993 vom B i ld u ngskomitee der OECD verabsch iedet wurde, u nterstützt d ie 
E i n richtu ng  e i n es Fach hochsch u lsektors i n  Österre ich .  Zu dem für den  Fach hoch­
sch u i bere ich g ewäh lten Rege lungsmod us he ißt es im Bericht (vg l .  OECD, 1 993) : 

" Zug leich si n d  wir  d avon überzeugt, daß fünf wesentl iche Merkmale des gegen­
wä rt igen E ntwu rfes be ibehalten werden müssen : 

1 .  Das Akkred itieru ngsmode l l  
D ie  Akkred iti e ru ngsfu nktion des Fach hochsch u l rats ist e i n  bedeutsames E l ement 
des E ntwu rfes. S ie stel lt e inen Weg zur  Dereg u l i erung der  Qua l itätskontro l l e  i m  
österre ich ische n  Hochschu lsystem dar. Die Fach hochsch u len werden sel bst für  d i e  
E ntwick lung  i h res a kadem ischen Angebotes verantwortl ich sein ,  u n d  s ie werden  
beweisen m üssen,  daß  i h re Stud iengänge d ie  vom Fach hochsch u l rat geford e rten 
Kriter ien e rfü l len .  Dad urch wird e ine  Deta i l reg u l ierung der  Leh rin ha lte ü be rfl üs­
s ig .  D ie  Vera ntwortung fü r pädagog ische Entsche idu ngen wi rd dem Fach hoch­
sch u l rat u nd d en B i ld u ngsi nstitutionen übertragen . 

2 .  Fachhochsch u l rat 
D ie  Schaffu n g  e iner  e igenen E i n ri chtu ng fü r Qual itätskontro l le ste l lt e i nen  Weg 
z u r  Dezentra l is ieru ng der Qual itätssicheru ng dar.  Wi r betonen d ie  Grenze n  d e r  
Ro l le ,  d ie d e r  Fach hochsch u l rat spielt. Die Verantwort l ichke it fü r d i e  Gesamt­
stru ktu r des Fach h ochsch u lsektors wurde n icht dezentra l is iert. Der Fach h och­
sch u l rat entsche idet n icht über die F inanzierung von Stud iengängen (er wi rd n u r  
Stud iengänge n i cht anerkennen,  d i e  über kei ne sichere F inanz ierung verfügen) .  
Es  ist daher  a ngemessen,  daß sich der  Fachhochsch u l rat überwiegend aus Perso­
nen  mit päda g og ischer  Kompetenz u nd n icht aus I nteressensvertretern oder po l i ­
tischen Repräsentanten zusammensetzt. 

4) Die Prüfer waren:  P. de Larminat (lnspection generale de I 'administration de I 'education na­
tionale, Paris), U .  Hochstrasser (Un iversität Bern), J .  Pratt (Un iversity of East London) 
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3 .  Fachhochschu len 

3. Verantwortl i ch ke it fü r Ausbi ld u ngserfolg 
Der E ntwu rf geht vom Gru ndsatz aus, daß Fach hochsch u len  e ine  Verantwort l i ch ­
keit für  den  Fortsch ritt i h rer  Studenten haben .  Es  wird d ie  Aufgabe des  Fach hoch­
sch u l rates sei n  zu  g ewäh rleisten, daß d i eser Gru ndsatz von den Fach hochsch u le n  
anerkan nt u nd berücksichtigt wird .  

4. Zugang 
Wi r ha lten es  fü r wichtig, daß Fach hochsch u len  fü r Studenten aus  a l l en  Te i l en  der  
Seku ndarstufe offen stehen .  S ie  sol lten d ie  Durchläss igkeit des B i ld u ngssystems 
erhöhen ,  spez ie l l  fü r jene Studenten, d ie das d ua le  System d u rch laufe n .  Es wi rd 
nötig sei n ,  fü r Studenten mit u nterschied l icher Vorb i ldung u ntersch ied l iche Vor­
kehru ngen  zu schaffen .  I n  ä h n l icher Weise muß  es e ine  klar defi n ie rte Sch n ittstel­
l e  zwische n  den Fach hochsch u len und den Doktoratsstud ien an den U n i versitäten 
gebe n .  Das bedeutet n icht, daß Fachhochsch u l -Absolventen automatisch e i n  so l ­
ches Stu d i u m  beg in nen kön nen .  Aber der Zugang muß mög l i ch se in ,  wen n n ötig 
über zusätzl iche Qual ifikationsmaßnah men . 

5 .  Gemischte Fi nan zierung 
Wir g l a u be n ,  daß Österreich wie andere Länder zusätz l iche Quel len zur Fi na n zi e­
rung des H ochsch u lsystems i n  Betracht z iehen sol lte. Der Fach hochsch u lentwu rf 
zeigt, daß  es n eben den B u ndesmitteln  zusätz l iche Quel len wie Beiträg e  der  Län­
der, der  Wi rtschaft und anderer  Organ isationen g i bt. Der  Vorsch lag von  Stud ien­
gebühre n  h at, wen ng leich mit Zurü ckhaltu ng,  e ine  ü berraschend breite Akzep­
tanz gefu nden . "  

Neben d e r  U nterstützung  der Gru ndelemente des E ntwu rfes moniert d e r  Bericht 
d i e  K läru ng  fo lgender Punkte im Zuge der Imp lementieru ng des Gesetzes: 

Die Ro l le  u nd d i e  Funktionen von Fach hochsch u lstud ien im Rahmen des H och­
schu lsystems ist näher zu  besti mmen,  wobei sich das Ausmaß der Fu n ktionsd i f­
ferenz ieru n g  von Fach zu  Fach u nterscheiden und  sich auch i m  Laufe der  Zeit 
verändern ka n n .  

E i n  P lan ü ber  d ie genere l l en Absichten d e r  B u ndesreg ierung betreffend d ie 
G röße,  d ie Verte i l u ng,  d ie  Wachstu msraten sowie d ie F inanz ieru n g  des Fach­
hochsch u lsektors und den Beitrag, den der B u nd zu  d ieser F inanz ieru n g  l e i­
ste n  w i rd ,  i st zu  e rste l len .  

B estehende B i ld u ngse in richtu ngen,  d ie  künftig i n  den Fach hochsch u lsektor 
i nteg rie rt werden sol lten, si nd zu  best imme n .  

D i e  Diskussion z u r  Curricu l u mentwick lung ist voranzutre iben ;  Fach hochsch u l ­
stud ie n  e rfordern d iesbezü g l i ch e inen neuen Ansatz, s ie d ü rfen n i cht " me h r  
v o n  scho n  B estehendem" se i n .  
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3 .  Fachhochsch u l e n  

Fach h ochsch u l en benötigen e inen Leh rkörper, der s ich aus Personen mit v ie l ­
fä lti gen  Vorerfahru ngen zusam mensetzt; es  so l lten rechtzeit ig Sch ritte z u r  
Persona le ntwick l u ng gesetzt werden .  

D ie  A uswi rku ngen der Fach hochsch u lstudien auf  den Sekundarbereich s ind zu  
beo bachten .  

Aus d e n  offensi chtl ichen Lücken des Weiterb i ldungsangebotes i n  Österre ich 
e rg i bt s ich fü r den Fach hochsch u lbereich d ie Notwendig keit, h ier  a kt iv zu  
werden ; n eben Vol lze itstudien werden Te i l ze itstud ienangebote für  nötig e r­
achtet. 

Die E ntwick lung  des Fach hochsch u l bereiches ist e i ner l a ufende Eva l u ieru ng  
und  Ü berprüfu ng zu  u nterz iehen ( "Mon itori n g " ) .  

3.4 Schritte zur Im plementierung des Gesetzes 

Das B u ndesg esetz ü ber Fach hochsch u l -Stud iengänge (FHStG) wurde am 28. Ma i  
1 993 verlautbart (BGB I  340/1 993) .  Es  tritt mit Ausnahme der Pa rag ra phen,  d i e  d i e  
E i n richtu ng  d es Fach hochsch u l rates betreffen u nd mit Verla utba rung ge lten ,  a m  
1 .  Oktober 1 993 i n  Kraft.  
Neben der E i n ri chtu ng des Fachhochsch u l rates ist das B u ndesm i n isteri u m  fü r Wis­
senschaft u n d  Forsch ung mit der  Absch ätzung der  voraussichtl ichen E ntwick l u n g  
des neuen  Sektors und d e r  Pla n u ng d e r  f inanz i e l len Bete i l igung  des Bu ndes sowie 
der  B ed i n g u ngen h i efü r befa ßt. 

Dezentra le  P rojekte fü r Fach hochsch u l-Stud iengänge wurden gesta rtet. Der Kon­
kretisi e ru n gsgrad d ieser Projekte ist seh r  u ntersch ied l ich.  Vorbeha ltl ich der  i n ­
halt l ichen Ü berprüfu ng d u rch den  Fachh ochsch u l rat kann  mit  den ersten Ange­
boten i m  Wi ntersemeste r 1 994/9 5 gerechnet werden .  
Aufg rund  d e r  E ntsch l i eßung des Nat ional rates, m i t  de r  de r  Bu ndesmi n ister fü r 
Wissenschaft und Forsch ung u nd der Bu ndesmi n ister für U nterri cht und Ku nst 
a ufgefordert werden ,  d i e  Mög l ichkeit  e iner  genere l l en  Nachqua l i fi z i eru ng von 
A bso lventen berufsb i ldender höherer Sch u len zu  prüfen, wi rd e in  Vorsch lag fü r 
Weiterb i l d u n gsa ngebote für  bereits berufstätige Abso lventen höherer be rufsb i l ­
dender  Sch u le n  ausgea rbeitet, d ie  zum E rwerb e ines Fach hochsch u labsch l usses 
fü h re n .  
Dem Nation a l rat ist weiters i n  zwei Jahren e in  Bericht über den Sta nd u nd d i e  
Perspektiven der  E ntwickl u ng des Fach hochsch u lsektors vo rzu legen . D i e  Arbe iten 
zu e ine r  E ntwick l u ngsp lanung  si nd ange la ufen . Die Imp lementi e rung  des Geset­
zes w i rd e i n e r  beg le itenden Eva l uation unterzog en werden . 
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4. Finanzierung der Hochschulen 

Das Arbe itsü berei n kommen der B u ndesreg i eru ng bekennt sich u nter dem Stich­
wort " offener  Hochsch u lzugang"  zu  der Notwendig ke it, d ie Ausstattu ng  der 
Hochsch u le n  z u  verbessern u nd nennt zug le ich Leistu ngsü berprüfu ngen in d e r  
Stud iene ingangsphase als M itte l ,  u m  e ine  Kosten explosion zu vermeiden u n d  d ie 
F inanz ierbarkeit der  Un iversitäten u nd Hochsch u len auch kü nftig zu  g ewä h rle i ­
ste n .  Das Arbe itsü bere inkommen sieht vor, daß d ie  Hochsch u len zu  e iner  wi rt­
schaftl i chen Führung beitragen sol len ,  wozu u nter anderem d ie  E i nfü hrung e i n e r  
Koste n rech n u ng u nd d i e  M itte lvergabe nach Leistu ngskriter ien in  Aussicht ge­
nommen werden .  Der Bereich Wissenschaft und Forschung so l l  i m  Rah me n  d e r  
Budgetpol iti k der  B u ndesreg ierung Priorität gen ießen,  jedoch u nter der  B ed i n ­
g u n g  e i n e r  effiz ienten Organ isation ,  von Leistu ngsüberprüfu ngen u n d  Schwer­
p u n ktbi ld u ngen .  

D ie Priorität, d ie der  Bere ich Wissenschaft und Forsch ung  i m  a l lgemeinen und  der  
H ochschu len i m  besonderen i n  der B udgetpol iti k der B u ndesreg ierung wäh rend 
des  Beri chtsze itrau mes e i ngenommen hat, wird in  Form e ines deut l ich höhere n  
Ante i l es d es Hochsch u lbudgets am B u ndeshaushalt (ru nd 3 , 5  % statt ru nd 2 ,2  % 
i n  d e r  Berichtsperiode 1 987- 1 989) sichtbar. Es kam seit 1 990 zu  e i nem " Aufh o l e n "  
d e s  Hochsch u l budgets gegenüber d e r  E ntwick lung d e r  Stud entenzahlen (Ab­
sch n itt 4. 1 ) .  Die e i nze lnen Komponenten des Hochschu l budgets weisen i m  B e­
ri chtszeitra u m  beachtl iche Zuwachsraten auf (Abschn itt 4.2) .  
Auf der  anderen Seite wu rde i m  Budgetvo l lzug versucht, d ie Voraussetzu ngen  
fü r e ine  Kosten rech n u n g  durch Schaffung e iner  h i efü r geeig n eten Daten basis im  
Rahmen der  Hausha ltsverrech nung  d es B u ndes su kzessive zu  verbessern .  A u ßer­
d e m  wurde  e in  Konzept fü r d ie  E i nfü h ru n g  von Kostenrech n u ng und Contro l l i ng 
a n  d e n  H ochschu len  erarbeitet (Absch n itt 4.4) . 

4. 1 Budgetentwicklung im Berichtszeitraum 

Die Hochsch u lausgaben des B u ndes u mfassen e inerseits den bei m B u ndesm i n iste­
r i u m  für  Wissenschaft und Forsch ung  veransch lagten Persona l - und Sachaufwand 
e i nsch l ieß l i ch der  hochsch u l re levanten Forsch ungsförderung,  anderseits d i e  bei m 
B u ndesmi n isteri u m  fü r wirtschaft l iche Angelegenheiten b udgetierten Baua usga­
ben. Diese Hochschu lausgaben si nd von 1 8,2 M rd .  Sch i l l i n g  im Jahr  1 989 auf 24,2 
M rd .  Sch i l l i ng im Jahr  1 992 gestiege n .  Für 1 993 s ind 26,2 M rd .  Sch i l l i ng  prä l i m i­
n iert.  

D ies bedeutet e ine d u rchsch n ittl iche jährl i che Ste igerung  von ru nd 9 % gegen­
ü be r  j ewei ls ru nd 4 % in  den drei  vora ngegangenen Jahren .  Der  Ante i l  des  Hoch­
sch u l budg ets am B u ndeshaushalt stieg von 3 ,4 % im Jahr  1 990 auf  3,7 % im J a h r  
1 992,  j e n e r  am B rutto in landsprod u kt von 1 ,07 a u f  1 , 1 8  % .  1 993 l i egt der  Ante i l  
a m  B u ndeshaushalt be i  3,8 % ,  j ener am B rutto i n landsprod u kt be i  1 , 2 1  % .  I m  Ver­
g le i ch z u m  E rfolg  1 992 ist das Hochsch u l budget 1 993 u m  8, 1 % gewachsen .  
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4. Finanzierung der Hochschulen 

Tabe l le  1 :  Hochschu lausgaben laut Rechnungsabschluß, 1989-1992, i n  M rd.  
Sch i l l ing 

1 989 

B MWF 1 7,200 
B MwA 1 ,025 
z usammen 1 8,23 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
o h n e  VAM E D  1 )  1 6,680 
Ste igerung gegen ü ber  dem Vorjahr  . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
a bso lut -

ohne  VAM ED 1 )  -

i n  % -
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
ohne  VAM E D  1 )  -

1 )  Bundeszuschuß zum Neubau des AKH i n  Wien 

1 990 1 99 1  1 992 

1 8,079 2 1 , 1 24 22,8 1 4  
1 , 1 24 1 ,244 1 ,4 1 9  

1 9,203 22 ,368 24,233 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 7,803 1 0,943 2 2, 533 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
0,970 3, 1 65  1 ,865 
1 , 1 23 3, 1 40 1 ,590 

5,3 1 6, 5  8,3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
6,7 1 7,6  7,6 

Verg le icht man die Entwick lung  der  Größen Hochsch u l budget, Bundeshaushalt, 
B rutto in la ndsprod u kt, ordentl iche Hörer u nd P lanste l len für wissenschaftl iches 
Persona l ,  j ewei ls bezogen auf das Jahr  1 980 (siehe Grafi k 1 ) , so zeigt s ich vor a l ­
lem e ine seh r  dynamische E ntwick lung des Hochsch u l budgets seit 1 990. S ie  
sch lägt s ich  i n  e inem rea len Z uwachs von 22 I ndexpunkten seit 1 989 ebenso n ie­
der  wie i m  merkl ich höheren Ante i l  der  Hochsch u l budgets am B u ndeshaushalt 
(ru nd 3 ,5  % )  gege n ü ber  der  l etzten Berichtspe riode (rund 2,2 % ) .  D ie  Entwick­
l u n g  des Hochsch u l budgets wurde der  Entwick lung der  Studentenzah len deutl ich 
angenähe rt .  Die Zuwächse an Pla nste l len fü r wissenschaft l iches Persona l  s ind 
zwar i m  Berichtszeitraum deutl ich g rößer geworden,  doch fä l lt d ie re l at ive E nt­
wick lung  d i eses P lanste l len bereiches sowohl  gegenüber den Zuwächsen der  Hö­
rerzah len  a ls  auch des Hochsch u l budgets deutl ich ab.  

Wenn man n u r  den Berichtszeitra u m  ins Auge faßt (siehe Ta bel l e  2),  ze igt sich, 
daß  d i e  Ste igerung  des Hochsch u l budgets sowohl  nomine l l  als auch rea l  deutl ich 
ü ber  den Zuwächsen bei den ordentl ichen Hörern l i egt. Die Entwickl u n g  des B e­
standes an  P lanste l len  für wissenschaftl iches Persona l  wurde  der Entwickl u n g  d es 
B estandes an  ordent l ichen Hörern angenähert. 

4.2 Struktur und Kom ponenten des Hochschulbud gets 

Grafi k 2 g i bt e inen Ü berbl ick ü ber  den im Hochsch u l bericht verwendeten Aufbau 
des Hochsch u l budgets. Die Zuord n u ri g  der  Ausgaben zu den e inze lnen Kom po­
nenten des Hochsch u l budgets fo lgt tei lwe ise hausha ltsrechtl ichen und tei lweise 
fu n ktione l l en  G l i ederu ngskriterien .  Beispielsweise wü rden d ie  Personala usgaben  
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4. Finanzierung der Hochschulen 

Graf ik  1 :  Hochschu lbudget 1 ), Bu ndeshaushalt 2), Bruttoinlandsprodukt, ordent­
l iche Hörer 3) u nd Planstel len für wissenschaftl iches Personal,  1 980 bis 
1 992, Indexentwicklung ( 1 980 = 1 00) 4) 
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1 )  Rechnungsabschl uß ohne Bundesbeitrag zum AKH Wien (VAMED) 
2) Rechnungsabschl uß  
3) j ewei l s  Wintersemester des betreffenden Jahres 

I I 

90 9 1  

0 . 

4) HS-Budget, Bundeshaushalt und BIP preisbereinigt mittels B IP-Deflator (Preisbasis 1 983) 

0 0 

92 

Ta be l le  2 :  Hochschu lbudget, ordentl iche Hörer und Planstel len für wissen­
schaftl iches Personal, 1 989 bis 1 992, Indexentwicklung ( 1 989 = 1 00) 

1 989 

Hochsch u l budget nomine l l 1 }  1 00 
H ochschu l budget real 2) 1 00 
Ordent l i ch e  Hörer 1 00 
P lanste l l en  fü r wiss. Personal  1 00 

1 )  Rechnungsabschl uß ohne Bundesbeitrag zum AKH Wien 
2) preisbereinigt mittel s  B IP-Deflator (Preisbasis 1 983) 

1 990 1 99 1  1 992 

1 05 1 23 1 33 
1 04 1 1 8 1 22 
1 03 1 08 1 1 0 
1 0 1  1 04 1 09 

der  U n ive rsitäten i n  hausha ltsrecht l icher Sicht nur  d i e  beim Ansatz 1 / 1 4200 veran­
sch lagten B eträge u mfassen .  I n  funktione l ler  Sicht kommen jedoch auch Beträge 
h i nzu ,  d i e  u nter la ufenden Aufwend ungen veransch lagt sind (Ausgaben für  Leh r­
a u fträge,  Gastprofessoren etc.) .  
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4. Finanzierung der Hochschulen 

G rafik 2 :  Struktu r und Komponenten des Hochschu lbudgets 

HOCHSC H U LBUDGET 

, � 
ORGANISATIONEN KOMPONENTEN F INANZIERU NGS-

;- ;- QUELLEN 

U niversitäten - r--
Ausgaben 

t---
Reel le  Gebarung 

Hochschulen künst--
l erischer Richtung 

- Personalausgaben 
t---

Zweckgebundene 
Gebarung 

- Investitionen * * ) 

B ib l iotheken *) t--- Drittmittel - - Laufende Ausgaben 

- Förderungen 
ASFinAG '---

Einnahmen '---

*) ohne Nationalbib l iothek, Studienbibl iothek Linz und Österreichische Phonothek 
* * ) umfassen einerseits Ausgaben für Bau und Instandsetzung von Hochschulgebäuden 

(Kapitel 64; ASFinAG) und andererseits Ausgaben für die Anschaffung von Anlagen 

B evor auf  d i e  Ausgaben- und E i n nah mense ite des Hochsch u l budgets näher  e in ­
gegangen wi rd ,  sche int es  zweckmäßig,  sich d ie Größenord n u n g  der  versch iede­
n e n  " Fi n a n zierungsq ue l l en"  bewu ßt zu machen : Die Hochsch u l a usgaben des 
J a h res 1 99 1  wurden (e i nsch l ieß l ich ASFI NAG) zu 96,6 % aus der ree l le n  Gebaru ng ,  
z u  1 ,0 % a u s  der  zweckgebundenen Gebarung u nd zu 2,4 % a u s  der  Gebaru n g  i m  
Rahmen d e r  Tei l rechtsfä h igkeit bestritten .  Die Ausgabendeckung d u rch zweck­
g e bu ndene  u nd Drittm itte l -E i n nahmen b le ibt auch dann u nter 5 % ,  wen n man 
nur  d ie i n  den  Voransch lagskapite ln  1 42 u nd 1 43 fü r U n iversitäten ,  H ochsch u le n  
u n d  dere n  B ib l i otheken enthaltenen Ansätze betrachtet. 

4.2 . 1  Ausgaben 

In d e n  Jahre n  1 990 bis 1 992 haben sich d ie Ausgaben fü r Un iversitäten u nd H och­
sch u l e n  um 2 6,2  % erhöht. Die Ausgabensteigeru ng i n  d i esem Zeitra u m  beläuft 
s ich auf  i nsgesamt 5 M rd .  Sch i l l i ng .  Den größten Ante i l  daran hat der  Persona lbe­
reich ,  er ist fü r 40 % der gesamten Ausga benste igerung verantwortl i ch .  Der lau­
fende  Aufwand trägt m it 29  % zur  Gesa mtsteigeru ng be i ,  der Bere ich der  Förde­
ru ngen  m it 19  % u nd d ie I nvestitionen mit  1 2  % .  Die E i n bezi e h u n g  des  Vora n ­
sch lages 1 993 i n  d ie Darste l l ung der  Entwick lung d e r  Ausgabenkomponenten ist 
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4. Finanzierung der Hochschu len 

problematisch,  we i l  e rfahru ngsgemäß wäh rend des Jahres erheb l iche U msch i ch­
tungen zwischen den  Komponenten stattfi nden.  

Ta bel le 3 :  Hochschu lbudget 1990 bis 1993, Ausgaben nach Komponenten i n  
Mio S 

Komponenten 

Personalausgaben 

Investiti onsa usga ben 

- für Gebäude 1 )  

- für Anlagen 

laufende Ausgaben 1) 2) 

Förderungen 

Insgesamt 1 )  2) 

1 990 1 99 1  

8.934,898 9.969,425 

1 .773,7 1 5  2.290,408 

90 1 ,335 1 .052,004 

872,380 1 .238,404 

5.942,098 6.864,430 

2 .552,0 1 2  3. 244,047 

1 9.202,723 22.368,3 1 0  

1 )  i nk lusi ve Bauausgaben im  Rahmen der ASFinAG 

1 992 

1 0.934,982 

2.385,846 

1 .084,337 

1 . 30 1 ,509 

7.401 ,025 

3 .5 1 1 ,28 1 

24.233, 1 34 

2) i nkl usi ve Zah lungen an die VAMED (Bundesante i l  AKH) 

Zuwachs Ante i l  d .  
1 990- Kompo- BVA 
1 992 nente am 1 993 
i n % Zuwachs 

22,4 39,8 % 1 1 .662,8 1 9  

34, 5 1 2,2  % 2.058,585 

20,3 3,6 % 6 1 4,0 

49,2 8,5 % 1 .444,585 

24,6 29,0 % 8.396,827 

37,6 1 9,0 % 4.093, 5 1 7  

26,2 1 00,0 % 26.2 1 1 ,748 

Tabel le 4 :  Komponenten der Personalausgaben i m  Hochschu lbudget, 1990 
bis 1 993, in  Mio S 

Zuwachs 
Komponenten 1 990 1 99 1  1 992 1 990-92 

in % 

1 )  Gehälter und sonstige 
7 .5 1 0,487 8.334,809 9.097,238 2 1 , 1  

Vergütungen für Bedienstete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . 
- darunter Prüfungsentgelte 1 37,058 1 5 1 , 1 04 1 66, 1 78 2 1 ,2 

2) Reisekostenvergütungen 37,05 1  40,965 45,835 23,7 

3) zugekaufte lehrtätigkeit i nsg. 1 .29 1 ,435 1 .484,885 1 .657,699 28,4 
darunter: 

- nicht remunerierte lehrauf-
89,563 

träge (Kol legiengeld) 
97,825 1 1 7,749 3 1 , 5 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- remunerierte lehraufträge und 

Gastprofessu ren 
834,559 967,323 1 .061 ,289 27,2 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . .  
- zugehörige Dienstgeber-

200,062 228,262 264,836 beiträge 32,4 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . 
- zugehörige Prüfungsentgelte 62,809 79, 5 1 9  9 1 ,283 45,3 

4) Sonstige Personalausgaben 1 ) 95,925 1 08,766 1 34,2 1 0  39,3 

Personalausgaben insges. 8.934,898 9.969,425 1 0.934,982 22,4 

1 )  Sonstige Personalausgaben z .B .  Werkverträge, freiwi l l ige Sozia l lei stungen usw. 

BVA 
1 993 

9.737,346 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 60, 1 02 

64,690 

1 .689,229 

1 05,260 
. . . . . . . . . . . . . . . . . .  

1 . 1 25, 1 00 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . 

252,24 1 
. . . . . . . . . . . . . . . . . .  

79,825 

1 7 1 , 554 

1 1 .662,8 1 9  
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4. Finanzierung der H ochschulen 

Die  Personalausgaben ste l len regelmäßig den größten Ausgaben posten des 
H ochschu l b udgets; 1 992 machten sie mit  fast 1 1  Mrd .  Sch i l l i n g  45 % der  H och­
sch u la usgaben a us. Die Personalausgaben u mfassen neben den Gehältern u nd 
sonst igen Verg ütungen für bed i enstetes Personal  auch d ie  E ntgelte für d i e  Ar­
be its le istungen des n ichtbed iensteten Lehrpersonals wie Lehrbea uftragte, Gast­
professoren ,  Instru ktoren usw. Ca . 1 5  % der Persona l ausgaben entfa l len  auf  so l­
che zugekauften Leh rleistu ngen .  I m  Berichtszeitra u m  hat d ieser Bere ich m it 28 % 
Z uwachs mehr  expand iert als der B ed ienstetenbereich mit 2 1  % Ausgabenzu­
wachs. 

Die Investitionsausgaben ste l len m it 2 ,4 M rd .  Sch i l l i ng (9,8 %) den k le insten Aus­
g a ben posten des Hochsch u lbudgets dar. Wä hrend sich d ie Ausga ben für  A n la­
g e i n vestitionen um 49 % erhöht haben, s ind d ie Ausgaben für Gebäudei nvesti­
tio n e n  n u r  um 20 % gestiegen.  I m  Voransch lag 1 993 s ind Gebäudei nvestit ionen 
n u r  mehr im Ausmaß von 0,6 Mrd .  Sch i l l i ng  vorgesehen .  Dies entspricht dem B I G­
Gesetz (BGB I .Nr. 4 1 9/1 992), wonach d ie  Bau- und Liegenschaftsverwaltu n g  des 
B u n d es su kzessive von der " B u ndesi m mobi l iengesel lschaft m . b . H . "  ü bernommen 
werd e n  wird .  Die entsprechenden Ausgaben (Mieten) werden damit i n  den  lau­
fenden A usga ben veransch lagt sei n .  

I m  Rah men d e r  Ausgaben fü r An lagen wurde  1 987 an d e n  i ngen ieurwissenschaft­
l i chen U n iversitäten u nd Faku ltäten m it e i nem " Laborerneuerungsprogramm" 
bego n n e n .  Z ie l  war e inerseits der Ersatz n icht mehr reparaturwürd iger  Geräte, 
anderseits d ie tech n olog ische Erneuerung  des Gerätebestandes. 1 988 wurden  d i e  
Natu rwissenschaften ,  1 990 d ie  Med iz in  e i nbezogen .  B is E n d e  1 992 wurden  i m  
Rah men d ieses Prog ram mes 99 1 M io Sch i l l i ng  invest iert .  Nach U n iversitäten erga­
ben s ich in den Jah re n  1 989 bis 1 992 d ie g rößten Investit ionsbeträge an  der  Un i ­
versität Wien  und der  Tech n ischen U n iversität Wien .  B etrachtet man  fachver­
wandte Faku ltäten ,  so erg i bt sich e ine  Dom i nanz der sieben natu rwissenschaft l i ­
chen und tech n isch-natu rwissenschaft l ichen Faku ltäten m it ru nd 64 %,  g efolgt 
von den  be iden Faku ltäten fü r E lektrotech n i k  ( 1 4  % )  und fü r Masch i nenbau (9 % )  
sowie  den  d re i  med iz i n ischen Faku ltäten (9 % ) .  Die rest l ichen ru nd 4 % e ntfie len  
a uf den  Bereich Bau i ngen ieurwesen u nd Arch itektur.  1 993 wurde  e ine  ä h n l i che 
Verte i l u n g  vorgenommen,  wobei die med iz in ischen Faku ltäten mit 1 4  % d ie  
zweite Ste l le  vor E lektrotech n i k  ( 10  %)  und Masch inenba u  (6  %)  e innehmen .  

D ie  laufenden Ausgaben machen 1 992 m i t  7,4 Mrd .  Sch i l l i ng  ru nd 30  % des  Ge­
samtbudgets a us. Im B u ndesvora nschlag 1 993 ist ein Betrag von 8,4 Mrd .  Sch i l l i n g  
vorgesehen ,  was e iner Ste igerung u m  1 3 ,5 % entspricht. Tabe l le  5 g i bt e inen  
Ü berbl i ck ü ber d i e  wichtigsten Komponenten .  M it etwa 52  % des Gesamtvolu ­
mens  domin i eren der  k l i n ische Meh raufwa nd und d ie  Zah lu ngen an d i e  VOEST­
A l p i n e-Med iz i ntech n i k  Ges.m.b .H  (VAM ED) im Rahmen des B u ndesbeitrages z u m  
Wiener A K H .  D i e  zweitg rößte Posit ion b i lden d ie  "sonstigen laufenden Ausga­
ben " m it e i nem Ante i l  von ru nd 32 % .  S ie be in ha lten vor a l lem den sogenan nten 
B etriebs- u nd Verwaltungsaufwand ( 1 993 : 1 ,264 Mrd .  Sch i l l i ng)  und d ie "ord ent-
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4. Finanzierung der Hochschu len 

l i chen Dotationen " für U nterrichts- und Forsch ungserfordern isse der  U n iversitäts­
u n d  Hochsch u le i n richtu ngen ( 1 993 : 453 M io  Sch i l l i ng) . 

Ta be l le  5 :  Komponenten der laufenden Ausgaben i m  Hochschu lbudget. 1990 
bis 1993. in  Mio S 

Zuwachs 
BVA 1 993 

Komponenten 1 990 1 99 1  1 992 1 990-92 
Vertei lg .  

in % abs. 
i n % 

K l ini scher Mehraufwand 3. 1 1 7,9 3.773,3 3.893,2 24,9 4.355,4 5 1 ,9 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
- darunter Ausgaben für VAMED 1 .400,0 1 .425,0 1 .700,0 2 1 ,4 1 .635,0 1 9, 5  

Bau- und Raumaufwendungen 1) 842,2 870,5 1 . 1 52,2 36,8 1 .4 1 1 ,8 1 6,8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  , - . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . .  
- darunter aus d . Fi nanzierungs-

222,6 1 92,2 335,0 50, 5 240,0 2,9 
bereich Kap. 64 und ASFinAG 

Sonstige l aufende Ausgaben 1 .982,0 2 .220,6 2 .355,6 1 8,8 2 .629,6 3 1 ,3 

laufende Ausgaben insgesamt 5.942, 1 6.864,4 7.40 1 ,0 24,6 8.396,8 1 00,0 

1 )  n u r  laufende Aufwendungen, keine Investitionen; ohne den antei l igen Bauaufwand bei den 
VAME D-Zahlungen 

Tabel le 6 :  Komponenten der Förderu ngen i m  Hochschu lbudget. 1990 bis  1993. 
in  Mio S 

Kom ponenten 1 990 1 99 1  1 992 

Studienförderung nach dem StudFG 1) 607,553 69 1 ,365 692, 1 69 

Studienunterstützungen und sonstige 
27,954 30,434 3 1 ,988 

Beih i l fen 

Stipendien für Graduierte 4,4 1 5  4,364 1 ,979 

Stipend ien für Absolventen österr. Aus-
l andsschu len, Konventionsfl üchtl i nge, 24,522 46,867 27,448 
Bewerber aus dem Ausl and 

Förderung von Auslandsstudien und 
46,202 94,72 1 1 1 1 ,83 1 

Auslandsaufenthalten 2) 

Sozialversicherung für Studierende 39,7 1 5  43,874 43,647 

Förderungen für Studentenheime 60,005 76,248 95,390 

Förderungen für Studentenmensen 20, 1 87 26,805 1 5,902 

Hochschul relevante Forschungsförderg. 1 .7 1 3,42 1 2 .22 1 ,704 2.478,445 

Sonstige hochschul relevante Förderun-
8,538 7,665 9,482 

gen (Österr. Hochschülerschaft etc.) 

Förderungen im Hochschulbudget i nsg. 2 . 552,0 1 2  3.244,047 3 . 5 1 1 ,28 1 

1 )  ohne Beih i l fen zum Auslandsstudium, ohne Studienunterstützung 
2) ink lusive Beih i l fen zum Auslandsstud ium (Betrag für 1 993 geschätzt) 

Anderg. BVA 
1 990-92 1 993 

i n % 

1 3,9 94 1 ,000 

1 4,4 39,900 

- 55,2 7,200 

1 1 ,9 47,500 

1 48,5 1 35,9 1 9  

9,9 68,000 

59,0 1 25,706 

- 2 1 ,2 23,353 

44,6 2 .692,4 1 2  

1 1 , 1  1 2, 527 

37,6 4.093,5 1 7  
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4. F i nanzierung der Hochschulen 

Die Förderungen repräsentieren m it 3,5 Mrd .  Sch i l l i ng e i nen Ante i l  von 1 4  % des 
H ochsch u l b udgets. Fü r 1 993 ist e ine  E rhöhung der  Förderu ngsmitte l u m  0,5 Mrd .  
Sch i l l i n g  ( 1 4,3 % )  vorgesehen .  Ta bel le  6 zeigt d ie Zusammensetz u ng und  betrag­
l i ch e E ntwick lung  der versch iedenen Arten bzw. Formen hochsch u l relevanter För­
derungen .  Abgesehen von den Forsch u ngsförderu ngsmitte l n  domin ieren be­
tragsmäß ig  d ie  Ausgaben nach dem Stud ienförderungsgesetz ; sie wurden i m  Ge­
fo lge  des Stud ienförderungsgesetzes 1 992 fü r 1 993 um 36 % a ngehoben (vg l .  
a u ch Absch n itt 6 .2) . D i e  M ittel  f ü r  Aus la ndsstud ien u n d  Auslandsa ufenth alte 
w u rden von 1 990 bis 1 992 meh r a ls verdo ppelt u nd erfu h ren 1 993 neuerl i ch e inen  
Zuwachs von 18  % .  Ü berdurchsch n ittl i ch gewachsen s ind auch d ie  Förderu ngen 
fü r Studentenhe ime, d ie  für 1 993 wieder u m  meh r a ls 30 % angehoben wurden 
(vg l .  auch Absch n itt 6 .2 .4) . 

4.2.2 E innahmen 

Die  E i n n a h men der Un iversitäten,  Hochsch u l en und B ib l iotheken b ieten ke i n  aus­
sagekräft iges Gesamtb i l d .  Die dem B u ndesmin ister ium fü r F ina nzen zufl ießen­
den E i n na h men der  ree l len  Gebaru ng der Un iversitäten stammen ü berwiegend 
aus  dem Ante i l  des Bu ndes am Vo rsteuerabzug der  VAM E D. Be i  den Hochsch u len 
künst lerischer R ichtung ergeben s ich d iese E i nnahmen bis 1 990 im wesent l ichen 
aus den Be iträgen der B u ndes länder Sa lzburg und Ste iermark sowie der Stadt 
Sa l zburg z u  den Aufwend ungen des B u ndes für d i e  dort igen M usi khochsch u len .  
D ie  zweckgebundenen,  von  der Hochsch u l e  d i rekt i m  S inn  des  E i n h ebu ngs­
zweckes wieder ausg ebbaren E i n nahmen erre ichen an den U n iversitäten e i n  re la­
t iv  g roßes Vol u men ( 1 992 : S 6 1 7, 1  Mio Sch i l l i ng)  u nd weisen dort auch ste igende 
Tendenz a uf. Etwa zwei Dritte l der  zweckgebundenen E i n nahmen der  U n iversitä­
ten s ind Ge ldm itte l aus der  Te i l rechtsfä h ig ke it, d ie  gemäß § 4 Abs.  7 UOG fü r d ie  
E i nste l l ung  von  refund ierten B u ndes-Vertragsbed iensteten (z . B .  Vertragsassisten­
ten fü r Forsch u ngsprojekte) zur  Verfü g u ng geste l lt werden .  

Die E i n n a h men decken derzeit rund 4 % der bei m B u ndesm in iste ri u m  fü r Wisse n­
schaft u nd Fo rsch ung veransch lagten Hochsch u l ausga ben . 

4.3 Drittm ittel 

I m  G efo lge der  UOG-Novel le  1 990 wurde den tei l rechtsfäh igen U n iversitätse in ­
richtu ngen e in  e i n he it l iches Form u lar fü r  den  j äh rl i chen Rech n u ngsabsch l u ß  vor­
gesch riebe n .  Es  wa r erstmals fü r 1 990 zu verwende n .  Für  den vorl iegenden Hoch­
sch u l ber icht stehen die Date n aus den Rech n u ngsa bsch lüssen 1 990 und 1 99 1  zur  
Verfüg u n g .  D ie  Rech n u ngsabsch lüsse fü r 1 992 (Vorlageterm in  3 1 .3 . 1 993) l iegen 
zwa r ü be rwiegend vor, doch bedarf es nach wie vor zah l re icher Rückfragen ,  bis 
von den te i l rechtsfä h igen E i n richtu ngen vo l lständ ige  u nd pla usi b le  Me ldu ngen 
zur  Verfü g u n g  stehen .  
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4. Finanzierung der Hochschulen 

Die Zah l  der  te i l rechtsfäh igen E i n ri chtu ngen i m  U n iversitätsbereich bewegte sich 
1 990 u n d  1 99 1  zwischen 960 und 990 E i n heiten .  Von d iesen gaben annähernd d ie 
Hä l fte E i n na h men aus der Te i l rechtsfäh igkeit bekan nt. Der Ante i l  der  tei l  rechts­
fäh igen  E i n richtu ngen,  d ie  kei ne M eld u ng vorgelegt haben, g i ng  von knapp zwei 
Fü nfte in  i m  Jahr  1 990 auf  knapp e in  Vierte l i m  Jahr 1 99 1  zu rück. Die Tatsache, 
daß bei  1 62 z usätz l ichen Meldu ngen (Rech n u ngsabsch lüssen) im Jahr  1 99 1  n u r  44 
zusätz l iche E i n heiten m it Drittmitte le innahmen gezä h lt wurden,  u nd d ie  ü ber­
wiegende Zuord n u ng des kna ppen Viertels an tei l rechtsfäh igen E i n richtu ngen ,  
d i e  kei n e  Rech n u ngsabschl üsse vorgelegt haben,  zu den Bereichen Theolog ie, 
Rechts-, Soz ia l - und Wirtschaftswissenschaften sowie besondere U n iversitätse in ­
richtu ngen weisen darauf h in ,  daß e ine Erh ö h u ng der  " Rückla ufq uote " vorwie­
gend zu einer Vermehru ng  der Leermeldungen fü h ren kön nte . U nter den " Ver­
weigerern " des Jahres 1 99 1  befanden sich 263 Institute und K l i n i ken,  von denen 
nur  rund e in  Fünftel i m  Arbeitsbericht d es I nstitutsvorstandes gemäß § 95 Abs. 1 
UOG angegeben hatten ,  i n  den Jahren  1 989 und 1 990 Forsch u ngsaufträg e  i m  
Si n n  von § 2 Abs. 2 l it .b UOG d u rchgefü h rt zu  haben.  Derartige Aufträge ste l len  
jedoch d ie  Hauptq ue l le  für  E i n na h men aus  der  Tei l rechtsfäh igkeit der  U n i versitä­
ten dar. Auch d ieses Faktu m weist auf d ie annähernde Vol lständ igkeit der dem 
B u ndesmi n isteri u m  für  Wissenschaft u nd Forsch ung  vorl iegenden Rech n u n gsab­
sch l üsse gemäß § 2 Abs. 5 UOG h i n .  

Geht man von d e n  Rechn u ngsabsch l üssen des Jahres 1 99 1  aus, so verfügen i m  
Universitätsvergleich U n iversität Wien u n d  Tech n ische Un iversität Wien ü ber das 
g rößte Drittmittelvo l u men .  In einer weiteren Gru ppe m it 50 bis 70 Mio Sch i l l i ng  
E i n na h men aus  der  Te i l rechtsfäh igkeit fi nden sich d ie  U n iversität Graz, d i e  U n i ­
versität fü r B odenku ltu r Wien,  d ie  U n iversität I n nsbruck und d ie  Tech n ische Un i ­
versität G raz.  D ie  sechs ü br igen U n iversitäten weisen wen iger a l s  20 M i o  Sch i l l i ng 
a n  Drittmittele i n nahmen auf. Be i  den Ausgaben erg i bt sich e ine weitgehend g le i ­
che Rei h u n g .  Bezieht man d ie  Drittmitte lei nnahmen auf d ie Za h l  der  Inst itute 
u nd K l i n i ken  m it Drittmittel meld u ng,  so ergeben sich deutl i ch ü berd u rchsch n itt­
l iche E i n na h men je E i n he it an der U n iversität Wien und der Un iversität für B oden­
ku ltu r Wien .  Sig n ifikant u nter dem Du rchschn itt l iegen d ie  Veteri närmed iz i n i ­
sche U n i versität Wien, d ie U n iversität I n nsbru ck, d ie Montanun iversität Leoben 
u nd die U n iversität L inz .  Be i  den ü br igen Un iversitäten erg i bt s ich e ine Band brei­
te von 0,9 b is  1 ,5 M io Sch i l l i ng an E i n nahmen je E i n heit (siehe Tabel le 7) .  

Der Verg le ich der  Drittmitte la usga ben m it jenen zweckgebundenen E i n nah men,  
d ie den  U n iversitäten gemäß § 4 Abs. 7 UOG zufl ießen, um d ie  Personal kosten 
der  " refu nd ie rten "  Vertragsbed iensteten zu  bedecken ,  zeigt, daß i m  Gesa mt­
d u rchsch n itt etwa 60 % a l le r  Ausgaben der Drittmittelgebaru ng dafü r verwendet 
werden .  Genere l l  ist anzu nehmen, daß d ie  Ausg aben der Geba rung i m  Rah men 
der Te i l rechtsfäh igkeit zu  e inem hohen Prozentsatz Personalausgaben si nd .  Die 
Arbeitsberichte der Institutsvorstände 1 990/9 1 (BMWF, 1 992d, S. 1 1 3/1 1 4) weisen 
z u m  Stichtag 1 . 1 2 . 1 990 a u ßerha l b  des Ste l lenp lanes 948 B u ndesvertragsbed ien-
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4. F inanzierung der H ochschulen 

Ta bel le  7 :  Drittmittel nach Universitäten, 1 991 , i n  Mio 5 

Zahl E i nnahmen U n i versität der E innahmen 
pro Inst. 1 )  

Ausgaben 
Inst. 1 )  

Universität Wien 80 1 85,248 2,3 1 6  1 80,997 
Universität Graz 43 66,493 1 , 546 56,506 
Universität Innsbruck 89 5 1 ,709 0,581 46,629 
Universität Salzburg 8 8,559 1 ,070 6,656 
Techn.Univ. Wien 87 1 1 4,328 1 ,3 1 4  1 1 0,526 
Techn.Un iv .  Graz 56 50, 232 0,897 44,484 
Montanuniv. Leoben 22 1 3,928 0,633 1 2 , 1 42 
Univ.f.Bodenkultur Wien 3 1  62, 1 80 2 ,006 56,220 
Veterinärmed. Univ. Wien 1 8  3,9 1 7  0,2 1 8  3 ,363 
Wirtschaftsuniv. Wien 4 5,678 1 ,420 3,933 
Universität Linz 25 1 8,683 0,747 1 6,4 1 8  
Univ.f.B i ldungswiss. K lgft. 6 6,757 1 , 1 26 4,3 5 1  
U niversitäten i nsgesamt 3) 469 587,7 1 3  1 ,2 53 542,226 

davon Ersätze 
gern. § 4 Abs. 7 

UOG in  % 2) 

33,8 
7 1 ,8 
75,2 

1 26,0 
84,9 
78,2 
69,4 
52,2 

-

-
1 05 , 1  
42,8 
6 1 ,0 

1 ) I nstitute und Kl in iken, von denen ein Rechnungsabschluß vorl iegt, der Drittmittel ausweist 
2) Quel le :  Bundeshaushaltsverrechnung, finanzgesetz l i cher Ansatz 2/1 42 1 0  Post 8270, Erfolg 

1 99 1 .  Unplausible Werte (Universitäten Salzburg und Li nz) könnten durch tei l rechtsfähige 
E inri chtungen, d ie keinen Rechnungsabschluß vorgelegt haben, aber auch du rch Zuflüsse 
aus ad-personam-Forschungsaufträgen von Universitätsprofessoren veru rsacht sein .  

3) Summen weisen rundungsbed ingte Abweichungen auf. 

stete u nd 269 Angeste l lte (jewei l s  Vo l lze it-Äqu ivalente) aus. In d iesen Za h l en s ind 
d i e  Forsch u ngsi nstitute gemäß § 93 UOG n icht berücksichtigt. 
E i n  Vergle ich der fachverwandten Faku ltäten von U n iversitäten mit Fa ku ltäts­
g l iederu n g  (s iehe Tabe l le  8) zeigt d ie  med iz in ischen Faku ltäten m it 38 % a l l e r  
Drittm itte le innahmen und m it ru nd 3, 1 M io  Sch i l l ing E i n nahmen pro Insti­
tut/K l i n i k  a n  der Spitze, gefo lgt von den beiden Faku ltäten für  E lektrotech n ik .  
D ie  anderen Faku ltäten l iegen, gemessen in  E i n nahmen j e  Institut, u nter dem Ge­
samtd u rchschn itt a l ler  U n iversitäten ( 1 ,2 5  M io Sch i l l i ng) .  

Am u nteren E nde der Skala rang ieren d ie  theolog ischen und d ie rechtswissen­
schaftl ichen Fa ku ltäten .  Laut Arbe itsberichten der Institutsvorstä nde 1 990/9 1 
(S. 1 1 3/1 1 4) fi nden sich e in  Drittel der refu ndierten Vertragsbed iensteten u nd 
d re i  Vierte l der  B ed iensteten nach Angeste l ltengesetz (jewei l s  gemessen i n  
Vol lze it-Äqu ivalenten) an d e n  drei mediz in ischen Faku ltäten .  Das Institut m it den 
höchsten Drittmitte l -E i nnahmen (43,4 M io Sch i l l i ng)  fand sich 1 99 1  an e iner  Fa­
k u ltät fü r E lektrotech n i k, gefolgt von zwei med iz in ischen Instituten m it je rund 
3 5  Mio Sch i l l i n g .  
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4. Finanzierung der Hochschulen 

Tabe l l e  8 :  Drittmittel nach fachverwandten Faku ltäten der Universitäten mit 
Fakultätsg l iederung 1 99 1 ,  in  Mio S 

Faku ltäten Zah l d .  E i n nahmen E i n nahmen Ausgaben Inst. 1 ) pro I nst. 1 )  

Theolog ie  1 4  1 ,047 0,075 1 ,006 
Rechtswissenschaften 1 6  1 ,225 0,077 0,894 
Soz ia l - u. Wi rtschaftswiss. 2 1  1 7,946 0,855 1 5,330 
M ed iz i n  73 223 ,844 3,066 207,984 
Geisteswissenschaften 2) 3 1  1 1 ,77 1 0,380 1 1 , 58 1 
(Tech n .) Natu rwissenschaften 1 05 86,368 0,823 80,259 
Arch itektu r, Rau m p l .  u .  Bau ing .  52 2 5,873 0,498 27,890 
Masch i n enbau 2 5  28,592 1 , 1 44 27,49 1 
E l ektrotech n i k 26 76,245 2,933 7 1 ,2 1 5  

1 )  Institute und K l ini ken, von denen ein Rechnungsabschluß vorl iegt, der Drittmittel ausweist 
2) ei nsch l i eßl ich Grund- und Integrativwissenschaftl iche Faku ltät der Un iversität Wien 

Be i  den  Hochschulen künstlerischer Richtu ng l i egen Rech n u ngsabsch l üsse n u r  
von ca. 2 % der  rund 530 te i l rechtsfäh igen E in richtungen vor. Rund 60 % ( 1 990) 
bzw. rund 70 % ( 1 99 1 )  der te i l rechtsfäh igen E i n richtu ngen haben ke ine Me ld u n g  
vorg e legt. B e i  d e n  E i n ri chtu ngen m it Tei l rechtsfäh igkeit handelt  e s  sich ü berwie­
gend um K lassen künst lerischer Ausbi ld u ng,  d ie meist ü ber ke ine Drittm itte Ie in ­
n a h me n  verfügen .  Es wi rd daher  ü berlegt, d ie  Klassen kü nstler ischer  Ausb i ld u n g  
a u s  d e r  Rege l u n g  ü ber  d i e  Te i l rechtsfäh igkeit herauszunehmen .  D i e  vorl iegen­
d e n  Rech n u ngsabsch lüsse weisen für  1 990 E i nnahmen von insg esamt 3,208 M i o  
u n d  Ausgaben von 1 ,993 M i o  Sch i l l i ng aus. 1 99 1  lagen d ie  E i n nahmen b e i  3,977 
M i o  u nd d ie Ausgaben bei  2 ,9 1 5  Mio Sch i l l i n g .  Der Saldo per 3 1 .  Dezember 1 99 1  
(oh ne offen e  Verb ind l i ch ke iten u nd a l lfä l l i ge  Wertpapiere) betrug 2,529 M i o  
Sch i l l i n g .  Die Persona l kostenersätze f ü r  d i e  E i nste l l ung von B u nd esvertragsbe­
d i ensteten zu lasten von E i n nah men im Rah men der Tei l rechtsfä h i g keit (§ 2 Abs. 5 
K u nsthochschu l-Organ isationsgesetz und § 5 Abs. 2 AOG) betrugen 1 990 rund 1 1  
% u nd 1 99 1  rund 2 5  % der  E i n nahmen aus der  Tei l rechtsfäh igkeit. E i n e  deta i l l i e r­
te B esch reibung  ist angesichts der geri ngen Menge an Rech n u ngsabsch l üsse n  
n icht zweckmäßig;  d i e  Drittmitte lgebaru ng d e r  e i nzel nen Hochsch u len  kü nstler i ­
sche r  Richtung  ist der  e ntsprechenden Tabe l le  i n  Band 2, Kapite l  1 ,  zu  entneh­
men .  

4.4 Budgets der einzelnen U n iversitäten un d Hochschulen 

F ü r  den Hochsch u l ber icht 1 993 standen erstmals u mfangreiche I nformationen  
ü be r  d i e  Ausgaben fü r e inze lne  U n iversitäten und Hochsch u len zu r  Verfü g u n g .  
U m  d iese Budgetza h len richtig e inschätzen zu  können,  ist es notwendig ,  s ie  i n  

89 

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original) 89 von 191

www.parlament.gv.at



4. Finanzierung der Hochsc h u len 

den Kontext jener  Fa ktoren zu ste l len ,  d i e  das Ausga benvo lumen j eder Hochsch u­
l e  determ in ie ren und deren wichti gste d i e  Fa ktoren " Personal " u nd " Stud enten " 
s i nd .  I h re E i n bezieh ung  i n  d ie  Betrachtu ng gesch ieht ei nfach erweise d u rch d i e  
Berech n u ng von Ma ßza h l en,  wobei zwei entsprechende Größen zue inander  i n  
B ez i e h u ng gesetzt werden . 

U m  si n nvo l le i nteru n iversitäre Verg le iche anste l len zu  können,  s ind so lche M a ß­
zah len ,  d ie d ie  j ewe i ls u nte rsch ied l ichen Rah men bed ingun gen berü cksichtig en ,  
u n e rläß l ich .  Insbeso ndere komplexere E ntwick lungen,  d ie  beispie lsweise a uch 
den  zeit l ichen Aspekt e in bez iehen,  s ind besser auf der  Basis von Maßza h len dar­
zuste l len .  

Al l erd ings ist zu  beachten,  daß der  e inze l nen Maßzah l  an  sich ke ine  absol ute A us­
sagekraft zu kommt.  S ie  gewi n nt i h re Bedeutung erst i m  i nteri nstitutione l l en  
oder  zeit l i chen Verg leich . Den meisten Maßzah len l iegt e ine  si mple  Div is ion zu ­
g ru nde,  beispielsweise der  Maßzahl " Ausga ben je ordent l ichem Hörer" :  i h r  E r­
gebn is kann n icht a usd rücken,  was e i n  Hörer " kostet " .  Die Frage nach den Kosten 
e ines Hörers oder auch einer Stud ien richtu ng ist d u rch eine Ana lyse der  b lo ßen 
Ausgaben n icht bea ntwo rtbar, sondern würde eine Kosten rech n u n g  erfordern ,  
d ie  der  Komplex ität des  u n iversitä ren Systems und se i ner Fi nanz i eru ng Rech n u ng 
trägt. 

Diese H i nweise auf d i e  Grenzen von Verwend u ng und Aussagekraft ge lten für a l ­
l e  M a ßza h len ,  d ie  i n  Band 2 ,  Kap itel 1 ,  zusa mmen m it den wichtigsten abso l uten 
Ausgabengrößen fü r a l l e  zwölf  U n i versitäten und sechs kü nstlerisch en Hochsch u­
len  ausgewiesen s ind .  Für  i h re Berech n u ng wu rden d i e  Ausgaben ohne  Baua us­
g a be n  in den Jahren 1 989 bis 1 992 zugru ndege l egt. Das pub l i z ierte Za h l en- u n d  
Kennzah len materia l  b i ldet e i n  I nstru mentar i u m  fü r i nteru n i versitäre Verg le iche 
und Ana lysen ,  deren wichtigste E rgebn isse im fo lgenden zusa m meng efa ßt si nd .  

D ie B udgetstru ktu r der  e inze lnen  Un iversitäten u nd Hochsch u len  weist e i ne n  ge­
me i nsamen Schwerp u n kt auf :  den Löwenante i l  nehmen stets d ie  Personalausga­
ben e i n .  Die kon krete Höhe d ieses Ante i ls va ri iert, meist in Zusammenhang mit  
der  G rößenord n u n g  der  jährl i chen I nvestitionsa usgaben,  i nsbesondere der  Bau­
a usgaben .  An den U n iversitäten l i egt e r  i m  Sch n itt u m  d ie  zwei Dritte l .  An den 
k ü nstle ri schen Hochsch u l en, deren Ausb i ldu ngssystem aufg rund des E in ze lu nter­
richts i n  künstlerisch en Fächern persona l i ntensiver ist, l i egt der  Ante i l  der  Perso­
n a l komponente noch höh er, i m  Du rchsch n itt ü ber 70 % .  
D ie  g rößte Ste igerung i n  den Persona lausgaben hat mit  e i ner  E rhöhung von 50 % 
d i e  Wi rtschaftun iversität Wien zu ve rze ichnen,  im  kü nst lerischen Bereich m it 
3 5 %  d ie Hochsch u le  fü r künst lerische und  ind ustri e l l e  Gesta ltu ng  i n  Li nz .  
B eträchtl iche U nterschiede g i bt es  i m  A nte i l  der Personala usgaben,  der  auf  " zu­
gekaufte " Lehre i n  Fo rm von Leh raufträgen,  Gastprofessu ren usw. entfä l lt .  Die 
D ivergenzen verwe isen auf U ntersch iede i n  der  persone l l en Ausstattung und der  
Zusammensetzung des  Leh rpersona ls. An den e i nzel nen Ku nsthochsch u len l iegt 
der betreffende Ante i l  i nfo lge des E i nze lu nterrichtspri nz ips relativ hoch : zwi-
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4. Finanzierung der Hochschulen 

schen e inem Viertel u nd e inem Drittel des Gesamtbudgets bzw. zwischen 30% 
und  43 % a l le r  Personalausgaben (d ie  beiden M usi khochsch u len Wien u nd Salz­
b u rg verzeichnen dabe i  die höchsten Antei le) .  An den U n iversitäten s ind d i e  A us­
gaben fü r zugekaufte Leh rtätig keit antei lsmäßig um e in iges n ied r iger :  zwischen 
3 %  u nd 1 0 % der  Gesamtausgaben bzw. zwischen 5% und 1 8% a l ler  Persona la us­
gaben .  Die Un ive rsität Klagenfu rt und d ie  Wi rtschaftsun iversität Wien b i lden 
a ufg rund höhere r  Werte e ine Ausnahme, wobei d ie  Wi rtschaftsu n iversität m it 
1 8 %  d es Gesamtbudgets und 27% der  Personalausgaben den höchsten A usga­
benantei l  für zugekaufte Leh rtätig keit aufzuweisen hat. 

Be i  e inem Verg le ich der E in r ichtungen h i nsichtl ich i h rer  Gesamtausgaben ist i m  
Unive rsitätsbereich d ie U n iversität Wien d ie  E in richtung mit den höchsten Auf­
wen d ungen ;  1 992 ü berschritten i h re Ausgaben bereits d ie  4-M i l l iardengrenze.  
Die U n iversität, d ie  am geringsten z u  Buche sch lägt, ist d ie  Monta n u n iversität 
Leoben.  
Läßt man d ie  j ä h rl ich schwan kenden Baua usgaben außer  Betracht, hat im Zeit­
rau m  1 989 bis 1 992 d ie  Wirtschaftsu n iversität Wien d ie  g rößte Ausgabensteige­
ru ng a ufzuweisen,  näml ich 57 % .  Man kommt auch bei Berücksichtigung der  H ö­
rerzah lenentwick lung z u m  sel ben Befund : d ie  Ausgaben je Student stiegen 
ebenfa l ls an  der  Wi rtschaftsu n iversität Wien am stärksten an (um 41  %) .  Für  a l l e  
U n i ve rsitäten g i lt, daß i n  der betrachteten Ze itspanne d ie  Ausgaben stärker ge­
wachsen s ind a ls die Hörerzah len .  Das bedeutet, daß jede Un iversität von den be­
trächtl ichen Zuwächsen des Hochsch u l budgets im  Berichtszeitra u m  profit ieren 
kon nte (vg l .  Abschn itt 4. 1 ) . An den tech n ischen Un iversitäten Wien und G raz ver­
l ief d i e  Entwickl ung  der  beiden Fa ktoren am ehesten para l le l ;  d ie  d ivergenteste 
Entwicklung  verzeich net d ie  Wirtschaftsun iversität Wien,  deren ü berproportio­
na ler  Ausgabenzuwachs auch a ls Nach hol prozeß u nd Ausg leich ü berd u rch­
sch n ittl icher Hörerzuwächse wä hrend der achtziger Jah re gesehen werden könn­
te . 
D ie  beiden Un iversitäten mit dem größten und dem kle insten Ausga benvo l u men 
s ind a uch nach i h rer  Studentenzah l  d ie g rößte und d ie k le inste U n iversität. Setzt 
man d i e  beiden G rößen a l lerd ings in Bez iehung,  öffnet sich e ine Schere : d i e  k lei­
ne M ontanun ive rsität Leoben gehört (gemeinsam m it der  Veteri närmed iz in i ­
schen U n iversität) z u  den Un iversitäten mit den höchsten 11 Pro-Kopf-Ausgaben " ,  
d ie U n i ve rsität Wien zu jenen mit  den n ied rigsten Ausgaben je Student. Generel l  
gesehen e rgeben s ich bei  Un iversitäten mit großen Hörerzah len ger ingere Aus­
gaben je  Student, bei  U n iversitäten mit wen igen Stud ierenden h ohe Ausgaben je  
H ö re r. 
F ü r  d i e  u ntersch ied l ich hohen Un iversitätsbudgets und Pro-Kopf-Ausgaben ist 
auch die fachliche Ausrichtu ng der U n iversität bzw. i h rer  Faku ltäten e in  m itver­
antwortl icher Faktor. Techn ische und natu rwissenschaftl iche Fach bereiche, vor 
a l l em a be r  med iz in ische Faku ltäten s ind von den notwendigen personel len und 
mate rie l len  Ressou rcen her  ausgabeni ntensiver a l s  beisp ielsweise geistes- oder  
soz ia lwissenschaftl iche Fach bereiche.  Im  Jahre 1 99 1  lagen d ie"  Ausgaben je  or­
d ent l ichem Hörer"  für d ie med iz in ischen Fa ku ltäten mit rund 300.000 Sch i l l i n g  
beträchtl ich ü be r  d e m  Du rchschn itt. 
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4. F i n anzierung der Hochsch ulen 

I m  Ku nsthochsch u lbereich ist d i e  Hochsch u le für M usi k und darste l lende Kunst i n  
W i e n  m it ü ber 500 M i l l ionen Sch i l l i ng Ausgaben d ie  Hochsch u l e  m it d e m  g rößten 
B udget;  d i e  g rößte Budgetste igerung im Zeitraum seit 1 989 we i st a l l e rd i ngs  d ie 
Kunsthochsc h u l e  i n  Li nz  auf. 
D ie  Studentenza h l en an den kü nst lerisch en Hochsch u l en ste igen wegen der  re­
stri ktiveren Zu lassungsvoraussetz ungen n icht im se l ben Maß wie im U n iversitäts­
bere ich ; s ie  wurden von der Ausgabenentwickl ung an a l len  künstler ischen H och­
sch u l e n  weit  ü berholt. I n  Bezug zur  Hörerza h l  hatte d ie  M us i khochsch u l e  in  Graz  
d ie  höchsten Ausga ben je  Student zu  verze ichnen und erfu h r  - bed ingt d u rch e i ­
n e  30% ige Ausga benste igerung be i  stag n i erenden Hörerza h l en - den g rö ßten 
Z uwachs bei  d ieser Maßza h l .  Die n iedr i gsten Ausga ben je Student im Ku nsthoch­
sch u l bereich e rrech nen s ich in  a l l en J a h ren des erfaßten Zeitra u ms - trotz e r­
wä h nter B udgetste igerung - für  d ie  Hochsch u l e  in  L inz .  

I m  Budgetvol lzug wurde im Zusammen hang m it der Disk ussion ü ber d ie  O rg a n i ­
sat ionsreform der  H ochsch u len d i e  E rweiterung des budgetä ren Dispositionsvo l u ­
mens  d e r  U n iversitäts- u n d  Hochsch u l organe sowie d i e  Schaffu ng  g rund legender 
Vo ra ussetzu ngen für  d ie  E infü h rung  e iner  Kosten rech nung forci e rt .  Als Maßnah­
men i n  d iese Richtung werden etwa seit 1 992 maßgebl iche Te i l e  des B udgets fü r 
A n lagen g lobal  z u  Ja h resbeg inn  den e inze lnen Un iversitäten u nd Hochsc h u l e n  
z u g ewiesen .  H iebei  wurde a u f  k u rz- u nd m ittelfrist ige E ntwick l u ngskonzepte d e r  
U n iversitäten u nd Hochsch u len Bezug genommen . Au ßerde m wu rden verwa ndte 
Ausgaben posten {z . B .  i m  Bereich der  Dienstre isen} u nter Berücksichtig u n g  der  
h a usha ltsrecht l ichen Rah menbed i n g ungen zusammengefaßt, um den Un iversitä­
ten u n d  Hochsch u len e igene Schwerpu n ktsetzungen im Vo l l zug zu  ermög l i chen 
{vg l .  a uch Abschn itt 1 .2 } .  Die Verte i l u ng auf d ie U n iversitäten und Hochsch u len 
wurde  zum Te i l  u nter E i n bez iehung  der  Rektoren konferenz vorgenomme n .  
1 993 entsche iden Un iversitätsorgane  ü ber ru nd 70 % d e r  fü r Un i versitäten veran ­
sch lagten Ausga ben u nd Hochschu lorgane ü ber ru nd 95 % der  fü r  Ku nsthoch­
sch u len vorgesehenen Ausgaben . N immt man d ie  Persona la usgaben der  reel l en 
Gebarung von der  Betrachtu ng aus, erg i bt sich bei Un iversitäten e ine Quote von 
44 % und bei Hochsch u len e ine Quote von 90 % .  

I n  R ichtu ng  Kostenrech n u ng ist a b  1 993 d ie Ausgabenste l le  bei Za h l u ngen i n  a l ­
len  Fä l len anzugebe n .  Dad u rch wird d ie  Zuordn ung von Za h l u ngen zu den O rga­
n isatio nse i n he iten der  U n iversitäten u nd Hochsch u len  { Institut, Fa k u ltät usw.} 
mög l ich . Als nächster Sch ritt ist d i e  E i nfü h rung einer Kostenträgerrech n u n g  vor­
gese h e n .  1 99 1 /92 wurde  von e iner  Arbe itsg ruppe der Hochsch u l p lanu ngskom­
miss ion u nter Bete i l i g u ng von Un iversitätsvertretern e in  Kon zept fü r " Kosten­
rech n u ng u nd Contro l l i ng an U n iversitäten und Hochsch u len " (B MWF, 1 992e) 
e ntwickelt und den U n iversitäten und Hochschu len z u r  Kenntn is  gebracht.  Ko­
sten rech n u ng und Contro l l i ng so l len in  den kommenden Jahren im Zuge der Or­
g a n i sationsreform real is iert werden .  
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5. Frauen an Hochschulen 

Das Arbe itsübere inkommen der Reg ierung sieht unter dem Titel " Verbesseru ng  
der  Leistungsfäh ig ke it der  U n iversitäten u nd Hochsch u len " spezifische Prog ram­
me und Maßnahmen zur  Förderung  der  Frauen vor, u m  den Frauenante i l  in  d ie­
sem Bereich z u  ste igern .  
Im Berichtszeitraum wurden  sowoh l  d u rch das B u ndes-G leich beha nd lungsgesetz 
a ls  a uch d u rch d ie  Nove l l ie rung des § 1 06 a UOG d i e  Kontro l l i nstru mentar ien z u r  
Verh i nd erung von gesch lechtsspezifischer Diskrim in ierung b e i  der  Begrü ndung 
von u n iversitären Arbeitsverhältn issen wesentl ich verbessert. 
Durch g ez ie lte Förderung von Frauen i n  der  Qua l if i kationsphase sol l  e i ne  stärkere 
B ete i l ig u ng von Frauen in der  Wissenschaft und e in  Abbau stru ktu rel l  bed ingter 
Benachtei l i g u ngen erreicht werden .  

5.1 Ausgangslage: Die Hochschule ist män nlich 

I n  den  l etzten Jahren hat d i e  wissenschaft l iche Qual ifi kation von Frauen u nd i h r  
A nspruch a uf g l eich berechtigte Tei l habe am Wissenschaftsbetrieb  stetig  zuge­
nommen .  
Der  Ante i l  der  Frauen be i  den  Stud ienanfängern entspricht bere its dem der  Män­
n er, n i m mt a ber  auf  den verschiedenen Ka rrierestufen nach oben  im U n iversitäts­
u nd Hochsch u l bereich eklatant ab : Frauen ste l l en  i m  U n iversitätsbere ich rund 
44 % der Absolventen, 20% d es wissenschaftl ichen M itte l baues und 3 % der  Pro­
fessoren .  N u r  jede 1 0. Hab i l itation stammt von e iner  Frau (vg l .  Tabe l le  1 ) .  
I m  Bereich d e r  künstlerischen Hochsch u len s ind zwa r d i e  Frauenante i l e  auf a l l en  
Ebenen höher, den noch öffnet sich auch h ier  d ie Schere zwischen den Frauenan­
tei l en  bei  Abso lventen (47 % ), M itte l bau ( rund 33  % )  u nd Professorenschaft 
( 1 4  % ) . 

D ie  Gründe fü r d iesen verschwindenden Ante i l  von Frauen in  m ittleren und  höhe­
ren Posit ionen - n i cht n u r  i m  Bereich der  Un iversitäten und Hochsch u len - s ind be­
kannt :  Die fam i l iä ren Verpfl ichtu ngen der Frau sp ie len nach wie vor e ine  Rol le ,  
s ind jedoch n icht d ie e inz igen U rsachen für berufl iche Diskonti n u ität u nd e i nge­
sch rä n kten Zugang zu höh eren Posit ionen.  Lang leb ige Voru rte i le  sowie an der  
" mä n n l ichen Normalb iograph ie "  or ientie rte Bewertu ngskriter ien e rschweren 
Frauen d e n  Zugang zu wissenschaft l ichen Karrieren oder sch l agen sich in e inem 
dequa l ifi z ierten E insatz i m  Arbeitsprozeß n ieder. 

Be i  e iner  nach Fächern d i fferenz ierten Betrachtu ngsweise ist festzuste l len ,  daß 
Frauen in  techn isch-natu rwissenschaft l ichen Fächern i n  der  M inderh eit  si nd (vg l .  
Tabel l e  2 ) .  I h r  I nteresse konzentriert sich a u f  d e n  ge isteswissenschaft l ichen Be­
reich . Aber auch bei d iesem g i bt es krasse Diskrepa nzen zwischen der Anza h l  der  
Studenti n nen e i nerseits u nd der  Anzahl  der  Assistenti nnen und Professor in nen 
andererseits im Verhä ltn is  zu  i h ren män n l i chen Kol legen .  
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5_ Frauen a n  H ochschulen 

Tabe l l e  1 :  Kennzahlen zur Repräsentanz von Frauen im Hochsch ulbere ich 

E rsti m matri ku l ie rte 
an U n iversitäten 1 )  
a n  Kunsthochsch u len 2) 

o rd entl iche Hörer 
a n  U n ive rsitäten 1 )  
an  Kunsthochsch u len  2) 

Absolventen ,  Erstabsch l üsse 3) 
a n  U n iversitäten 
an  Kunsthochsch u len 
Absolventen, Zweita bsch l üsse 4) 

H a b i l itat ionen 5) 

U n iversitätsassistenten 6) 
H ochsch u l assistenten 
Vertragsassistenten 7) 
an U n iversitäten 
a n  Ku nsthochsch u len 
Ass istenten zusammen 
a n  U n ive rsitäten 
a n  K u nsthochsch u len  
Leh rbeauftragte (Lektoren) 8) 
a n  U n ive rsitäten 
an Kunsthochsch u len 
Dozenten 9) (bed ienstete und 
n ichtbed ienstete D.) 
a u ßerordent l iche Professoren 1 0) 
( U n iversitäten) 
o rd entl iche Professoren 1 1 ) 
a n  U n ive rsitäten 
an K u nsthochsch u len  

1 )  In länder, WS 1 992/93 
2) In länder, WS 1 99 1 /92 
3) In länder, Stj . 1 99 1 /92 
4) In länder, Stj . 1 99 1 /92, nur Uni v. 
5) Ersthabi l i tationen 1 992 
6) Stand 1 . 1 2 . 1 992, Quel le :  ÖSTAT 

wei b l i ch männ l ich gesamt Frauen-
a nte i l  

9.703 9 .3 1 9  1 9 .002 5 1 ,0 % 
297 300 597 49,7 % 

83.662 1 05.009 1 88.67 1 44,3 % 
2 .2 28 2 .475 4.703 47,4 % 

4. 1 63 5 .3 1 3  9 .476 43,9 % 
1 86 2 1 2  398 46,7 % 
300 775 1 .075 27,9 % 

2 1  1 78 1 99 1 0,6  % 
998 4. 1 45 5 .278 1 8,9 % 

32  78 1 1 0 29, 1 % 

650 1 .476 2 . 1 2 6 30,6 % 
1 0  9 1 9  52 ,6 % 

1 .648 5 .62 1 7 .404 22 ,3  % 
42 87 1 29 32 ,6  % 

2 .0 1 0  6.747 8.757 23,0 % 
388 870 1 .2 58 30,8 % 

2 68 3 . 1 92 3 .460 7,7 % 

24 475 499 4,8 % 

3 1  1 .090 1 . 1 2 1  2 ,8 % 
54 333 387 1 4,0 % 

7) nur Universitäten; Stand 1 . 1 2 . 1 992, Quel le :  ÖSTAT 
8) Studienjahr 1 989/90 
9) nur Universitäten; Quel le :  ÖSTAT, Stand 1 . 1 2 . 1 992 

1 0) Stand 1 . 1 2. 1 992, Quel le :  ÖSTAT 
1 1 ) Stand 1 . 1 2 . 1 992, Quel le :  ÖSTAT 

I n  d e r  M ed iz in  haben Frauen und Männer bei den Stud ierenden den  G le i chsta nd 
e rreicht.  Der Ante i l  der  Assistenti nnen beträgt a l lerd i ngs nur mehr ru nd 2 5  % ,  
d e r  A ntei l  d e r  Professori n nen n u r  noch 2 ,5  % .  
I n  d e n  Fach bereichen Masch i n enbau,  E lektrotech n i k  u nd M o ntan isti k g i bt es 
noch kei n e  Professori n ;  d ie  höchsten Frauenquoten bei den Professo re n  s ind in  
den  Geisteswissenschaften ( 1 0  % ) und in  der  Veteri närmed iz in  ( 1 1 , 1  % )  festzu­
ste l l e n .  
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5. Frauen an Hochschulen 

Auffa l lend ist in a l len  Fächerg ruppen der  B ruch zwischen dem Ante i l  der  Hörer i n ­
nen  u nd dem der  Assistenti n nen .  Frauen kon nten sich woh l  a ls  Studenti n n e n  e i ­
n e n  Platz i n  den Un iversitäten erobern, n icht aber  a l s  Wissenschafteri n n e n .  Der  
Arbeitsplatz Un iversität ist nach wie  vor e ine  Domäne der  Männer. 

Tabe l le  2 :  Frauenantei l  bei Studenten, Assistenten und Professoren nach 
Fachbereichen 1) an Universitäten, 1992/93 

Antei l der Antei l der Antei l der 
Fakultät bzw. Un iversität 1 ) Hörerinnen 2) Assistentinnen 3) Professorinnen 4) 

i n % in % in % 

Theolog i e  34,7 1 7, 1  1 ,5 

Rechtswissenschaften 40,6 33,5 1 ,9 
Soz ia l ,  Wi rtschaftswissenschaften 39,6 28,6 2,4 
Med iz in  5 1 ,4 24,9 2 ,5  
Ge isteswissenschaften 5) 64, 5 3 5,6 1 0,0 
Natu rwissenschafte n  52,0 1 8,0 1 ,8 
Tech n i sche Natu rwissenschaften 1 7,9 9,9 1 ,3 
B a u i ngen ieurwesen ,  Arch itektu r 27, 5 1 2,6 1 ,0 
M asch i nenbau ,  E lektrotech n ik  2,6 2,8 0,0 
M o ntan isti k 8,7 7,4 0,0 
Bodenku ltur  32, 1 1 9,2  5, 1 
Veteri nä rmed iz i n  60,0 35,0 1 1 , 1  
I NSG ESAMT 44,7 20,3 3,4 

1 ) zusammengefaßte Fakultäten bzw. Universitäten; wegen des Zuordnungsproblems zu einem 
Fachbereich ohne Universität Klagenfurt 

2) nur In länder i m  WS 1 992/93 
3) U niversi täts- und Vertragsassistentinnen, Stand Ende Mai 1 993 
4) ordentl i che und außerordentl i che Professori nnen, Stand Ju l i  1 992 
5) i nk l .  G rund- und Integrativwissenschaftl i che Fakultät 

5.2 Zielvorstellu ngen zu r Anhebung des Frauena nteils im Hoch­

schulbereich 

Die  j u r istische Gle ichstel l ung  der  Frauen hat real i mmer noch n icht dazu gefü h rt, 
bestehende Ung le i ch he iten zu bese itigen .  Ü ber  das Verbot der  Diskri m i n ierung 
h i na usge hend bedarf es  kompensatorischer  Maßnahmen,  um den n u n m e h r  
h och q ua l i f iz ierten Frauen Gelegenheit zu  geben,  sich i m  Beruf zu e ntfa lten u nd 
Verantwortung zu ü bernehmen.  M it der  Nove l l e  des § 1 06 a UOG wird es d e n  
U n iversitäten u nd H ochsch u len ermög l icht, aktiv Fö rderungsprogramme z u  e nt­
wickel n  u nd u mzusetzen .  

97 

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original) 97 von 191

www.parlament.gv.at



5 .  Frauen an Hochsc h u len 

Das Z ie l  e iner  g le i ch berechtigten Te i l ha be an B i ldung  und Karri eren so l l  weiters 
d u rch spez ie l l e  Prog ra mme erre icht werden,  d ie  Frauen vor a l l em i n  der  Qua l i f i­
katio nsphase stärken (z . B .  Dissertationsstipend ien ,  Hab i l itat ionssti pend ien ,  Fra u ­
e nförderu ng i m  Rahmen des APART-Programmes) . 

Darü ber h i naus wu rde e ine  Stärkung  der  Posit ion der  Frauen an  Un iversitäten 
u n d  Hochsch u len d u rch d i e  E i n b i nd u ng der  Vorsitzenden der  Arbeitskreise fü r 
G le i chbehand lu ngsfragen in  d i e  ressortweite 11 Arbe itsg ruppe fü r G le ichbehand­
l u ngsfragen " nach dem B u ndes-Gle ich behand l u ngsgesetz (B-GBG) erre icht. 

5.3 Maßnahmen i m  Berichtszeitra um 

5.3.1 Gleichbehandlung 

A n  a l l en Un ivers itäten u nd Hochsch u len s ind seit 1 99 1  1 1  Arbeitskreise fü r G le ich­
behand l u n gsfragen 1 1  e ing erichtet, deren Aufgabe es ist, Diskri m i n ieru ngen auf 
Grund des Gesch lechts bei Persona lentsche idu ngen entgegenzuwirken .  Rechts­
g ru n d lagen d i eser Arbe itskreise s ind der  § 1 06 a des U n iversitätso rg an isatio nsge­
setzes, der § 1 4  b des K u nsthochsch u l -Organ isat ionsgesetzes und der § 25 a des 
Akademie-Organ isat ionsgesetzes. 
D ie  Arbe itskre ise fü r G le ichbehand l u ngsfragen kön nen sich i m  Weg e der Auf­
s ichtsbeschwerde an  den  Bu ndesm i n ister für Wissenschaft u nd Forschung wen­
den ,  wen n s ie Gru nd zu der Annahme haben, daß der  Besch l u ß  e i nes Ko l leg ia lo r­
gans e ine  Diskri mi n ierung e iner  Person auf  Gru nd i h res Gesch lechts darste l lt .  

Im Jah re 1 99 1  s ind i nsg esamt vier u nd im Jah re 1 992 sechs Aufsi chtsbeschwerden 
gemäß § 1 06a UOG i m  B u ndesmin ister i u m  für  Wissenschaft und Forschu ng e i nge­
la ngt.  Von d i esen zehn Aufsi chtsbeschwerden ha ben sich d re i  auf Berufu ngsver­
fa h ren ,  e i n e  auf  e in  Besetzungsverfa h ren fü r e ine Außerordentl i che Professu r be­
zogen .  Vie r  Aufsichtsbeschwerden haben d ie  Besetzung  bzw. U mwand l u n g von 
Pla nste l len  von U n iversitätsassistenten bzw. U n iversitätsassistenti nnen betroffen .  
Zwei Aufsichtsbeschwerden haben s ich a u f  d i e  Besetz ung  von Ste l l en  von 
Stud ienassistenti nnen bzw. Stud ienassistenten bezogen .  
Das  U OG b ietet nach der  ge ltenden Rechtslage - a uch im Fa l l e  vo n Aufs ichtsbe­
schwerden gemäß § 1 06a UOG - dem B u ndesm i n ister fü r Wissenschaft u nd For­
sch u n g  ke ine Mög l i ch ke it, Besch lüsse aufzu heben, d ie u nter E i n haltu ng  der  be­
stehenden Gesetze und  Verord n ungen  oder  ohne g robe Verletzung  der  Verfah­
rensvorschr iften zusta nd egekommen si nd . 
Es besteht n i cht e inma l  e in  su bjektives Recht auf besche idmäßige Er led ig u n g  e i ­
n e r  Aufsichtsbeschwerd e gemäß § 1 06a UOG.  Dessen ungeachtet wu rden sämtl i ­
che Aufsichtsbeschwerden seh r  gewissenhaft ü berprüft. Da  aber  i n  ke i nem der  
gegenständ l ichen Fä l l e  e in  Grund i m  S inne des § 5 UOG vor lag,  wurde  auch ke i n  
B esch l u ß  m it B esch eid aufgehobe n .  I n  a l l en  Fä l len wu rden d i e  jewe i ls zustä nd i ­
gen  Un iversitätsorgane  zunächst e inma l  u m  Stel l u ng nahme z u  den Aufs ichtsbe-
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s. Frauen an Hochschulen 

schwerden gemäß § 1 06 a UOG ersucht. Nach E in langen der Ste l l u ngnahmen  
wurd e  i n  mehreren Fä l len  seitens des  B u ndesmin isteri u ms fü r  Wissenschaft u nd 
Forsch u n g  angeregt, d ie Personalentscheid ung i m  H inb l ick auf d ie  B eschwerde­
p u n kte zu überprüfen bzw. das Verfah ren zu wiederho len .  

Da s i ch  nach e inem Jahr  Tätigkeit  der  Arbeitskreise für  G leich behand lungsfragen 
h erausgestel l t  hat, daß  der gesetz l i ch vorgegebene Aktionsrad ius angesichts der  
bestehenden Verhä ltn isse zu ger ing ist, wurde e in  Nove l l ierungsvorsch lag z u m  
§ 1 06 a U OG und den  entsprechenden Besti mm ungen i n  d e n  Organ isat ionsgeset­
zen der  H ochsch u l e n  kü nstlerischer R ichtu ng erarbeitet, der  d ie  Kontro l l rechte 
der  Frauen  wesentl i ch ausba ut. Dieses Gesetz, das mit 1 7 . Apr i l  1 993 in Kraft g e­
treten ist, räu mt den  Arbeitskreisen Antragsrecht und das Recht auf Protoko l l ie­
ru n g  d iskri mi n i e render  Tatbestä nde in Sitzungen von Kol leg ia lo rganen e i n .  Bei  
g esch lechtsspez ifischen Diskri m i n ie ru ngen haben sie das Recht, E i nspruch m it der  
Wi rku n g  z u  erheben,  daß  das Kol leg ia lorgan in der  nächsten Sitzung d ie  B e ra­
tung u nd Besch l u ßfassung i n  d ieser Personalangelegen heit neuerl i ch d u rchzu­
fü h re n  hat.  Faßt d as Kol leg ia lorgan e inen  Beharrungsbesch l u ß, kann sich der  Ar­
be itskreis für  G l eich behand l u ngsfragen i m  Wege der  Aufsichtsbeschwerde an  
d e n  B u ndesm i n ister fü r Wissenschaft u nd Forsch u ng wenden .  Ab d iesem Ze it­
p u n kt b is  zu dessen E ntscheid ung ruht das Verfa h ren .  

D ie  Nove l l e  des § 1 06 a UOG stel lt weiters fü r den Bereich der U n iversitäten u nd 
H ochsch u l en k lar, daß  z u m  Abbau bestehender G leich heitsdefiz ite vorü berge­
hende Sondermaßnahmen zur Herbeifü hrung der De-facto-Gle ichberechti g u n g  
v o n  M a n n  u nd Frau i m  S inne des Art. 4 d e r  U N-Konvention zur  Beseitigung  jeder 
Form von D iskrim i n ierung der Frau ,  B G B I .  N r. 443/1 982, verfassungskonform si nd .  

Wen n  auch b isher ke ine  gesch lechtsspezifische Benachte i l ig u ng m it E rfo lgsa us­
sichten g l a u bhaft gemacht werden kon nte u nd daher n och kein Besch l u ß  e i n es 
U n iversitätsorgans  m it B escheid aufgehoben wurde, haben d ie  Aufsichtsbe­
schwerden  der Arbeitskreise für Gleich beha nd lungsfragen zu vermehrter Sens ib i ­
l is ieru ng für  frauenfe ind l iche Äußerungen u nd Ha ltungen gefü h rt.  

Die Benachtei l i g u ng von Frauen i m  Beruf ist gesamtgese l lschaft l ich bed ingt.  Da­
her ka n n  d as Z ie l  der Gle ichste l l ung von Mann und Frau n icht aussch l ieß l ich ü ber  
recht l i che Besti m mu ngen erreicht werden,  vor  a l lem auch n i cht d u rch i nd iv id ue l ­
l e  Geltend mach u n g .  E in  Abbau von Vo ru rte i len setzt e inen  Me inu ngs- u nd Ver­
h a ltenswandel  a l l e r  M itbete i l igten vora us. 

5.3.2 Förderung des weib l ichen wissenschaftl ichen Nachwuchses 

D issertationsstipendien : 
A b  1 993 so l len  Dissertationssti pend ien für Frauen ausgeschrieben werden .  Diese 
Sti pend ienaktion wi rd derzeit gemei nsa m  m it dem Forsch u ngsförderungsfonds 
fü r d ie gewerb l i che Wi rtschaft vorbereitet. Vora ussetzung für d ie  Gewä h rung  e i -
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5 Frauen an H ochsch ulen 

n es Dissertat ionssti pend i u ms im Rah men d ieses Nachwuchsfö rderun gsprogram­
mes i st, daß s ich d ie Dissertanti n gemei nsam mit e inem Unternehmen u nd i h rem 
/ i h re r  akademischen Betreuer/i n auf e in  Projekt e in igt, das e i nen gehobenen  I n ­
n ovationsg rad aufweist und  e in  k l a r  defi n ie rtes f irmenreleva ntes Prob lem löst. 

H a b i l itat ionsstipend ien für Frauen (Char lotte Büh ler  Stipend ien) : 
B i s  z u r  J ah rta usendwende werden mehr  a ls  e in  Viertel der h eut igen ordentl i chen 
U n iversitätsprofessori n nen und Professo ren in  den Ruhesta nd ü bertrete n .  Wen n 
es zu  d iesem Zeitpunkt gen ügend qua l i f iz ierte, d . h .  hab i l i t ierte Frauen g i bt, ka n n  
d a m it gerechnet werden,  d a ß  sie a u f  d e n  Berufungsl isten aufsche inen .  Der Ante i l  
de r  Frauen ,  d i e  e ine  Hab i l itat ion erwerben,  i st noch so geri ng ,  daß b e i  e i n facher 
Fortschre i b u n g  der  bestehenden Za h lenverhä ltn isse i h re Unterberü cks ichtig u ng 
festgesch r ieben wü rde .  Die Hab i l itat ionssti pend ien wu rden daher  auch fü r jene 
Frauen  konz ip iert, d i e  i m  Rand be re ich der Un iversitäten ,  a l s  Lektori n nen und  be i  
Forsch u n gsprojekten wissenschaftl ich arbeiten .  
D ie  Ad m i n istrat ion der  Hab i l itationssti pendien erfolgt d u rch den Fonds zur  För­
deru n g  der  wissenschaft l ichen Forschu ng, dem das Bu ndesm i n isteri u m  fü r Wis­
se nschaft u nd Forsch u ng jähr l i ch e ine Dotation von 2 M i l l ionen Sch i l l i ng  z u r  Ver­
füg u n g  ste l lt .  
1 992 wurden erstmals s ieben Sti pend ien vergeben. Die Höhe des Sti pend i u ms 
h ä n gt vom Alter, der Ki nderzah l  u .a .  ab, der Grundbetrag l iegt bei  2 1 0 .000 Sch i l ­
l i n g pro J a h r  (a uf  maxi mal  2 J a h re) .  

APART-Stipend i en : 
(Austr ian Prog ra mme for Advanced Research and Tech no logy) : 
Z u r  Fö rderung der  postdoktora len Forsch u ng schre i bt d ie  Österre ich i sch e Akade­
m i e  der Wissensch aften mit Unterstützung des Bundesmi n isteri u ms fü r Wissen­
schaft und Forsch u ng seit 1 993 APART-St ipendien aus.  APART u mfa ßt i nsgesamt 
2 00 J a h res-St i pend ien .  Der Enda usbau so l l  i n  v ier J ah ren erreicht se i n .  Im ersten 
J a h r  d es Program mes werden 60, i m  zweiten 40 APART-Sti pend ien vergeben .  Der 
weitere Ausbau erfo lgt nach Maßgabe des Bedarfs bis zum Höchstumfang  vo n 
200 J a h ressti pend ien .  Die j ä h r l i che Höhe e ines APART-Sti pend i u ms beträgt 
420.000 Sch i l l i n g .  APART-Sti pend ien werden für die Da uer von d re i  J a h ren verge­
ben .  
Be i  de r  Ve rgabe d ieser fü r  hochqua l if iz i erte Wissensch afteri n n en u nd Wissen­
schafter vo rgesehenen Sti pend ien so l l en Frauen besondere Berücksicht ig u n g fi n ­
d e n .  Fü r  d i e  60  Sti pendien,  d ie i m  Jah r  1 993 ausgesch rieben werden,  l i egen  E nde  
M a i  1 993 69 Anträge von  Männern und 24  Anträge von Frauen vor. 

5.3 .3  Frauenforschungsförderu ng 

Sonderkonti ngent fü r remu ner ierte Le h raufträge zum Themen bere ich Fra uen­
fo rsch u ng : 
Das Ang ebot an  un ivers itä ren Leh rve ransta ltu ngen zu Frauenthemen aus  dem re­
g u l ä ren Konti ngent entspricht noch n i cht dem zuneh menden I nteresse von Stu -
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denti n n e n  u nd Wissenschafteri nnen  an der Bearbeitu ng von frauenspez ifische n  
bzw. fem i n ist ischen Themenste I l ungen in  Forschung u nd Lehre.  Z u r  Abdecku ng 
d ieses Defiz ites an  I ntegrat ion von Frauenforschung i n  den reg u lä re n  Stud ienbe­
trie b  wurde  das Sonderkonti ngent Frauenforsch ung geschaffen : Pro Stud i enja h r  
stehen den  österreich ischen U n iversitäten zusätzl ich 2 0 0  Wochenstunden für 
Leh rveransta ltu ngen mit frauenspez ifischen I n h a lten zur Verfü g u n g .  

Koord i n at ionsste l l en für Frauenforsch u ng u nd Frauenstud ien : 
D ie  Aktiv itäten engagierter Wissenschafteri n nen und Studenti n ne n  auf  dem Ge­
b iet der Frauenforschung mü nden zunehmend a uch in i nstituti one l le  Bahnen  e i n .  
Frauenfo rsch u ng ,  d ie  ü berwiegend i nterd isz ip l i när  ist u nd n icht a l s  e igene Stud i ­
e n ri chtu ng  g efü h rt  wird - was von den Frauen an  den U n iversitäten a uch n icht 
angestrebt wird -, bedarf e iner besonderen Koord inat ion.  Zur besseren E i n b in ­
dung der  Frauenforsch u ng i n  d ie  Un iversität und a ls  An la ufsteI l e  und Bezugsrah­
men fü r Studenti n n nen u nd Wissenschafteri n nen wurden in  Wien,  G raz u nd L inz  
i nteru n iversitä re Koord i nationsste l len fü r Frauenforsch ung und Frauenstud ien 
e ingerichtet. D ie  an  d ieser Dienstle istu ngsein ri chtu ng bete i l igten Un iversitäten 
u nd H ochsch u len ste l len  d ie  Räume zur  Verfügung  u nd kommen für d i e  la ufen­
den  Sach kosten a uf. Das Bu ndesmi n isteri u m  fü r Wissenschaft und Forsch u n g  hat 
für  d i ese E i n richtungen vier P lanste l l en  fü r Un iversitätsassistenti nnen u nd zwei 
P lanstel len  der  Entloh n u ngsg ruppe I/c zur  Verfügung  gestel lt. M it Ende Ma i  1 993 
haben d i e  Koord i nationsste l len  fü r Frauenfo rsch ung und Frauenstud ien  in Wien 
u nd Li n z  i h re Arbeit a ufgenommen .  Die Koord i n ationsste l le i n  Graz i st n och in 
der Konso l id ieru n gsphase. 

Förderu ng von Frauenprojekten und - In itiativen : 
Seit 1 992 wird für d ie  Su bvention von frauenspez ifischen Vera nsta ltu ngen e ine  
j ä h rl i che  Fördersu mme von S 2 50.000,- bereitg este l lt. I m  ersten Jahr  wurden  i ns­
gesamt neun  Frauen projekte gefördert .  
Das  Spektru m der  geförderten Projekte reicht von der U nterstütz ung  frauenspe­
z ifischer B i l du ngs- und Beratungse i n richtu ngen sowie wissenschaft l i cher  Veran­
sta ltu ngen  und Veransta ltungsre ihen i n  den Bere ichen Arch itektu r, Theolog i e, 
Sozia lwissenschaften u nd Psycholog ie , e iner  i nterfaku ltä ren R ingvor lesu ng  z u m  
Thema Fra u  und Sprache bis h i n  zu e iner  Tag ung ü ber d ie  neuen Reprod ukt ions­
tech no log ien .  
Darü ber h i na us wurde i m  Ressortbere ich e in  e igener Forsch u ngsschwe rpu n kt 
" Frauenfo rsch u ng "  geschaffen .  
I n  der  Re ihe " Materia l ien zur  Förderung von Frauen i n  d e r  Wissenschaft" ,  d ie 
vom B undesm i n isteri u m  fü r Wissenschaft u nd Forschung herausgegeben wird ,  
wu rd e n  b isher zwei Forsch u ngsprojekte, d i e  i m  Rahmen d i eses Schwerp u n ktes 
rea l is iert worden si nd,  veröffent l icht :  E ine  lebensgesch ichtl iche U ntersuchung 
über  d ie  e rste Generation von Professor innen an  der U n iversität Wien  und  e ine  
Stud ie  ü be r  Entwick lung u nd Institutiona l isierung von Women's Stud ies i m  e u ro­
päische n  Verg le ich .  
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6. Sozia le  Absicherung der Studierenden 

Der offen e  Hochsch u lzugang ist se it den s iebziger Jahren e i n  Gru ndsatz der  öster­
re ich ischen B i ldungspo l it ik ,  der a ls  solcher auch i m  Reg ierungsprog ram m  der  
B u nd esreg ierung aus  dem Jahre 1 990 veranke rt ist. M it d i esem Prinz ip  des offe­
nen  Z ugangs waren i mmer auch pol itische Bestrebungen verknü pft, d i e  u nter­
sch i ed l iche soz ia le  und materie l le  Ausgangsposit ion der  Stud ierenden d u rch e i n  
e ntsprechendes System von Ausb i ldu ngsförderungen zu kompens ieren u nd f ü r  
e inen  g rö ßtmög l ichen Te i l  d e r  Studenten d i e  soz ia le  Abs icherung wä h re nd d es 
Stu d i u ms z u  gewä h rle isten .  

I m  Rahmen d ieser Z ie lsetzu ngen wurde  i m  Laufe d e r  Jahre e i n e  bre ite Pa lette d i ­
rekter u nd ind i rekter staat l icher Förderungen geschaffen ,  d i e  v o n  den  Stud i eren ­
den  u nter besti m mten Voraussetzu ngen in  Anspruch genommen werden kön­
nen.  Da die sozia len ,  ökonomischen und studien bezogenen Ra h me n bed i n g u n ­
gen  e i n e m  permanenten Veränderungsprozeß u nterl i egen ,  si nd d iese Anspruchs­
vora ussetzu ngen i m mer wieder e iner  Revision zu u nterziehen .  
U nter den Vorgaben des Arbeitsübere i nkommens der B u ndesreg ierung erfolgte 
d ie Revis ion und U mgesta ltu ng des Förderu ngsapparats im B erichtsze itrau m  m it 
dem vorrang igen Z ie l ,  d i e  soz ia le  Absicheru ng der  Stud ierenden z u  verbessern, 
was vor a l le m  über e ine  Erhöh ung und Vernetzung der wichtigsten U nterstützu n ­
gen e rreicht werden  sol lte. Angesichts d e r  Begrenztheit der  öffe nt l ichen M itte l 
stand  n och e in  weiterer  Aspekt i m  Vordergrund,  näml ich d ie  Ste igerung der  Effi ­
z ienz  staat l icher Ausbi ldu ngsförderung .  Um d iese Z ielsetzung  z u  rea l is ieren ,  wur­
d e  d i e  Vergabe der Unterstützungen,  fü r deren Bezug kein defin i e rter Stud iene r­
folg z u  e rbri ngen i st, an  e in  M indestmaß an  nachweisbarer Stud ienaktivität ge­
bunden .  

D ie  Begründung fü r  e ine  solche E i nsch ränkung der  Z ie lgru ppe öffentl i cher  Förde­
ru ngen l i egt in der Tatsache, daß an den Un iversitäten schätzu ngsweise zwische n  
1 0% u nd 2 0 %  der  I nskri b ierten keine  Stud ienaktivität aufweise n .  G le ich ze it ig  
wurd e  mit  d ieser Maßnahme auch i m  Förderungsbereich dem B estreben des A r­
be itsü bere inkommens der  B u ndesreg ierung Rech n u ng getragen,  den Leistu ngs­
g ed a n ken i n  der  Anfangsphase des Stud iums stärker zu verankern .  Die B i nd u ng 
fi nanzie l le r  U nterstützungen an  den Nachweis e ines m in i ma len Stud ienfo rtga n gs 
g ewä h rle i stet e inerseits e ine  effiz ientere Mittelverwend ung  und verh indert a n ­
d ererseits, daß staat l iche Ausb i ldungsförderungen u ngerechtfertigterweise be­
zogen werden .  

Neben  d i esen beiden Gru ndsätzen, d ie  d ie  U mgesta ltu ng des  Förderu ngsa p pa­
rats im B erichtszeitra u m  le itend besti m mten ,  waren u .a .  folgende wichtige De­
term i n anten der  soz ia len Situation Studierender, d ie  aus  entsprechenden Stud ien  
beka n nt s i nd ,  be i  der  Verbesserung e inzelner Förderu ngsma ßnah men von  a us­
sch laggebender Bedeutu ng : 

o Stud ierende,  d ie  i m  E ltern haushalt wohnen,  ha ben i m  Verg le i ch z u  andere n  
Stud ierenden (z .B .  Studenten mit e igenem Hausha lt) d i e  ger ingsten Lebens­
ha ltungskosten (vg l .  B MWF, 1 990, S. 1 28ft) . Be i  der Neu rege lung  des Stud ien-
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förderungsgesetzes i m  Jahr  1 992 wurde daher d ie  Höhe der  Bei h i l fe fü r Stu­
d ie rende im E lte rn haushalt nur  geri ngfüg ig angehoben zugu nsten e iner  g rö­
ßeren E rhöh ung fü r d i e  anderen Gruppen.  

o E rwerbstätigkeit wä hrend des Stud iums ist weitve rbreitet u nd betrifft d re i  
Viertel der  Studenten .  La ut Studentenbefrag u ng 1 989 des Fessel + GfK­
I nstituts fü r Marktforsch ung s ind 39% der Studenten in den Feri en,  3 5 %  a uch 
während des Stud ienjahres erwerbstätig .  Die Reformen,  d ie  im Beri chtsze it­
ra u m  stattg efu nden haben,  sol lten gewährle isten,  daß e i nerseits E i nkü nfte 
aus  Fer ien- u nd Studentenjobs n i cht zum Ver lust von Fö rderungen fü h ren ,  
d a ß  aber  andererseits d u rch Erhöhungen der  U nterstützu ngen d ie  Notwen­
d i gkeit zur e igenen E rwerbstätig keit neben dem Stud i u m  mög l i chst red u zi e rt 
w i rd .  

o I m  Arbe itsü bere inkommen der B u ndesreg ieru ng ist d i e  Verbesseru ng der  stu­
dentischen Woh nsituation vorgesehen .  Stud ierende, d ie  i n  Studenten hei men 
wohnen ,  haben - a bgesehen von den bei den E ltern Lebenden - d ie  ger ingsten 
Wohn kosten (vg l .  B MWF, 1 990, S .  1 08ft) . Zusammen mit  der  Verkn appung 
u nd Pre issteigeru ng a uf dem fre ien Woh n u ngsma rkt wa r d ies der  An laß, d ie  
I nvestitionstätig keit  fü r den Studentenhe imbau z u  i ntensiv ieren und d i e  För­
derun gsmittel entsprechend zu erhöhen (Abschn itt 6 . 1 . 1 u nd Absch n itt 6 .2 .4) .  

o Angesichts der  Stud ienbed i n g u ngen i n  manchen Stud ien richtu ngen ist es fü r 
e inen  g roßen Te i l  der  Studenten kau m  mög l ich,  d ie Stud ienabsch n itte i n  den 
Regelstud ienze iten z u  bewält igen .  I m  Studienjahr  1 99 1 /92 kon nten beispie ls­
weise n u r  5 % der  Abso lventen i h r  Stud i u m  in der vorgesehenen M i ndeststu­
d iendauer  a bsch l ießen,  d ie  Stud ienzeitü bersch reitu ng betrug d u rchsch n ittl ich 
5 Semester. Das Durchsch n ittsa lter bei E rstabsch l u ß  l i egt m ittle rwei le  bei  27, 1 
Jahre n .  Diese Gegeben heiten fa nden i n  zweifacher H i nsicht B erücksichtig ung : 
Be i  e i ner V ie l za h l  von Förderungen wu rde d ie  Altersg renze fü r den Bezug ge­
n erel l  auf  27 Jahre e rhöht; im neuen Studienförderungsgesetz wu rde e ine  
Verlängeru ngsmög l i chkeit des Be ih i l fena nspruchs be i  nachweisbar sch l echten 
Stud ien bed ingu ngen vorgesehen (Absch n itt 6 .2 .2 ) .  

D ie  E i nze lhe iten der  Maßnahmen,  d i e  i m  Berichtsze itra u m  zum Ausbau u nd zur  
Verbesserung der  soz ia len  Absicheru ng Stud ierender gesetzt wurden,  werden i n  
A bsch n itt 6 .2  ausfü h rl i ch dargestel lt .  
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

6.1  Die Struktur der sozialen Absicherung 

Der fo lgende Absch n itt g ibt e inen aktue l len Ü berbl ick über  das Netz versch iede­
ner Ausb i ldungsförderungen u nd U nterstützungen,  m it denen der Staat e ine  
g rö ßtmög l iche soz ia le  Absicherung wäh rend des Stud i u ms gewährl eistet. 

G ra p h i k  1 :  Staatl iche Ausbi ldungsförderung 1 993 

Staatliche 
Ausbi ldungsförderung 

J 1 
Di rekte Ausb i ld u ngs-Ind i rekte Ausb i ldu ngs-

förderung förderung (Stud ienförderu ng) 

1--1 Fami l i en be ih i lfe 1 r-I Stud ienbe ih i l fe I 
Schü lerfreifa h rt 

r-I Fa h rtkostenbe i h i l fe I I-- und Sch u lfah rtbei h i l fe 

H Studienzusch u ß  J Kranken- und U nfa l l ver-
I-- sicherung fü r Stud iere nde  

Be ih i lfe für  
Förderung nach dem t-- Auslandsstud i u m  

I-- Fami l i en besteuerungsgesetz 
r-I Le istungssti pend i u m  1 

Förderung von Studenten-
'--- he imen u nd -mensen r-I Förderungssti pend ium 1 

r-I Stud ienu nterstützu n g  I 
'--- andere Sti pend ien  u nd 

Zusch üsse 

6.1.1 Indirekte staatl iche Ausbi ldungsförderungen für Studierende 

Die ind i rekten staatl ichen Ausb i ldungsförderu ngen,  d ie  wichtiger B estandte i l  der  
sozia len Absicheru ng wäh rend des  Stud i u ms s ind,  bestehen i n  der  Hauptsache 
a us M itte ln ,  d ie von den E ltern der  Studierenden (bzw. ü ber  d ie E ltern) i n  An­
spruch genommen werden kön nen .  Anspruchsg rund lage fü r d iese Förderu ngen 
i st der  Status " Kind " ,  der  dem Stud ierenden d u rch d ie  weiterfü h rende Ausbi l ­
d u n g  bis  zum Stud ienabsch l u ß  bzw. b is  zu  e iner  gesetz l i ch festge legten A lters-
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g renze zuerkan nt wi rd .  Daneben g ibt es Unterstützungen,  d ie  von den Stud ie­
renden sel bst bezogen werden .  
Im  Z usam menhang m it der  Reform des  Fami l ien lastena usg leichsgesetzes w u rden 
1 992 d ie Anspruchsvoraussetzungen h i nsicht l i ch Altersg renze und  Stud ienfo rt­
gang für  e i nen Großtei l  der  i nd i rekten Förderungen neu festg elegt. 
I m  fol genden werden d ie verschiedenen Arten ind i rekter Ausbi ld u ngsförd erung 
von seiten d es Staates sowie ihr  f inanz ie l ler  Umfang nach der aktue l l en Gesetzes­
lage dargeste l lt .  

o Fami l i enbe ih i lfe 
Diese U nterstützung hat i h re rechtl iche Gru nd lage i m  Fam i l ien lastenaus­
g le ichsgesetz . Höhe u nd Anspruchsvoraussetzungen haben sich d u rch d essen  
Novel l ie rung  i m  Jahr  1 992 verändert: ab dem Wi ntersemester  1 992/93 ge­
b ü h rt E ltern von stud ierenden Ki ndern u nter 1 9  Jahren e ine  Fam i l ien bei h i lfe 
i n  der  Höhe von 1 .650,- monatl ich,  fü r vo l l jäh rige stud ierende K inder  b is  z u r  
A ltersg renze von 2 7  Jahren gebü h rt e ine Be ih i l fe von 1 .950,- mon atl ich (zu 
den  E i nze l h eiten d er Reform siehe Absch n itt 6.2 . 1 ) . In best im mten Fä l l en  ist 
n u n  auch d ie  d i rekte Ausza h l ung der Fam i l ien bei h i lfe an den Stud ierenden 
sel bst mög l ich . 
Der fi nanz ie l le  U mfa ng der  Ausgaben fü r Fam i l ienbe ih i lfe weist darauf  h i n ,  
daß  es s ich h i e r  u m  d ie wichtigste Ausbi ldungsförderung ind i rekter A rt han­
delt :  Im Jahre 1 993 werden schätzu ngsweise zwischen 2 ,2  u nd 2,4 M i l l i a rden 
Sch i l l i n g  an Fam i l ien bei h i lfe fü r Studierende an U n iversitäten und  Kunsthoch­
sch u len  a usbezah lt werden (bei den beiden Schätzwerten wurd e  der A ntei l  
der  Studenten ,  d ie  mangels Stud ienfortgangs keinen Anspruch a u f  Fam i l ien­
beih l fe h aben,  mit  10  % bzw. mit  20 % angenommen) .  

o Sch ü l e rfre ifa h rt u nd Sch u lfa h rtbe ih i lfe 
Diese Förderungen si nd ebenfa l l s  i m  Fam i l ien lastenausg leichsgesetz geregelt .  
Sch ü lerfreifah rt wird dem Stud ierenden fü r die täg l ichen Fa hrten zwischen 
Woh n u ng u nd Un iversität (bzw. zwischen Zweitu nterkunft u nd U n iversität) 
gewä h rt. 
Sch u lfa h rtbei h i lfe gebührt fü r d ie  täg l i chen Fah rten von u nd z u r  U n iversität, 
wen n  d afür  kein öffentl iches Verkeh rsmittel zu r  Verfügung steht oder fü r d i e  
wöchent l i chen Heimfa h rten ,  wen n  zum Zweck des Stud i u ms e ine  Zweitu nter­
ku nft a u ßerha lb  d es Hau ptwohnsitzes am Stud ienort bewohnt  wird .  
Seit der  Reform 1 992 u nter l iegen d iese U nterstützungen dense lben An­
spruchsvoraussetzungen bezüg l i ch Stud ienfortgang u nd Altersg ren ze wie d i e  
Fam i l i e n bei h i lfe (Abschn itt 6 .2 . 1 ) .  
I m  Stud ienjahr  1 99 1 /92 be l iefen sich d ie Aufwendu ngen fü r Fre ifahrten fü r 
Stud ierende auf rund 283,3 M io  Sch i l l ing (rund 2 .930,- je  berechtigtem Stu­
dent) . Der  Aufwand für  Sch u l fa h rtbei h i lfen läßt sich fü r Studenten d e rzeit  
n icht gesondert ausweisen .  
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o Kra n ken- u nd U nfa l lversicherung 
Stud ierende si nd durch das Al lgemei nes Sozia lversicherungsg esetz (ASVG) in  
d i e  g esetz l i che U nfa l lversicherung e inbezogen.  Damit s ind  jene  U nfä l l e  ge­
d eckt, d ie  sich i m  ö rtl ichen,  zeitl ichen u nd u rsäch l i chen Zusammen hang m it 
der  U n iversitätsausb i ld u ng ere ignen .  Die U nfa l lversicheru ng besteht ob l igato­
risch o h ne e igene Beitragsle istung der Stud iere nden .  Die pauscha l i erten Be i ­
träge  werden  zur  Gänze aus dem Fami l ien lastenausg le ichsfonds getragen.  
Im Bereich der  Kra n ke nversicherung besteht nach den Rege lu ngen d es ASVG 
fü r d i e  Stud ierenden d i e  Mög l ichkeit, als Angehörige bei den  E ltern m itversi ­
chert z u  sei n .  
D ie  Se l bstversicheru ng in  d e r  Krankenversicherung ermög l i cht e s  j e n e n  Stu­
d ie re nden,  d ie weder  be i  E ltern, Ehegatten oder Lebensgefä h rten m itvers i­
chert noch aufg rund eigenen E i nkommens pfl ichtversichert s ind,  e i ne  Kran­
kenve rsicherung zu g ü nstigen Bed ingungen a bzusch l ießen .  Das B u ndesmi n i­
ste ri u m  für Wissenschaft und Forsch ung ü bern immt dabei  d ie Hä l fte d es mo­
n at l ichen Versicherungsbeitrags. Seit dem Stud ienjah r  1 992/93 ist d ie Mög l i ch­
keit der  M itversicherung an  d iese lben Vora ussetzungen wie der Fam i l ienbe i ­
h i lfen bezug geknü pft; d ie Voraussetzungen fü r d ie  beg ü nstigte Sel bstversi­
cherung wu rden modifiz iert, um Mi ßbräuche zu verh indern (Absch n itt 6 .2 .3 ) .  

o Förd erung nach dem Fami l ien besteueru ngsgesetz (Steuerbeg ü nstigu ngen)  
E in  Tei l  der  Steuerbeg ünstigungen aus dem E inkommensteuergesetz, d ie E I ­
tern von Studierenden e ingeräumt wurden,  ha ben d u rch das Fam i l i enbesteu­
erungsgesetz 1 992, BGB I .Nr. 3 1 2/1 992, e ine  Verei n heitl i ch u ng und Neufas­
sung e rfahren : Ab 1 993 wird fü r Studierende, d ie  bei den E ltern l eben,  e in  
K inderabsetzbetrag, für  solche, d ie  n i cht i m  gemeinsamen Haushalt woh nen,  
e i n  U nterha ltsabsetzbetrag gewä h rt. Diese Absetzbeträge l iegen fü r das  erste 
K ind bei 3 50,-, fü r das zweite Kind bei 525,- u nd fü r das d ritte u nd jedes weite­
re bei 700,- pro Monat. Daneben ist es weiterh i n  mög l i ch ,  a ufg rund des E in ­
kommensteuergesetzes außergewöhn l iche Be lastu ngen fü r Stud ierende, d ie 
a u ßerha l b  des Woh norts stud ieren ,  steuerl ich geltend zu machen .  Die Steuer­
beg ü nstigu ngen werden n u r  für stud ierende Kinder gewäh rt, fü r d ie Fam i l i ­
e n be ih i lfe bezogen wird .  Damit so l l  s ichergeste l lt werden,  daß a uch i n  d iesem 
Bere ich Förderungen n u r  fü r Stud ierende mit e inem nachweisbare n  Stud ien­
fortgang bezoge n  werden .  
Das Gesamtvolu men a n  Steuerersparn is, das s ich aufgrund d ieser Besti m m u n ­
gen  fü r E ltern von Stud ierenden erg i bt, wird fü r 1 993 auf  e inen  B etrag zwi­
sche n  850 u nd 950 M i l l ionen Sch i l l i ng geschätzt. 

o Förd erungen fü r Studentenhe ime und -mensen 
Zu d e n  i nd i re kten Fö rderu ngsmaßnahmen fü r Studierende s ind auch d ie  S u b­
vent ionen des B u ndes fü r Studenten heime und Studentenmensen z u  zä h l e n .  
I m  B u ndesvoransch lag 1 993 s ind fü r d iesen Bereich fast 1 50 M i l l i onen Sch i l l i ng 
vorgesehen ;  das bede utet, daß sich d iese M ittel seit 1 990 u m  86 % erhöht ha­
ben (Tabel le  6 i n  Absch n itt 4.2) .  Die Förderungsmitte l ,  d ie dabei  fü r Neu- u nd 
U mbauten von Studentenhe imen vorgesehen s ind u nd zur  Verbesserung der  
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6_ Soziale Absicherung der Studierenden 

studentischen Woh nsituat ion beitragen so l l en,  haben sich in d i esem Zeitra u m  
verdop pelt. 
I m  Bereich der Studenten mensen wurden neben Neu- und U m bau maßnah­
men a uch Reparatu r- u nd E rsatza nschaffu ngen gefördert. D iese I n vestiti ons­
z usch üsse wurden Ende  1 992 e i ngeste l lt; d ie entsprechenden M itte l  werden 
zur  Verbesserung der  studentisch en Wo hnsitu ation u mgesch ichtet. D ie b is  
z u m  Stud ienjahr  1 990/9 1 gewä h rten Su bventi onen für den la ufenden Betri eb 
von Mensen wurden  ab dem Stud ienjahr  1 99 1 /92 auf Subjektfö rderung u mge­
stel lt .  Für  jedes Stud ienj a h r  wurde  der Österre ich isch en Hochsch ü lerschaft z u r  
U nterstützu ng soz ia l  bedü rftiger  Studierender b e i  d e r  I nanspruchnahme von 
Studenten men üs e in  Betrag von rund vier M i l l ionen Sch i l l i ng  z u r  Verfügung  
gestel lt .  D ie  Umste l l u n g  der  Su bventionen bezweckte unter anderem e ine  
sparsamere Gebarung der  Mensen betriebe u nd e ine  schä rfere Ka lku lation der  
Preise. Es ist Z ie l  der  Ressortpol it ik,  d ie  bestehenden Studenten mensen zu 
preisg ü nst igen sowie q ua l itäts- u nd u mweltbewu ßten Betriebsresta u rants für 
a l l e  U n iversitätsangeh ör igen we iterzuentwicke l n .  

6.1 .2 Direkte staatliche Ausbi ld u ngstörderungen tü r Studierende 
(Studientörderu n g) 

Die Vergabe von d i rekten Ausb i ldun gsförderu ngen für Stud ierende erfolgt i n  der  
Rege l  nach  d i fferenz ierten soz ia len Kriteri en und n u r  be i  Vorl iegen e i nes g ü nsti­
gen Stud ienerfo lgs, zu  e inem ger ingen Te i l  nach re i nen Le istungskriter ien . 
D ie  versch iedenen Formen so lcher  Ausbi ldun gsförderung s ind i m  Stud ienförde­
ru ngsgesetz 1 992 (frü her  Stud ienförderungsgesetz 1 983) geregelt .  Daneben g i bt 
es noch e ine  Re ihe anderer  Sti pendienakti onen des Bundesmi n isteri ums fü r Wis­
senschaft u nd Forsch u ng ,  d i e  i nsbesondere der Förderung von A uslandsstud ien  
u nd d es wissenschaflti chen Nachwuchses d ienen .  E i nen Ü berbl i ck ü ber  d ie  e i nze l ­
nen Förderungsmaßna h men b ietet Graph ik  1 .  

I m  Rahme n  der  Bestrebungen,  fü r e inen g rößtmög l ichen Tei l  der  Stud ierenden 
e i n e  soz ia le  Absicherung wäh rend der  U n iversitätsausb i ldung sich erzuste l len ,  ha­
ben s ich d ie  Ausgaben des B u nd es für  Maßnahmen der  Stud ienförderung in  den 
l etzten Jahre n  beträcht l i ch erhöht (Ta bel le  1 ) .  Für  1 993 s ind Ausgaben i n  der  Hö­
he von 976 M i l l ionen Sch i l l i ng  vo rgesehen,  was e i ner Ste igerung der Mittel fü r 
Stud ienfö rderung i m  Ber ichtszeitraum um 55 % entspricht. 

o Stud ienbe ih i l fe 
D ie  bedeutendste Förd eru ng aus dem Le istu ngsbündel ,  das i m  Stud ienförde­
rungsgesetz sei ne rechtl iche Grundlage hat, ist d ie "staat l iche Stud ienbe i h i l ­
fe " . S i e  b i ldet derzeit fü r rund 1 2  % d e r  i n länd ischen Hörer e ine  u mfassende 
soz ia le  A bsi cheru ng  wä hrend i h res Studi u ms. Die Bei h i lfenhöhe sowie d ie  Kr i ­
ter ien der  soz ia len Bed ü rftig keit u nd des Stud ienerfo lgs haben im Beri chts­
ze it ra u m  d u rch das Stud ienförderungsgesetz 1 992 e ine  wesentl iche Neu reg e-
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Tabel l e  1 :  Aufwendungen für Studienförderung nach dem Studienförde­
ru ngsgesetz 1 ), 1 989 bis 1 993, in Mio Schi l l ing 

Jahr  Aufwendungen i n  M io S 

Rechn u n gsa bsch l u ß  1 989 580,6 

Rechn u n gsabsch l u ß  1 990 63 1 ,3 

Rech n u ngsabsch l u ß  1 99 1  7 1 8, 2  

Rech n ungsabsch l u ß  1 992 7 1 9,3  

B u nd esvora nsch lag 1 993 976,0 

1 )  Budget-Ansätze 1 / 14 1 07/7680 + 1 4 1 08/7682 

l u n g  e rfahren ,  d ie  n i cht n u r  zu  e iner  Verbesseru ng der Absicherung,  sondern 
auch z u  e iner  Ausweitu ng des Bezieherkreises gefü h rt hat. E i n e  ausfü h rl i che  
Darste l l ung  d ieser Reform sowie der  Veränderungen von Bez ieherzah l  u nd 
Be i h i lfen höhe fi ndet s ich i n  Abschn itt 6 .2 .2 .  

o Fah rtkoste n bei h i lfe 
Stud ienbe i h i lfen bezieher, d ie  das 27.  Lebensjahr  vo l lendet u nd damit den An­
spruch auf Sch ü lerfreifahrt verloren haben,  erhalten seit der  Reform des  Stu­
d i enförderungsg esetzes 1 992 e ine  monatl iche Fah rtkostenbei h i lfe i n  der  H ö­
h e  von 300,- (siehe auch Absch n itt 6 .2 .2) .  

o Stud ienzusch u ß  
E i n e n  Stud ienzusch u ß  kann e i n  Stud ienbeh i lfenbezieher erhalten ,  wen n  er  e i ­
ne in  den Stud ienvo rsch riften vorgesehene Pfl ichtlehrveransta ltu ng au ßer­
h a l b  des Stud ienortes erfo lgreich absolviert hat. Der Zusch u ß  beträgt pro Tag 
bei Leh rveransta ltu ngen im I n land 1 00,-, im Ausland 2 50,- .  

o Be ih i lfe fü r Auslandsstud ien 
Stud ienbe i h i lfen bezieher können nach Absolvieru ng der  ersten Dip lomprü­
fung Be ih i lfen fü r Auslandsstud ien erhalten .  Die erhöhten Ausgaben wäh rend 
e i n es Auslandsstud i u ms werden d u rch d iese Beih i l fe, d ie z usätz l ich zu r  Stud i­
enbe i h i lfe ausbezah lt wird ,  i n  Abhängigkeit von den Lebenshaltu ngs- und 
Stud ien kosten des  jewei l igen Landes weitestgehend abgegolte n .  D ie monat l i ­
che Höhe der  Be i h i lfe bewegt s ich zwischen 2 .000,- (z .B .  osteu ropäische Län­
der) u nd 8.000,- (Japan) .  D ie  d u rch Verord n u ng des  B u ndesmin isters festge­
legten Monatsbeträge je  Studien land wurden mit I n krafttreten des Stud ien­
förderungsgesetzes 1 992 der rea len Kostensituation angepaßt. 
D ie  E ntwick lung der  Bei h i lfen fü r Auslandsstudien nach dem Stud ienförder­
ungsgesetz wa r i m  Zeitra u m  von 1 989 bis 1 992 relativ stark ste igend . Es i st an­
zunehmen,  daß sich d ieser Trend weiter fortsetzen wird .  
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Ta be l l e  2 :  Zuschüsse zur Studienbeihi lfe und Beih i lfen für Auslandsstudien.  
Bewi l l igungen und Aufwendu ngen 1 989 bis 1 992 

Zusch üsse zur  Stud ienbe ih i lfe Be ih i lfen für Auslandsstud ien  
Jahr  

B ewi l l ig u ngen  Gesamtbetrag Bewi l l i gungen Gesamtbetrag 

1 989 409 900.250,-- 97 1 ,3 1 0.000,--

1 990 1 )  935 .500,-- 1 24 2 ,591 .000,--

1 99 1  446 1 , 1 83. 550,-- 1 54 4,636.000,--

1 99 2  41 6 1 ,07 1 .500,-- 1 52 2) 3,832 .000,--

1 )  nicht erhoben 
2) nur  Anträge bis 3 1 .  August 1 992; durch das Studienförderungsgesetz 1 992 ging d ie Zustän­

d igkeit ab September vom BMWF an die Studienbeihi lfenbehörde über; entsprechende Be­
wi l l igungen erfolgten erst wieder mit dem Jahr 1 993 

o Leistungssti pend i u m  
Le istu ngsst ipendien werden Stud ierenden in  Anerkennung  i h rer  hervorragen­
d e n  Stud ien leistu ngen zuerkan nt. D ie  Höhe der im autonomen B ere ich der  
Hochsch u l en bewi l l igten Sti pendien beträgt zwischen 1 0 .000 Sch i l l i ng u nd 
20.000 Sch i l l i ng .  1 992 wurden 1 . 1 00 Studenten an U n ivers itäten u nd 57 Stu­
d e nten an Hochschu len künstlerischer R ichtung  Leistungssti pendien zuer­
kan nt .  

Tabe l le  3 :  Aufwendungen für Leistungsstipendien u nd Förderungsstipendi­
en. 1 990 bis 1 992 

Zusätz l iche M itte l für  
J a h r  Leistu ngssti p e  n d  i e n  Förderu ngssti pend ien Le istu ngs- oder 

Förd erungssti pend ien  

1 990 8,3 1 3 .400,-- 3,736.0 1 8,-- 1 , 1 92 .000,--

1 99 1  1 1 ,974.000,-- 3,492.974,-- --

1 992 1 3, 586.300,-- 4,405.727,-- --

o Förderu ngssti pend i u m  
Förderu ngssti pendien so l len  sozia l  förderungswürd igen Stud ierenden m it 
g ü nstigem Stud ienfortgang d ie  Anfertigung kosten i ntensiver wissenschaft l i ­
cher oder kü nst lerischer Arbe iten ermög l ichen. Die Höhe d i eser Förd eru ngs­
maßnah me, d i e  i m  autonomen Wi rku ngsbereich der Hochsch u len  verg e be n  
wi rd ,  beträgt jewei ls zwischen 1 0.000 Sch i l l i ng  u nd 50 .000 Sch i l l i n g .  1 992 
kon nten 1 72 Förderungssti pend ien ( 1 75 an Un iversitäten u nd 1 5  an H ochsch u­
len  künst lerischer R i chtung) vergeben werden.  
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o Stud ienunterstützung  
Stud ienu nterstützu ngen werden Studierenden an U n iversitäten u nd kü nstle­
rischen Hochsch u len vom Bu ndesmin ister fü r Wissenschaft u nd Forsch u n g  i m  
Rahmen d e r  Privatwi rtschaftsverwaltu ng zuerka nnt. Damit so l len  soz ia le  Här­
ten u nd besonders schwierige Studienbed ingungen a usgeg l i chen,  Auslands­
a ufentha lte u nd besondere Stud ien le istungen gefördert oder  wissensch aftl i­
che u nd künstlerische Arbeiten ermög l icht werden .  

Tabe l le  4 :  Studienu nterstützungen 1 990 bis 1 992 

E i nze lfä l l e  Ersatz für  Weg-
J a h r  fa l l  d e r  Sch ü ler-

fre ifa h rten an  
Ansuchen Zuerkennung Stud ierende 

1 990 3 1 0  1 59 1 .474 

1 99 1  364 1 75 1 .083 

1 992  430 1 99 625 1 ) 

1 ) bis 3 1 . August 1 992 

Ausgaben i n  M i o  S 

für 
Studienunter-

E i nzel fä l le  
stützungen 
i nsgesamt 

3 .296 7.820 

3 . 5 1 1 6.760 

3 .696 5 . 57 1  

Mit  Ausnahme der Le istungsförderung werden a l l e  E i nzelfä l l e  i n  e iner  Kom­
m ission u nter Be iz iehung von Vertretern der Österre ich i schen Hochsch ü ler­
schaft entsch ieden . 
D ie bis  Sommersemester 1 992 a l s  Ersatz fü r den Wegfa l l  der  Sch ü lerfre ifa h r­
ten vergebenen Stud ienu nterstützungen werden seit dem Stud ienj a h r  
1 992/93 d u rch das n e u e  Förderu ngsinstru ment d e r  Fah rtkostenbe ih i l fe e r­
setzt. 

6.2 Die Maßnahmen im Berichtszeitraum 

M it 1 .  September 1 992 traten zwei Gesetze in  Kraft, d ie  d as Z ie l  des Reg ierungs­
ü bere i n kommens - d ie  Verbesseru ng  der soz ia len Situat ion der  Stud ierenden -
verwi rkl ichen : Das Studienförderungsgesetz 1 992 u nd d ie Nove l le  des Fam i l i e n l a­
stenausg le ichsgesetzes 1 967 bewirken zusammen e ine  u mfassende Reform d es 
österre ich ischen Stud ienförderungswesens. 
Se it Frü hjah r  1 990 l i efen dafü r e inander  ergänzende Vorarbeiten ,  u nter andere m  
e ine  Enquete zur  soz ia len Situation d e r  Stud ierenden,  e i ne  Fragebogenakt ion 
u nter Stud ienbe ih i l fen beziehern, d ie  E i nsetzung e iner  aus  Experten bestehenden 
A rbeitsg ruppe und e in  Projektauftrag zu e inem i nternationa len Verg le ich der  
Stud ienförderungssysteme europäischer Staaten .  Der  wesent l ichste E rfa h ru ngs­
wert aus  dem internationalen Verg le ich wurde zum Hauptz ie l  der  Reform : D ie i n  
Österrei ch z ieml ich zusammen hang los nebeneinander stehenden Formen der  d i -
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rekten und  i n d i rekten Stud ienförderung so l lten dera rt mite i nander verschmol ­
zen  werden ,  daß soz ia l  bed ü rft ige Stud ierende, d ie  das  Stud i u m  ernsthaft und 
z ie lstreb ig betre iben,  d u rch d i e  Summe der e inander si nn vo l l  ergä nzenden För­
d e ru ngsmaßnahmen e ine  vol lständ ige sozia le  Absicherung erha lten kön n e n .  

M it monatl i ch 7 .000,- netto (bei zwö lfma l i ger Ausza h l u ng i m  Jahr) ist nach e in ­
sch läg igen  U ntersu ch u ngen der  Lebensunterhalt e i nes Stud ierenden m it e ige­
nem H a ushalt  zu  bestre iten .  Dieser Betrag d iente dem nach a ls  R ichtsatz der  neu­
e n  Stud ienförderu n g .  U nangetastet b l ieb  das bestehende, a u ch i m  U nterha lts­
recht vera n ke rte Pri n z i p, daß d i e  Stud ienförderung vo n der  soz ia len Komponen­
te beti m mt ist :  Staatl i che fi nanz ie l le  Unterstützung erfo lgt nur  dann ,  wen n  u nd 
soweit d i e  Stud i enfina n zierung n icht von E lternseite od er aus e igenem E i n kom­
m e n  und  Vermögen ge le i stet we rden ka n n .  

A ls Ausgangs lage für  d i e  Refo rm wa r damit k lar, daß d ie  a l l e i n ige oder  iso l i e rte 
Neugesta ltu ng des Stud ienförderun gsg esetzes das gesteckte Z ie l  n i cht e rreichen 
kon nte. D ie  Verkn ü pfung mit der wesentl i chsten i nd i rekten Fö rderungsma ßnah­
me fü r Stud ierende - der  Fa m i l i enbe i h i l fe - bot sich a ls  si nnvo l lste Lösu ng  an ,  d i e  
z u g l ei ch e inem i nternati ona len Trend i m  Sti pend ienwese n fo lgte . I n  der  pol it i ­
schen  Vorgangswe ise wurden daher d ie Änderu ngen von Fa mi l ien lastena us­
g le ichsgesetz u nd Stud ienfö rderu ngsgesetz, d i e  wechse lse it ig aufe inander  a bge­
sti mmt wa ren ,  para l le l  i n  den zuständ igen M in ister ien vo rbe re itet, par lamenta­
risch beraten u nd besch lossen . 

6.2.1 Fami l ienbe ih i lfe 

Das Fam i l ien lastena usg le ichsg esetz sa h vor der t iefg re ifenden Reform 1 992 e ine  
monatl i che  U nterstützung  fü r vo l lj ährige K inder vor, d i e  e i n  ordentl iches Stud i ­
um betrieben ; d ie Altersg re nze wa r 25  Jahre bzw. 27 Jahre u nter der  Vora usset­
z u n g ,  d a ß  d i e  Stud iendauer  i m  S inne des Studienförderungsgesetzes n i cht ohne  
wicht igen Grund  ü bersch ritten wurde .  D ie  Be ih i lfe von monatl ich 1 .650,- wurde  
zwölfma l  i m  Jahr  an  d i e  E ltern a usbeza h lt  und war i h rer Höhe  nach e i n he it l i ch  fü r 
K i nder  a b  Vol lend ung  des zeh nten Lebensjah res. Diese Rege lung ,  d i e  g roßte i ls 
auf  d as J a h r  1 987 z u rückg ing ,  wa r i n  mehreren Punkten u n befried igend .  E i ner­
se i ts wa r d i e  vorgesehene Altersg renze von 25  Jahren u nter Berücksichtig u ng der  
d u rchsch n ittl i chen  Stud iendauer  zah l re icher  Stud ien richtungen zu k u rz .  Dies 
fü h rte v ie lfach zu verwa ltu ngsaufwendigen Verfa h ren zur Verlängerung des Be i ­
h i l fe n bezugs. Andererseits wa r der  Nachweis tatsäch l icher Stud ien le istu ngen  a ls  
Vo raussetzu n g  für  den E rha lt  der  Fa mi l ienbei h i lfe gesetzl ich n icht näher  festg e­
legt, soda ß  h ä ufig d i e  I nskri ptionsbestätig u ng a l l e in  z u m  Bezugsschein fü r erheb­
l iche staatl iche Förderungen wurde, auch wenn der  Geförderte ke ine rea le  Stud i ­
e ntätig keit entfa ltete. Sch l ieß l ich entsp rach der  e i n heit l iche Förderungsbetrag 
für  Zeh n - und  fü r 2 5j ä h rige den vö l l i g  u ntersch i ed l ichen Lebenshaltu ngskosten 
der  A ltersg ruppen i n  ke iner Weise .  
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

D u rch d ie Reform wurde  d i e  Fam i l i e n be ih i l fe für  vol ljährige Ki nder m it B eg i n n  
d es Stud i enja h res 1 992/93 b is  z u  e iner  e in heit l ichen A ltersg renze von 27  J a h re n  
auf  1 .9 50,- monatl i ch angehoben . Diesen Ausweitu ngen steht a u c h  e i n e  E i n ­
sch rä n ku ng gegen ü ber, d i e  d u rch d ie  i nha lt l iche Festleg ung des Begr iffes " stu­
d ieren " e rfo lgte. Fam i l i enbe i h i lfe gebührt näml ich nur dann,  wen n  das Stu d i u m  
e rn sthaft u nd z ie lstrebig e rfo lgt. I m  ersten Stud iena bsch n itt müssen n u n m e h r  
j ä h rl ich Prüfu ngen i m  Ausmaß von m indestens acht Semesterwochenstunden a us 
Pfl i cht- u nd Wa h lfächern oder  e ine  Te i l prüfu ng der  e rsten D ip lomprüfu ng a bge­
l egt werden .  Das Ausmaß d ieses Stud iennachweises orientiert s ich damit etwa an 
der  Hä l fte des für  den Bezug von Stud ienbe ih i lfe erforderl i chen Nachweises. 

Die Konzentrat ion der Förderung auf jenen Personen kre is, der das Stud i u m  ernst­
haft u nd z iel streb ig betrei bt, wird ü ber  d ie  Fami l i enbei h i lfe a uch auf  d i e  dam it 
eng verb u ndenen Bere iche der Steuerbeg ünstigung fü r E ltern (K indera bsetzbe­
trag,  U nterha ltsa bsetzbetrag), auf  d i e  Sch ü lerfre ifa h rt, die Sch u lfa h rtbe i h i l fe ,  d i e  
Waise n pension sowie a u f  d iverse Tarifermäßig ungen ü bertrage n .  D i e  B i nd u ng 
von Förderu ngsleistu ngen an  e inen  nachweisbaren Stud ienfortsch ritt ü bt a u ch 
e inen  san ften Druck zur  Aufnahme e i ner tatsäch l i chen Stud ientätig keit a us .  M it 
der  Absolv ieru ng des ersten Stud ienabsch n ittes kann auf  d ie  jähr l iche Stud ien­
nachweispfl icht verzichtet werden,  da erfahru ngsgemäß nach Ab leg u ng der  er­
sten D ip lomprüfu ng e in  Stud i u m  ohne  zwi ngende Grü nde n i cht mehr  abgebro­
chen,  sondern relativ zügig zu  Ende gefü h rt wird .  
Auf  d a s  tatsäch l i ch e  Förderu ngsbed ü rfn is d e r  Studierenden wird a uch d ad u rch 
e i ngegangen,  d a ß  Stud ierenden,  d i e  von ih ren E ltern n icht ü berwiegend erha l ­
ten werden ,  d ie  Fam i l ienbe i h i lfe d i rekt a usbezahlt werden ka n n .  
D ie  voraussichtl ichen Meh rkosten f ü r  Stud ierende im Bere ich d e r  Fam i l ienbe ih i l ­
fe  betrage n  j ä h rl ich rund 200 M i l l ionen Sch i l l i ng .  

6.2 .2  Studienförderung 

I n  den Ber ichtszeitrau m  fa l l en außer  der schon erwäh nten g roßen Reform der  
Stud ienförderung 1 992 zwei Nove l len des  Studienförderungsgesetzes 1 983, d ie  
Verbesserungen für  d ie  Stud ien bei h i lfenbezieher i m  fi nanz ie l len u nd organ i sato­
rischen Bereich brachten .  Die Nove l l e  1 990 erhöhte d ie  Zusch läge fü r a uswä rt ige 
Stud ierende, verri ngerte d ie Höhe der zumutbaren e lterl i chen U nterhalts le istung 
u nd paßte d ie  Aus landsbei h i lfen stärker der rea len Kostensituation i n  den  jewei­
l igen Stu d ien lä ndern an.  D ie Nove l l e  1 99 1  betraf e ine Vere infach ung  be i  der  Ab­
wickl u ng der  Rechtsmittelverfah ren .  

D ie  u mfassende Reform d u rch das  Stud ienförderungsgesetz 1 992 erfolgte g e­
m ei nsam mit der  Nove l le  des Fami l i en lastena usg le ichsgesetzes 1 967. D ie  Verb i n ­
d u n g  von Stud ienbe ih i l fe u nd Fam i l ie n be ih i lfe erfolgt derart, daß d ie Fa m i l ien­
be i h i l fe auf  das j ewe i ls mög l i che, kostendeckende Höchststi pend i u m  a ngerech­
n et wi rd .  
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

Das Stud ienförd eru ngsgesetz 1 992 sieht fo lgende jährl i che Höchststi pend ien  vor, 
von denen a l lfä l l ige zum utbare U nterha ltsle istu ngen der E ltern u nd d es E h epart­
n ers sowie d i e  Fam i l i enbe ih i lfe abgezogen werden : 

Stud ierende, d ie  e inen  e igenen Haushalt 
am Stud ienort benötigen 

Stud ierende mit e igenem Wohnsitz, d ie  
s i ch  vor Stud ienbeg i n n  v ier  Jahre sel bst erha lten haben 

Studierende am Stud ienort 

verhei ratete Stud ierende u nd Studierende 
m it K ind bei  e igenem Woh nsitz 

S 84.000,-

S 84.000,­

S 54.000,-

S 90.000,-

Die g rö ßte Verbesserung tritt fü r a l l e  jene e in ,  d i e  m it Ü berschreitu ng des 27. Le­
bensjahres ke inen Anspruch auf Fami l ienbe i h i lfe mehr haben : In d iesem Fa l l  
ü bern i m mt d ie  Stud ienbei h i lfe den Ersatz d e r  m it E rreich u ng der  A ltersg renze 
wegfa l lenden Fami l i enbe ih i lfe; ü berd ies wi rd a ls pauscha ler  Ersatz fü r d ie  Sch ü­
le rfreifa h rt e ine  Fah rtkostenbei h i lfe von 3 .000,- jäh rl ich zuerkan nt.  Statt höch­
stens  53 .000 Sch i l l i n g  Stud ien bei h i lfe im  Stud ienjahr  1 99 1/92 kön n e n  d i ese Stu ­
d ie rende n  ab  dem Stud ienjahr  1 992/93 m it bis zu  87.000 Sch i l l i ng rech n e n .  
Auch fü r d ie sogenan nten "auswä rtigen " Studierenden u n d  d i e  " Se l bsterha lter"  , 
d i e  besonders u nter den steigenden Woh n kosten le iden,  s ind m it  dem Erhö­
h u ngsbetrag von jährl i ch 30.000 Sch i l l i ng (bisher 20.000 Sch i l l i ng) e rheb l ich g ü n ­
stigere Rah me n bed ingu ngen geschaffen worden .  
Re lat iv geringe Verbesserungen brachte d ie  Nove l le  fü r Stud ierende, d i e  a m  Stu­
d ie n o rt - meist be i  den E ltern - wohnen : D ie  Höchstbeih i lfe e i nsch l i eß l ich Fam i l i ­
enbe ih i lfe stieg von 53 .300 Sch i l l i n g  a u f  54.000 Sch i l l i ng .  
Neben der  Schaffu ng kostendeckender Höchstbe i h i lfen bezweckte das  neue  Stu­
d i enförderungsgesetz d ie Erweiterung des Kreises der  Be ih i lfe n bez ieher  in  R ich­
tu ng des M ittelstandes. Dies wurde  durch e ine Red uz ieru ng der den E ltern zu­
m utbare n  U nterha lts leistu ngen und d u rch erhöhte Absetzbeträge fü r Geschwi­
ste r  errei cht. 

Die Reform z ie lte neben der  Verbesserung der  soz ia len Absicherung  auch auf d i e  
verstärkte Berücksichtigung der  realen Studiensituation,  insbesondere der  b is­
wei len u nverschu ldet langen Stud ienzeiten .  An d ie  Ste l l e  der  bisherigen z u  sche­
matischen Festleg u ng der Förderungsdauer nach der gesetz l ichen Stud ienzeit 
tritt n u n  d ie Mög l ich keit, i n  gewissem Ausmaß schwier ige Stud ienbed i n g u ngen 
in  e inze lnen  Stud ienri chtu ngen d u rch e ine genere l l e  Verlängeru n g  d es Förde­
ru ngszeitra u mes auszugle ichen .  
Den aktue l len  Anforderungen entsprechend wurden weiters nach i nternationa­
l em Vorbi ld Konventionsfl üchtl inge i n  d ie  Stud ienförderung e i n bezoge n .  Ü ber­
d ies wi rd Stud ienbe ih i lfe n u n  auch fü r e in  bis zu  vier Semester dauerndes Aus­
landsstud i u m  (bisher zwei Semester) gewä h rt. 
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

Die Mehrkosten i m  Bere ich des Stud ienförderungsgesetzes für  Stud ierende an 
U n iversitäten u nd Hochsch u len künst lerischer R ichtu ng werden ab  1 993 jähr l i ch  
voraussichtl ich 250 M i l l ionen Sch i l l i ng  betrage n .  

D i e  Entwicklung der Studienbeih i lfenbezieher (Bewi l l igungen) im Berichtzeit­
rau m  
Be i  d e n  q u antitativen E ntwick lu ngen d e r  Statist ik i m  Bereich d e r  Stud ienbe ih i lfe 
ist i m  B erichtszeitra u m  a ls  g ravierende Zäsu r zweife l los das I n krafttreten. des Stu­
d ienfö rderu ngsgesetzes 1 992 mit Beg inn  des Wi ntersemesters 1 992/93 erkenn­
bar .  D ie  aus Tabel le  5 e rsichtl i chen zykl ischen Schwankungen be i  Bewi l l i g u ngen 
u nd B ewi l l igu ngsq uoten si nd Fo lge der  a l le  zwei Jahre stattf indenden Anhebung 
von Höchstbeih i l fen u nd E i nkommensgrenzen.  I nsbesondere das Studienförder­
u ngsg esetz 1 992 verursachte e inen  beträchtl ichen Anstieg sowoh l  bei den Anträ­
gen (27 % )  als auch bei Bewi l l i g u ngen (29 % ) .  Da mit hat sich der Ante i l  der Stud i ­
e n be i h i l fenbezieher u nter den i n länd ischen Studenten i m  WS 1 992/93 auf  1 2  % 
erhöht. 

Tabe l le  5 :  Zah l  der Anträge (Bearbeitungen) auf Stud ienbeih i lfe u nd Bewi l l i­
gung von Studienbeih i lfen an Universitäten und künstlerischen 
Hochschulen, Studienjahre 1 989/90 bis 1 991/92 und WS 1 992/93 

Semester/ 
U n iversitäten kü nstl . Hochsch u len 

B ewi l l igungen 
Stud i enja h r  

Anträge Bewi l l igungen Anträge Bewi l l i gungen 
gesamt 

WS 1 989/90 1 5 . 1 8 1 1 2 .81 1 603 497 1 3 .308 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
SS 1 990 4.785 3 .837 1 2 3 79 3 .9 1 6  
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Stj . 1 989/90 1 9.966 1 6.648 726 576 1 7 .224 i nsgesa mt 

WS 1 990/9 1 1 6.645 1 3 .561  596 466 1 4.027 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
SS 1 99 1  5 .237 4. 1 75 1 36 1 03 4.278 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Stj . 1 990/9 1 2 1 .882 1 7.736 732 569 1 8.305 i nsgesamt 

WS 1 99 1 /92  1 6.654 1 3 .324 569 442 1 3 .766 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
SS 1 992  5 .486 4.339 1 35 1 00 4.439 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Stj . 1 99 1 /92 22 . 1 40 1 7.663 704 542 1 8.205 i nsgesamt 

WS 1 992/93 2 1 .288 1 7 . 1 84 662 54 1 1 7 .72 5 

E ine  ä h n l iche E ntwickl ung zeigt d ie d u rchsch n ittl iche Höhe der  Stud ienbe ih i lfe :  
Auf  e i n  stärkeres Anste igen nach e iner  E rhöhung der  Höchstbe i h i lfen d u rch e ine  
Nove l l e  fo lgt e in  le ichtes Absi n ken i m  nächsten Jahr, und auch h ie r  springt das 
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

ü be rproport iona le Anste igen nach I n krafttreten des Stud ienförderungsgesetzes 
1 992 i m  Wi ntersemester  1 992/93 ins Auge.  I nsbesondere d ie Be ih i lfen für  Stud ie­
rende,  d i e  e inen  e igenen Ha ushalt am Stud ienort benötigen,  u nd d i e  Be ih i lfen 
d e r  ü ber  27j ä h rigen si nd ü berproportional  (24 % bzw. 59 %) angestiege n .  Rund 
40 % der  Bez ieher  i m  WS 1 992/93 erha lten d ie  jewe i l ige Höchstbei h i lfe . 

Tabe l l e  6 :  Entwicklung der durchschnittl ichen Studienbeih i lfenhöhe an  Uni­
versitäten und künstlerischen Hochschu len, WS 1 989/90 bis 
WS 1 992/93 

Du rchsch n ittl iche Be ih i lfen höhe 
Semester 

U n iversitäten kü nstlerische Hochsch u len 

WS 1 989/90 36.400,-- 38.380,--

WS 1 990/9 1 40.570,-- 42 . 9 1 0,--

WS 1 99 1 /92 39.440,-- 4 1 .240,--

WS 1 992/93 46.880,-- 5 1 .050,--

Fah rtkostenbeih i lfe - eine neue Förderungsmaßnahme 
Diese Bei h i lfe wurde  m it dem Stud ienförderungsgesetz 1 992 neu geschaffe n .  S ie 
betrifft e inen U nterstützu ngstatbestand, fü r den vorher Stud ienu nterstützu ngen 
z ue rkannt  wurden (Abschn itt 6 . 1 .2 ) .  
D ie  Fa h rtkostenbei h i lfe erha lten Stud ienbei h i lfen bezieher, d ie  das 27 .  Lebens­
j a h r  i m  vorangegangen Semester vo l lendet haben u nd daher  ke i ne n  Anspruch 
auf  Fam i l ie n bei h i lfe u nd d ie  damit verbundene Sch ü lerfreifa h rt haben .  Diese För­
d e ru ng wi rd von Amts wegen gemei nsam mit der Stud ienbe i h i lfe ausbezah lt und 
beträgt monatl ich 300,- (ze h n ma l  i m  Jahr) .  I m  Wi ntersemester  1 992/93 haben 
e rstmals  knapp 1 .600 Stud ierende e ine Fah rtkostenbei h i lfe erha lte n .  

6 .2 .3 Krankenversicherung 

Die g esetz l i chen Rege lungen im Bereich der Krankenversicheru ng  wurden  eben­
fa l l s  den  veränderten Bed i ngu ngen zur  Gewährung  der Fam i l i e n be i h i lfe a nge­
paßt. 
Im Bere ich der Krankenvers icherung nach dem ASVG sehen d i e  Regel u ngen  seit 
d e m  Stud ien jahr  1 992/93 vor, daß Studierende, d ie  e inen zur  Gewä h ru n g  von Fa­
m i l ie n bei h i lfe erforder l ichen Stud ienfortgang aufweisen ,  längstens bis zu r  Vo l l ­
end u n g  d es 27.  Lebensjahres a l s  Angehörige be i  den  E ltern m itvers ichert se i n  
kön n e n .  
D ie  B ed i n g u ngen fü r d i e  Mögl ichkeit, e i n e  begü nstigte Sel bstversicheru n g  in  der  
Kra n kenve rsicheru ng  a bzusch l ießen,  wurden im Berichtszeitra u m  ebenfa l l s  mo­
d ifiz iert.  Bis zum Studienjahr  1 99 1 /92 war die Vora ussetzung fü r d i e  beg ü nstigte 
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6. Soziale Absicherung der Studierenden 

Sel bstversicheru ng l ed ig l i ch d ie  I nskri ption in e inem ordent l ichen Stud iengang,  
sofern e i ne  Altersg renze von 35  Jahren n i cht ü bersch ritten wurde .  
Um M i ß b rä uche z u  verh i ndern,  bi ndet n u nmehr  das ASVG d i e  Mögl ichkeit der  
beg ü nstigte n  Sel bstversicheru ng an e ine  E i nkommensg renze von 50 .000 Sch i l l i ng 
u nd a n  d i e  E i n ha ltu ng e iner  Stud iendauer, d ie  d ie gesetzl ich festge legte Stud ien­
ze it  um n icht mehr  a ls 6 bzw. 7 Semester übersch reitet. Weiters darf das  Stud i u m  
n icht öfter a ls zweimal  g ewechselt worden sei n .  

6.2.4 Studentisches Wohnen 

Nach d e n  E rgebn issen der Studenten befrag u ng des Fessel + GFK-I nstituts für  
Ma rktforsch u ng i m  WS 1 989/90 wohnt e in  Drittel der  Studenten i m  E ltern ha us­
ha lt, 27% fü h ren e inen  e igenen Ha ushalt (E i nzel- oder Pa rtnerhausha lt) . 1 8% der  
befragten Stud ierenden bewohnten e in  Studentenhe im 1 ) , der Rest l ebt i n  Wo h n ­
gemei nschaften u nd U nterm ietz immern (vg l .  B MWF 1 990, S.  1 0 5ff. ) .  
D ie Woh n kosten der  Studenten s ind a bhängig von der gewäh lte n  Woh nfo rm. Für  
Stude nten ,  d ie bei den E ltern wohnen,  s ind Woh n kosten kau m  re leva nt. Die g ü n­
stigsten Woh n kosten ergaben sich für Studentenhei mbewoh ner; d ie d u rch­
sch n ittl ich höchsten Kosten fü r das Wohnen - oftmals doppelt  so hoch wie i n  Stu­
dente n he i men - fa l len  be i  Stud ierenden mit e igenem Ha usha lt an .  

D ie  Verbesseru ng der Woh nsituation fü r Stud ierende ist e in  An l iegen,  das  a uch 
im Reg ieru ngsprogra m m  der Bu ndesreg ierung formu l ie rt wurde .  Dies so l l  d u rch 
e inen  g ez ie lten Ausba u der  für Studenten offensichtl ich g ü nstigsten Wohnform, 
dem Woh nen in Studentenhei men,  verwirkl icht werden .  Zur Abschätz u ng d es 
Ausbau bedarfs wurden 1 990 d ie  Hei mträger ü ber Nachfrage und Feh l beda rf a n  
He imp lätzen befragt. 1 99 1  wurde a ls Pendant e i n e  Umfrage bei  d e n  Matu ranten 
d es Jah rgangs d u rchgefü h rt. Als Konseq uenz der E rgebn isse wurd e  d ie  Schaffu ng 
von 7 .000 He implätzen i n nerha lb  der nächsten 10  Jahre vorgesehen .  

D ie  E rri chtu ng und der  Betrieb von Studentenhe imen i m  S inne  des  Studenten­
he imgesetzes 1 986 ist Vere inen u nd gemei n n ütz igen Gese l lschaften vorbeha lten .  
Da d e r  B u nd also weder  Studentenhe ime sel bst errichtet noch betrei bt, wurden  
daher  He imträgerorgan isatio nen bzw. potent ie l le  Hei mträger e i nge laden,  Pro­
jekte für Neuba uten u nd Ausbauten zu erste l l en .  Gleichzeitig wurden d ie I n vest i ­
t ionsförderu ngsm ittel für Studentenhe ime su kzessive erhöht. Die 1 993 zur Verfü 
g u ng ste henden Investitionsmittel haben sich gegenüber 1 990 verdoppelt (verg l .  
Tabe l l e  i n  Abschn itt 4.2 ) .  

Diese I n it iative des B u ndesmi n isteri u ms fü r Wissenschaft und Forsch ung  fand be i  
den  He i mträgern ä u ßerst positive Resonanz,  sodaß derzeit ( 1 993) bere its um ca . 
1 . 1 00 H e i mplätze mehr  zu r  Verfügung stehen a ls  1 990; ru nd 1 .000 neue  H e i m-

1 ) legt man d ieser Prozentberechnung d ie Zahl der Heimplätze und d ie amtl ichen Studenten­
zahlen zugrunde, ergibt d ies einen Antei l von 1 0% Studentenheimbewohnern. Die unter­
schiedl iche Quote hat methodische Ursachen : siehe BMWF 1 990, S. 1 05. 
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plätze befi nden sich k u rz vor der Fertigste l l u ng ,  weitere 1 . 500 H e i m plätze in Vor­
bereitu ng .  1 992 kon nten zwei Studentenhe ime der "Wi rtschaftsh i lfe fü r Studen­
ten Steiermark" mit rund 300 neuen Wohnp lätzen sowie e in  weiteres Studente n­
h e i m  der  "Wi rtschaftsh i lfe fü r Studenten I n nsbruck" m i t  1 20 neuen P lätzen den 
B etrieb  a ufneh men . 

Da d ie Woh n bau landreserven beschränkt si nd,  ist d ie Gru ndstücksbesch affu ng 
fü r Studentenhe imneubauten e in beso nderes Prob lem.  Desha l b wurde  1 99 1  im 
Rah men der  Landesh au ptl eutekonferenz an d ie  B u ndes länder das d ring ende E r­
suchen gerichtet, den He i mträgern bei der  Beschaffung von Gru ndstücken beh i l f­
l i ch  z u  se in  bzw. so lche u nentgeltl ich oder i m  Rahmen e i nes Baurechts zu  g ü nsti­
gen Ko nd itionen zur Verfügung zu ste l l e n .  

Be i  d e r  E rweiterung des Wo h n platzangebots fü r Studi erende ko m mt der  K l e i n ­
woh n u n g  bzw. der  Woh ngemei nschaft a l s  Alternative zum Studente n h e i m z i m­
mer  wachsende Bedeutung zu .  Das Bu ndesmin isteri u m  für  Wissenschaft und  For­
sch u n g  fördert daher  auch Trägerorgan isationen wie d as " Studentisch e Woh ­
n u n gsservice " in  Graz u nd d i e  "Stud entenwo h n u ngsservice Ges. m . b . H . "  i n  Wi en .  
D iese m ieten ü ber Hauptmietverträge Su bsta ndardwohn ungen an  u nd ste l l en  s ie 
nach Durchfü h rung entsprechender Adaptierungs- und San i eru ngsarbeiten Stu ­
denten m itte ls  Ben ützun gsverträgen zu  vertretba ren Preise n z u r  Verfü g u n g .  
A u ch woh n baugefö rderte Woh n u ngen werden ü ber Studentenmietverträge  zu  
g ü nstigen Pre isen an  Studierenden vergeben . Derzeit verfügen  d ie be iden  Orga­
n i sationen ü ber rund 460 so lcher Woh n p lätze .  

Ta be l le  7 :  Anzah l  der  Studentenheime und Heimplätze nach Hochsch u lorten,  
WS 1 992/93 

He imp lätze 
He ime 

abs. in % 

Wien 77 9 .457 1 )  49, 1 

G raz 22  2 .742 1 4,2 

I n nsbruck 23  2 . 583 1 3,4 

Sa l zburg 1 8  1 . 692 8,8 

Leoben 6 304 1 ,6 

L inz  7 1 .900 9,9 

K lagenfurt 5 592 3 , 1  

I n sgesa mt 1 58 1 9.270 1 00 

1 }  U nter Berücksichtigung ei nes Hei mes, das im  Herbst 1 993 sei nen Betri eb aufnehmen wird, 
l i egt diese Zahl bei 9. 539, die Gesamtzahl der Heimplätze bei 1 9.45 1 .  

Quel le :  Studentenhei merhebung 1 992/93 des BMWF 
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Österre ichweit sta nden Anfang 1 993 i n  1 58 Studenten hei men insgesamt 1 9 .270 
He imp lätze zur Verfügung ;  u nter Berücksichtigung e ines Heimes, das im Herbst 
1 993 den Betrieb aufn i m mt, s ind es 1 9 .452 Plätze. Rund dre i  V iertel der  He ime 
nehmen a us länd ische Stud ierende a uf; 30% vergeben Plätze an E hepaare, 1 1  % 
der  He ime ha ben auch Plätze fü r Beh inderte . 

I m  Tabe l l enanhang fi nden sich I nformationen zur  Verte i l ung  nach Z immerg röße 
u nd Ausstattung der Z im mer. Diese Faktoren besti mmen auch den Pre i s, der  für 
e inen  He implatz im Monat z u  bezah len ist. Anfang 1 993 lag der Durchsch n itts­
preis für  e in  E i n ze lz i m mer mit Dusche u nd WC im Österreichsch n itt bei 2 . 320,-;  
für e inen Platz in e inem Zwei bettzi m mer m it Dusche u nd WC s ind d u rchschn itt­
l ich 1 .900,- zu beza h len (siehe Band 2, Kapitel 1 0) .  Gegenüber 1 990 l ieg en d ie  
Pre ise für  E i n- u nd Meh rbettz immer i m  Durchsch n itt u m  9 ,7  % höher. Damit  si nd 
s ie wen iger  stark gestiegen als der  I ndex für E rrichtu ng,  Miete und I nstandha l ­
tung  von Woh n u ngen,  der  sich von 1 990 bis 1 992 u m  1 1 , 1  % erhöht hat. 
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7. Evaluation im Hochschu lbereich 

7.1 Der Stellenwert von Evaluation im Hochschulbereich 

7.1 . 1  Verä nderungen in der  Hochschu lpolitik führten zu  einem erhöhte n  
Stel lenwert von Evaluation 

Seit den späten achtz iger Jahren ist es in der österreich ischen Hochsch u l po l it i k zu 
bedeutsamen Veränderungen gekommen.  E ine  veränderte Sichtweise der  Prob le­
me der  Hochsch u len hat an E i nfl u ß  gewonnen .  Vie le Merkma le  des österre ich i ­
sche n  Hochsch u lsystems wurden e iner  Neu bewertung u nterzog en .  Dieser Prozeß 
ist ke inesfa l l s  abgeschlossen,  u nd er ist in höchstem Maß kontroversie l l .  Zwischen 
den wichtigsten h ochsch u lpol itischen Akteuren : den versch iedenen Gruppen an 
den U n i ve rsitäten ,  den u ntersch ied l ichen pol itischen Parteien ,  der  staat l i chen 
Hochschu lve rwa ltu ng und n icht zu letzt der  hochschu l po l itisch i nteress ierten Öf­
fentl ichkeit, g i bt es i n  grundsätzl ichen Fragen seh r  weitgehende Auffassu ngsu n­
tersch iede. Den n och hat sich d iese Entwick lung bereits i n  ei nsch ne idende n  Ver­
ä nderungen n i edergesch lagen, deren wichtigste d ie  beiden g roßen Gesetzesvor­
haben d ieser Leg islatu rperiode s ind . 

Ausge löst wurden d iese Veränderungen d u rch d ie  weitverbreitete U n zufried en­
he it m it dem status q uo, deren Ausmaß seit M itte der achtz iger Jahre ständ ig  zu­
genommen hat.  Diese U nzufrieden heit wird be i  den versch iedenen hochsch u l po­
l itischen Akteu ren aus sehr  u ntersch iedl ichen Motiven gespe ist .  Von seiten der  
U n iversitäten wird zuneh mend auf  fi nanz ie l le  Eng pässe h i ngewiesen ,  u nd es 
werden d i e  ger ingen Entsche idungskompetenzen in Verwa ltu ngsange legenhe i ­
ten beklagt, d i e  de  facto auch d i e  B eweg u ngsfre i heit i n  den i n neren akademi ­
schen Angelegenheiten e i nschränken .  Aus  der  Sicht der  pol i tischen u nd ad m i n i ­
strativen Entscheid ungsträger sowie e i ner breiteren hochschu lpol it ischen Öffent­
l i chkeit steht d ie  Ausb i ld ungsq ua l ität der  Un ivers itäten i m  Vorderg ru nd,  d i e  vo r 
a l l em a n  Hand der hohen Dropout-Quoten u nd der  langen Stud iendauer  thema­
tis iert wi rd .  

I n n erhal b des B u ndesmi n isteri u ms fü r Wissenschaft u nd Forsch u ng hat s ich a m  
E n d e  der  achtz iger  Jahre d i e  Auffassung durchgesetzt, d a ß  d i ese Prob leme i n ner­
h a l b  des bestehenden Rege lungsra h mens n icht lösba r s ind .  Das g i lt sowo h l  fü r 
Budgetfragen a ls  auch a l l e  d ie  Qual itätssicherung betreffenden Fragen : 

o Der Zusta nd der  öffentl ichen Hausha lte und d ie  B udgetpo l iti k der  B u nd esre­
g ierung lassen a l l e  Versuche a ls aussichtslos e rsche inen,  d ie  U nterfi nanz ierung 
e i nze lner  Bereiche d u rch bre itgestreute budgetäre Zuwächse nach  d e m  G ieß­
kan nenprinz ip  z u  beheben .  Das bedeutet, daß in d ie  E ntsche id u ngen ü ber  d i e  
Zute i l u ngen öffentl icher M itte l verstärkt d ifferenz ierende Kriterien ,  z . B .  E nt­
scheid u ngen ü ber  Schwerpunktbi ldu ngen oder le istu ngsorient ierte Gesichts­
p u n kte, e i nfl ießen m üssen . 
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o Das Vertrauen i n  d ie Steueru ngspotentia le  zentra lstaat l icher I nstan ze n  h at i n  
d e n  l etzten Jahren stark abgenommen.  E s  g i bt heute ka u m  noch Versuche, d i e  
tatsäch l ichen oder  vorgebl ichen Qual itätsmängel  d e r  Un i versitäten d u rch ver­
stärkte E ing riffe des Gesetzgebers oder der  staatl ichen Ad m i n istration  z u  lö­
sen. Das bedeutet, daß die Aufgabe der Qual itätss icherung i n  erhöhtem Maße 
zur  E igenvera ntwort l i chkeit der  U n iversitäten wird .  

Der n e u e  Rege lu ngsra h men,  d e r  sich i n  den j ü ngsten hochsch u l po l it ischen Aus­
e i nandersetz u ngen a l lmäh l ich herauskrista l l is iert, u ntersche idet s ich i n  g ru nd le­
genden Punkten vom derzeit etab l ierten M uster :  

o Derzeit s ind i m  österre ich ischen Hochsch u lsystem a l le  wichtigen E ntsche i ­
d u ngskompeten zen,  d ie  über  d ie seh r eng defi n ierten " i n nere n  akadem ischen 
Angelegenhe iten " h i nausweisen ,  auf der zentra len Steuerungsebene,  bei m  
Gesetzgeber oder i m  M i n isteri u m  angesiede lt .  Demgegen ü ber ze ich n et s ich 
d i e  Ebene der  e inze lnen  Institution d u rch weitgehende E ntscheid u ngsschwä­
che u nd B ed eutungslos igke it aus. Der Dreh- und Angelpu nkt der gegenwärt i ­
gen  UOG-Reform besteht in  e iner  Neuverte i l ung  d ieser E ntsche idungskompe­
tenzen .  Wesentl iche Verantwortl ich keiten und Rechte so l len  von der zentra­
l en  auf d i e  i n stitutione l le  Steueru ngsebene verlagert werden .  Das fü h rt er­
stens  z u  e i n er veränderten Defi n it ion der Rol le  der Zentra l i nstanzen,  vor a l ­
l e m  des M i n i steri u ms. Anste l le  e iner  d i rekten und deta i l l i e rten Regel u ng des  
u n ivers itä ren Gesche hens wird das  M i n isteri u m  zu nehmend e ine  Aufsichts­
fu n kt ion ü ber  wesentl iche Eckdaten der Hochsch u lentwickl u n g  e i n n e h m e n .  
Von n icht ger ingerer  Bedeutung si nd d i e  Veränderungen a u f  der  i nstitutione l ­
len  Ebene .  Der  Zuwachs an Verantwortl i chke iten wird zu e iner Neustru ktu ri e­
ru n g  der  E ntsche idu ngsablä ufe u nd zur  B i ldung  neuer Managementfu nktiO­
nen fü h re n .  

o Derzeit  ze ich net sich das österreich ische Hochschu lsystem d u rch e i nen seh r  ho­
hen Grad a n  E i n he itl i ch keit aus.  Österreich ist e ines der  wen igen I nd ustrie län­
der, be i  denen d i e  Hochsch u lexpansion n i cht vom Ausbau n ichtu n i ve rsitärer 
Alternativen auf Hochsch u l n iveau beg l eitet wurde  (vg l .  Lassn igg & Pechar, 
1 988) . Dementsprechend wurde  bis lang i n  der  österreich i schen B i l d u ngspo l i ­
t i k  d i e  Hochsch u l e  m i t  der  Forsch u ngsu n iversität g le i chgesetzt. D ie  wenigen 
n ichtu n iversitären Alternativen des Postsekundarbereichs (Akademien ,  Ko l ­
l egs, Sch u l e n  fü r den  med iz in isch-tech n ischen Dienst) s ind ü ber  den Sprachge­
bra uch u nd d i e  ad m i n istrative Zuord n ung n i cht a ls  Tei l  des H ochsch u l bere i chs 
d efi n ie rt .  Neben d i eser Monopo lste I l ung  der Forschu ngsu n iversität g i bt es 
a uch i n n erha l b  des u n i versitä ren Sektors e ine  weitgehende E i n he it l i ch ke it .  Es 
ist e i n e  u n mitte l bare Konsequenz des starken Gewichts zentra ler  u nd der  ge­
r ingen B edeutu ng i nstitutione l ler  Entscheidu ngsinsta nzen,  daß in a l l en  ent­
sche idenden Angelegenheiten fü r j ede  österreich i sche U n i ve rsität d iese l be n  
Reg e l u ngen ge lten .  Auch d i e  E i n heitl i chke it des Hochsch u lsystems wird d u rch 
d i e  gegenwärt igen Reformen i n  Frage g estel lt .  Zum e inen  wi rd in Form von 
Fachhochsch u len  erstmals e ine formel l g le ichwertige Alternative z u m  Stu-
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d ienangebot der  U n iversitäten geschaffen .  Darüberh i naus ze ich n et s ich ab ,  
d a ß  es i n  Zuku nft sowoh l  i m  u n iversitären wie  i m  Fachhochsch u l-Sektor zu e i ­
n e r  verstärkten Profi l b i ldung e i nze lner  I nstitutionen kom me n  wi rd .  

U n geachtet d i eser tiefg rei fenden organisatorischen Veränderu ngen b le iben d i e  
österreich i schen U n iversitäten öffentl iche E i n ri chtu ngen,  d ie ü berwiegend m it 
Steu e rmitte ln  f inanz iert werden .  S ie stehen daher i n  e inem Rechenschaftsver­
hä ltn is  z u r  Öffentl ich keit .  Es muß  den Organen d ieser Öffentl i chkeit mögl ich 
sei n ,  auf die U n iversitäten E i nfl uß  zu nehmen,  um e ine fü r die Gesel lschaft z ufrie­
d en steI lende Qual ität der u n iversitären Le istungen sicherzuste l l en .  

Qua l itätssicherung ist n icht a ussch l ieß l ich u nd n icht pr imär e ine  Ange legenhe it 
a u ßeru n ive rsitärer I nstanzen .  Zu al len Zeiten wa r es autonome Funkt ion der  Un i ­
vers ität, fü r adäquate akademische Standards zu sorgen .  Das hohe Ausmaß aka­
dem ische r  Fre ihe iten ist auch e in  Ausd ruck des Vertrauens der Gesel lschaft, daß 
die U n iversität d iese Aufgabe verantwortu ngsvo l l  erfü l lt .  D ieses Vertrauen geht  
aber  n i cht so  weit, auf jede Art externer Steueru ngs- u nd Kontro l lfu n kt ion z u  ver­
z i chte n .  Das l i egt u nter anderem an den beträchtl i chen U ntersch ieden,  d ie  es zwi­
schen  externen u nd i nternen Qual itätsa nforderungen und -maßstäben g i bt. 

Scho n  bisher war daher  Qua l itätssicherung e ine  öffentl iche Aufgabe.  Dabei  w i rd 
es a u ch b le iben .  Die Art, wie d iese Aufgabe wa hrgenommen wird ,  wi rd s ich aber  
d u rch d i e  Organ isationsreformen entscheidend verändern : An d ie  Ste l l e  e iner  d i ­
rekten I n putsteuerung wi rd i n  Zuku nft e ine i nd i rekte Steueru ng d u rch Output­
eva l uat ion treten .  

B e i  der  i n puto rientierten Steuerung d e r  Un iversitäten fu ngieren a l s  Steueru ngs­
i nstru me nte e inerseits d i e  zur  Verfügung geste l lten fi nanz ie l len u nd persone l l en  
Ressou rcen u nd andererse its d ie  gesetz l iche Normierung der  u n iversitären Lei­
stu ngsprozesse . D ie  Effekte : 

I n  i h re r  Extremform tend iert d ie  i n putor ient ierte Steuerung des U n iversitäts­
systems zu e iner  u mfassenden Reg lementieru ng des I n puts, der  Prozesse u nd 
d es Outputs der  U n iversitäten .  
Eva l uationen des Outputs d e r  u n iversitären Le istu ngsprozesse s ind bei der  i n ­
p utorie ntierten Steueru ng n icht vorgesehen.  
D ie  Rechn u ngskontro l l e  d ient led ig l ich der  Ü berprüfung der  p lanmäß igen 
Verausgabung der  M ittel .  

B e i  d e r  outputbezogenen bzw. fi na len Steuerung h ingegen stehen der  un i vers i ­
täre O utput u nd die m it dem Output zu erre ichenden Z ie le  i m  Vorderg rund.  D ie  
Steuerung (P lanung  und Kontro l le) der u n iversitä ren Leistungserstel l u n g  erfolgt 
dabei  d u rch d ie  Gegen ü berste l lung von E rgebn issen (Output) u nd e ingesetzten 
Ressou rcen (I nput) sowie d u rch den Verg leich zwischen angestrebten u nd tat­
säch l ich erz ielten Ergebn issen (Zie lerfü l l u ngsg rad) mit H i lfe von Ken nzah l e n  (Per­
fo rmance Ind ikatoren) .  Die ex-post-Kontro l le der un ive rsitären Leistu ngsprozes-
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se ( = Eva l u ieru ng) ste l lt den ersten Sch ritt zu e i ner outputor ient ierten Steueru ng 
von U n iversitäten dar. 

Darüber  h i naus kann d i e  Zuweisung von persone l len und fi nanz ie l l en  Ressou rcen 
(staatl i che M itte l)  an  besti mmte Bed i n g u ngen (zu erre ichende E rgebn isse bzw. 
Z ie le, e ingefü h rte Managementmethoden,  etc.) geknü pft werden .  Die un ivers i­
tätsü berg reifende Le istu ngsebene sch l i eßt dabei m it  den U n ivers itäten " Kon­
tra kte " (Verträge) ü be r d i e  zu erbri ngenden Leistu ngen .  Diese Vorg angsweise e r­
ford e rt aber  auch e i n e  outputorientie rte B udgetierung (Ausga ben bzw. Kosten 
d e r  u n iversitären Lei stungen) . Eng verbu nden mit  der  outputor ient ierten Steue­
ru ng  von U n iversitäten ist d ie Schaffu ng von k lar  abgeg renzten Organ isat ions­
e i n he iten ,  d i e  fü r d i e  Qua l ität der  erste l lten Leistungen und d i e  Effi z ienz  der  e i n ­
g esetzten M itte l  ve rantwort l i ch s ind.  

Mög l i che Konseq uenzen : 
D ie  u n i vers itätsüberg reifende Leitu ngsebene besch ränkt sich auf  e ine  Eva l ua­
t ion  der Sel bsteva l uation der U n ivers itäten (Metaeva l uation) .  D ie U n iversitä­
ten s ind verpf l i chtet, Sel bst-Eva l uationen d u rchzufü h ren ,  an d i e  erz ie lten E r­
gebn isse I mprovement-Prozesse zu knüpfen und darüber konti n u i er l ich zu  be­
r ichte n .  Als Anre iz  z u r  E i nfü h rung von Sel bsteva l uationsprozessen kön nen zu­
sätz l i ch e  budgetäre M itte l in  Aussicht geste l lt werden,  wen n e ine  Ste igeru ng  
der  Performance nachgewiesen werden kan n .  U mgeke h rt ka n n  es aber  au ch 
z u r  Stre ich u ng von B udgetmitte ln  kommen,  wen n  dera rt ige Eva luat ionsme­
chan ismen n i cht i m pl ementiert werden .  
D ie  u n iversitätsü berg re ifende Le itungsebene läßt externe Eva l u i eru ngen 
d u rchfü h ren und kn ü pft Ko nseq uenzen daran . 
D ie  u n ivers itätsü berg reifende Leitu ngsebene g i bt Performa nce Sta ndards 
(Qu a l itätskriter ien,  Eff iz ienzmaßstä be, Sta ndards, Kennza h len ,  etc.) vor, über  
deren Erre i chen d ie  Un i versitäten berichten müssen .  I m  Gegenzug wird der  
Hand lu ngssp ie l ra u m  der U n ivers itäten erhöht (Fre i he iten be i  der  M itte Iverte i ­
l u ng ,  der  Gesta ltu ng von Stud ienrichtu ngen,  etc .) . 
D ie  u n ivers itätsüberg re ife nde Le itun gsebene g i bt Performance Standards vo r, 
reg lement iert d i e  Leistu ngsprozesse u nd sch rei bt vor, wie d i e  zu r  Verfü g u n g  
geste l lten B udgetmitte l zu verwenden si nd .  
D ie  outp utorient ierte Steuerung des U n iversitätssystems erfordert e i nen ver­
stä rkten E i nsatz betriebswi rtschaftl i cher  I nstru mente (P lan u n g, Budgetieru ng ,  
Kontro l l e, Koste n rech n u ng ,  etc . ) .  

Du rch d iese U mste l l u n g  von e i ner i n put- zu e iner  outputorientierten Steueru ngs­
p h i losoph ie,  d ie vorderhand noch Gegenstand von Diskussionen ist, erhä lt d i e  
Ü be rprüfu n g  und Bewertu ng d e r  fa ktischen Le istungen von Un iversitäten e inen  
g ä n z l ich neuen Ste l lenwert. Eva l uat ion,  b is  vor  kurzem i n  Öste rreich kaum the­
m atis ie rt, ist seit den späten achtz iger J ah ren zu e inem Sch lüsse l beg riff der  hoch­
sch u l po l it ischen Diskuss ion geworden .  
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7. E valuation im H ochschu lbereich 

1 990 wurde  i m  Zuge e iner  Nove l l i erung des UOG d ie  gesetz l i che G ru nd lage fü r 
d ie Eva luation von H ochsch u len geschaffen .  I m  § 95a wird der  B u ndesm in ister fü r 
Wissenschaft u nd Forsch ung  ermächtigt, "d ie  bisherige Entwickl u n g  von U n iversi­
täten ( .  . .  ) sowie d ie Leistungen in Leh re, Forsch u ng und Verwaltung  gez ie lten B e­
g utachtu ngen zu u nterz iehen " .  Die zuneh mende Betonung  der  Leistu ngsbewer­
tu n g  von staatl icher Seite verstärkte auch das Interesse der  U n i versitäten an Eva­
l u at ion .  Mehrere wissenschaft l iche Disz ip l inen ha ben Projekte z u r  Sel bsteva l uati­
on gestartet. Das e rste U nternehmen d ieser Art, d ie Eva luat ion der Physi k, wurde  
1 99 1  abgesch lossen .  Verg le ich bare Projekte für d ie  E lektrotech n i k, d ie B iochemie  
u n d  d i e  Psychologie werden zur  Zeit durchgefü h rt oder  befi nden sich i n  Vorberei­
tu n g .  Sch l ieß l ich wurde  das Thema Eval uation auch von den Medien a ufgeg rif­
fen .  Das Wochen magazi n " Profi l "  u nd d i e  Tageszeitu ng " Der  Standard "  haben 
auf  der  Basis von Studenten befrag ungen e in  Ranking der  österreich ischen U n i ­
versitäten vorgenommen.  

7.1 .2 Das breite Spektru m untersch iedl icher Zugänge und Ansätze zur 
Evaluation 

Aus  der  Darste l l ung  des hochsch u lpo l itischen Kontextes, i n  dem das Thema Eva­
l uatio n  Prominenz er langt hat, i st deut l i ch geworden,  daß das staatl iche I nteresse 
an Rechenschaftsleg u ng d ie  Diskussion derzeit domin iert. I m  Austa usch gegen e r­
höhte institut ione l l e  Autonomie m üssen sich d ie  Un iversitäten g efa l l en  lassen ,  
d a ß  s i e  von jenen Organen,  d ie  f ü r  das öffentl iche Hochsch u lsystem pol itisch ver­
a ntwortl i ch s ind,  an i h ren Leistu ngen gemessen werden .  

Es steht fre i l i ch a u ßer Frage, daß d ie Aufgabe der  Eval uatio n  von Hochsch u le n  
v i e l  z u  komplex ist, a l s  daß s i e  aussch l ieß l i ch ü b e r  method ische Ansätze erfo lgen 
kön nte, d ie mit den E rfo rdernissen öffentl icher Rechenschafts leg ung  i m  E i nk lang 
stehen .  Wie erwäh nt, g i bt es auch schon praktische Ansätze (Sel bsteva luat ion 
versch iedener wissenschaft l icher Disz ip l i nen,  popu läre Rankings a ls  " Konsu men­
ten information " ) ,  d ie  i n  e inem andere n  Begrü ndungszusammen hang stehen u nd 
d u rch andere a ls  staatl iche Interessen motiv iert werden .  Z ie l  d ieses Absch n itts ist 
es, d ie Vielfa lt  mög l icher Zugänge zur  Eva luat ion darzuste l l en  u nd zu struktu rie­
ren .  

I n  d e r  Lite ratur  ü ber  Hochsch u lorgan isation ist e i n  Konzept se hr  e inf lu ßre ich,  das 
idea ltypisch d re i  Integrationsmechan ismen u nterscheidet, von denen jedes in ei­
n e m  Spannu ngsverhä ltn is  zu  den ü brigen beiden steht (vg l .  dazu C lark, 1 983). Die 
Koord i nat ion von H ochsch u lsystemen kan n  erfolgen : 

d u rch staat l iche Autorität, d ie  von e iner  B ü rokrat ie ausgeü bt wird ;  
i n  Form professione l ler  (kol legia ler) Sel bstorganisation ;  
ü ber  Austausch bez ieh u ngen auf  Märkten,  d .h .  e inerseits d u rch d ie  Nachfrage 
von Studenten nach B i ld u ngsangeboten u nd andererseits d u rch die Nachfrage 
des B eschäftig u ngssystems nach Absolventen .  
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7_ Eva l uation im H ochsch u l bereich 

Dieses Konzept g i bt e i n e  g ute Basis für  i nternat iona le Verg le iche ab u nd ermög ­
l icht es, d i e  Besonderheiten der  versch iedenen nati ona len Hochsch u lsysteme her­
vorz u heben .  

Das  Koord i nationsd re ieck von  Staat, Profess ion u nd Markt ste l lt zug l eich e inen  
b ra uchbare n  Rahmen bereit, u m  d ie  u ntersch ied l i chen Zug änge z u  Qual itätssi­
cherung und Eval uation  zu  g l iedern . I n  der  Literatu r  ü ber Qual itätsmanagement 
werden  n ä m l ich d iese l ben Mechan ismen u ntersch ieden : (staat l i che) B ü rokratie,  
" C la n "  u nd Markt (vg l .  Duch i ,  1 979) : 

Qua l itätskontro l l e  d u rch bü rokratische Mechan ismen beru ht auf  vordefi n ier­
ten Rege ln  u nd Standards, d ie  von ü bergeord neten oder fu n kt ione l l  e igen­
ständ igen Organen a n  das  Prod u kt angelegt werden ;  
be im C lan  mechan ismus besteht d ie  tre ibende Kraft der  Qua l itätskontro l l e  in  
d e r  i n n eren Verpfl ichtu ng der  M itg l ieder  e iner  Organ isat ion gegen ü ber deren 
Z ie len  und  Werten ;  
be i m Ma rktmechan ism us ist es der  Wettbewerbsd ruck von seiten der  Konsu­
menten ,  der e ine  Qua l itätsbewertung des Ange bots vorn i m mt.  

In  ä h n l icher  Weise u nterscheidet Kogan ( 1 986) d re i  Formen der  Qua l itätskontro l ­
le  u nd der  Rechenschaftsl egung von B i ldu ngsi nstitutionen : 

e i n e  staatl i ch kontro l l i e rte Rechenschaftsleg u ng, d ie s icherste l lt, daß  der  Ver­
b rauch von Steuerge ldern den I nteressen der  Öffentl i ch keit d ient; 
e i n e  professione l l  ko ntro l l i erte Rechenschaftsleg ung,  die d u rch das professio­
ne l l e  Ethos, e i n  i ntri nsisches I nteresse an  e iner  hohen Qual ität von Forschung 
u n d/oder  Lehre motivi e rt wird ;  
e i n e  d u rch Konsu menten kontro l l i erte Rechenschafts leg u ng,  welche der  
Nachfrageseite jene I nformationen vermittelt, d ie  nötig s ind,  um e ine beg rü n­
d ete Wah l  zu  treffen ( "  m it den Füßen a bzusti mmen " ) .  

D iese untersch i ed l i chen  Perspektiven,  aus denen hera us d ie  Leistu ngen von Hoch­
sch u l e n  bewertet werden kön nen ,  si nd das wi chtigste Gl iederu ngspri nz ip  der  fo l ­
genden Ü berleg u ng e n .  Man ka nn  davon ausgehen,  daß d iese d re i  Ansätze i n  e i ­
nem Kon k u rrenz- u nd Spa n n u ngsverhältnis zue i nander  stehen,  daß  aber  zug le ich 
jeder  e i nze lne  leg it im ist u nd Aspekte abdeckt, d i e  von den ü br igen vernach läs­
sigt werd e n .  Es ka n n  daher  n icht darum gehen,  welcher von d i esen d rei  Zugän­
gen  der  e i nz ig  ri chtige  Weg z u r  Eva luat ion der  Hochsch u len ist, sondern nur  dar­
u m ,  was d i e  jewe i ls spezif ischen Stä rken u nd Schwächen s ind,  u nd wie e ine  opti­
male Komb i n ation aussehen kön nte, die auf e inem Ausg le ich der konfl ig ieren­
den  I nteressen u nd Si chtwe isen beru ht. E in  solches G le i chgewi cht, sofe rn es  ü ber­
h a u pt zustandekommt, wird e i nen sehr  l ab i l en Charakter haben,  es i st d u rch I nte­
ressen konfl i kte stets gefä h rdet und  muß immer  wieder neu a usg ehandelt  wer­
den . Es ist aber  ka u m  den kbar und  jedenfa l ls n i cht wü nschenswert, daß  e iner  d ie­
ser Zugänge e ine Monopo lste I l u ng gewi n nt. 

Die b isher ige G l iederung läßt sich präzis ieren bzw. e rweitern, i ndem man zwei 
weitere Di mens ionen u ntersche idet (vg l .  z u m  fo lgenden Frackmann ,  1 99 1 ) :  
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M a n  kan n  i nterne von externer Qual itätskontro l le  u ntersche iden.  I m  ersten 
Fa l l  g eht d ie I n itiative von der Organ isation aus, deren Leistungen eva l u i e rt 
werden ,  es handelt s ich also um Sel bsteva l uation .  Diese kann aus i ntrins ische n  
M otiven erfo lgen,  a u s  e i n e r  i nneren Verpf l i chtu ng zu h o h e n  Qual itätsstan­
d a rds.  S ie  kann auch a us dem Motiv erfo lgen ,  e iner  externen  Eva luat ion zu­
vorz u kommen oder besser für d iese gerüstet zu sei n .  E ine  externe Leistungs­
bewertu ng wird von den  Kunden bzw. K l ienten e i ner Organ i sation vorg e­
n o m men,  im Fa l l  öffentl icher Dienstleistungen auch von jenen I nstanzen ,  d ie 
d ie pol itische Verantwo rtung fü r d i e  Verwendung von Steuergeldern trage n .  
Qua l itätskontro l l e  d u rch d ie staatl iche B ü rokratie und d u rch Marktmechan is­
men e rfolgt extern, profess ionel le  Sel bstkontro l le  erfo lgt i ntern. 

Es  l assen sich expl iz ite u nd imp l iz ite Kontro l lmechan ismen u ntersche iden .  Ex­
p l iz ite Kontro l le  bewertet d i e  Leistu ngen e iner  Organ isat ion gemäß vord efi­
n i e rten u nd sichtbaren Regel n und Standards. Bei  imp l i z iter Kontro l le s ind Re­
ge l n u nd Standards n i cht klar defi n iert, sondern beru hen auf i nforme l len ,  u n­
ausg esprochenen Ü be re i n künften der betei l igten Akteu re .  I m p l iz ite M echa­
n ismen kommen vor a l lem dort zum Tragen,  wo die Kompl exität der  z u  be­
wertenden Le istung d u rch formel le  Verfa h ren n icht e ing efangen werden  
kan n .  Von  den oben  u ntersch iedenen d re i  Zugängen beruht d ie Bewertung  
d u rch e ine  staatl iche B ü rokratie e indeutig auf exp l iz iten ,  jene d u rch den  
M arkt auf imp l i z iten Mecha n ismen .  Be i  der  professione l len Sel bstkontro l l e  
e m pf ieh lt  sich e ine  weitere Differenzieru n g :  d ie  i nterne B ü rokratie e iner  I n ­
stitut ion (das Hochsch u l management und d i e  i h m  u nterstel lte Ad m i n istrat ion)  
a rbeitet mit exp l i z iten M echan ismen, e ine Leistungsbewertu ng d u rch d ie a ka­
demische Gemei nschaft i m  engeren Si n n  erfo lgt imp l i z it. 

D ie  b isher igen Ü berl eg u ngen lassen sich in folgendem B i ld z usa mmenfasse n :  

Ü bersicht 1 :  Unterschiedliche Mechanismen der Qual itätskontrolle 

i mpl iz it  exp l iz it 

i ntern 
C lan,  i nterne 
Profess ion B ü rokratie 

Markt externe 
B ü rokratie extern 
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7. Evaluation im Hochschul bereich 

Was s ind n u n  d ie  Stärken und Schwächen der  u ntersch i ed l ichen Zugänge? 

a) staatl i che B ü rokratie :  expl iz it  und extern 
Die Leg it imität u nd Notwend igkeit e iner  externen Eval uation öffe ntl icher Hoch­
sch u len  d u rch d ie staatl iche Bü rokratie kann n icht ernsthaft bezweifelt werden . 
N u r  auf  d i esem Weg ka n n  d ie  Verwendung von Steu ergeldern e iner  demokrati­
sche n  Kontro l le  u nterzogen werden,  nur  auf d i esem Weg ist es mög l i ch ,  d i e  Lei­
stu ngen  der U n iversitäten an gesamtgesel lschaftl ich wü nsch baren Z ie len zu mes­
sen .  Das öffentl iche I nteresse am Hochsch ulsystem ist n i cht i n  jedem Fa l l  identisch 
mit d e r  Summe der  privaten I nteressen, d ie  sich i h rerseits wi rksa mer ü ber  den 
Ma rkt ge ltend machen können a ls  ü ber  pol itische und bürokratische Kontro l l en .  
E ine  externe Eva l uation ,  d ie u nter der Perspektive öffentl icher Rechenschafts­
pfl icht erfolgt, w i rd i m  Idealfa l l  zu e inem System gesa mtg esel lschaftl ich relevan­
ter Leistu ngs indi katoren führen .  Leistungsindi katoren s ind verd ichtete I nforma­
t ionen ü be r  Eckpun kte der Hochsch u lentwickl u ng und e ignen sich a ls Entsche i ­
d u ngsh i l fe bei  der Schwerpunktbi ld u ng und Ressourcenzute i l u n g .  

D i e  G renzen u n d  Schwächen d e r  externen staatl ichen Eval uat ion si nd g le ichfa l ls 
d eutl ich .  Zum e i nen s ind bürokratische Rechenschaftsprozed u re n  schwerfä l l ig .  
Das ist e ine  genere l l e  Schwäche expl i ziter Kontrol len,  d ie  mit der  G röße u nd 
Komplexität der Bürokratie zun immt, i m  Fa l l e  der staatl i chen B ü rokratie a lso be­
sonders k lar  zu Tag e  tritt. Zum anderen erg i bt e ine staat l iche Eval uation für s ich 
genommen ein oberfläch l i ches Bi ld von den Le istu ngen e ines Hochsch u lsystems. 
Das l iegt sowoh l  am externen wie am expl iz iten Charakter d ieser Kontro l l mecha­
n ismen .  J ed e  von a u ße n  kommende E i nschätzung von Le istu ngen,  d i e  spez ia l i ­
s iertes Fachwissen erfordern,  stößt an gewisse Grenzen.  An Grenzen stößt aber  
auch j eder  Versuch, Qual itätsstandards zu formal isieren u nd d i e  Leistu ngen von 
U n iversitäten e iner  expl i z iten Ü berprüfu ng  zugängl i ch zu machen .  

b) H ochschu l management:  exp l iz it u nd i ntern 
Die z u l etzt e rwähnte Relativierung exp l i ziter Kontro l l mechan ismen g i lt a uch fü r 
d i e  i nterne B ü rokratie .  Diese hat aber e inen wesentl i chen Vorte i l  gege n ü ber  der  
staatl ichen Verwaltu ng : das stä rkere Naheverhältnis zu den i n  Forschung u nd 
Leh re befind l ichen H ochsch u langehörigen .  Dam it ist n icht n u r  d i e  Nähe des Or­
tes, sondern auch d ie vo n I nteressen ,  Werten und Loya l itäten gemeint. Wäh rend 
die staat l i ch e  Bürokratie den I nteressen des gesa mten Hochsch u lsystems ver­
pfl ichtet ist, l iegen d i e  Loyal itäten des Managements bei sei ner  I nstitutio n .  Das 
ver le iht  der  i nterne n  B ü rokratie bei entscheidenden Aufgaben e i nen höheren 
Wirkungsg rad. " Von i n n e n "  kann man versch i edene Formen der Leistu ngskon­
tro l l e  d u rchfü h ren,  d ie " von a u ßen " nur gegen größten Widerstand u nd mit kon­
traprod u ktiven E rgebn issen d u rchg esetzt werden kön nten .  E i n  profess ione l les 
u nd d u rchsetzungsfäh iges Hochsch u l management ist daher e ine  Grundvoraus­
setz u n g  dafü r, daß e i n e  ernsthafte exp l i z ite Se l bsteva l uat ion e iner  I nstitution 
oder i h rer  Subein he iten vorgenommen wird .  Da das Hochsch u l management a uch 
d e n  e xternen E rwartungen Rech n u ng tragen muß, wird sich d i e  Leistu ngsbewer­
tung g le ichermaßen auf Forschung und Leh re bez iehen,  d i e  Leh reval uati on wird 
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u nter gewissen Bed i ngu ngen sogar e in  größeres Gewicht erhalten .  Die i nterne 
B ü rokratie ist daher auch der nahel iegendste Organisator bzw. Auftraggeber e i ­
ner  studentischen Eva luation der  Leh re, und s ie  ist jene I nsta nz, d ie  deren E rgeb­
n isse a m  ehesten u msetzen kann .  

D ie  G renzen e iner  Eva luation d u rch das  Hochsch u l management l i egen i n  se i ner 
ger ingen bzw. feh lenden Verpf l ichtu ng gegen ü ber gesa mtgese l lschaft l i chen I n ­
teressen u nd Z ielsetzungen .  Aus seiner  Perspektive ist e ine  Le istu ngsbewertu ng 
n otwendig ,  u m  d ie  Wettbewerbsposition der e igenen I nstitut ion zu verbessern . 
Das i st e i n  leg iti mer, aber kein ausre ichender Gesichtspu n kt. I m  ü br igen ist es 
zweife lhaft, ob e ine  Sel bsteval uation d u rch d ie  i nterne B ü rokratie ohne  wi rksa­
men A u ßendruck ü berhaupt zustandekäme. Ohne e ine externe Kontro l le d u rch 
Staat u nd Ma rkt wü rde sich vermutl ich d ie  Tendenz zur  Abschottung d u rchset­
zen .  E i n e  Sel bsteva l uation wü rde gar  n i cht d u rchgefü h rt werden,  oder aber  i h re 
E rgebn isse würden den externen Nutzern n i cht bzw. n u r  i n  verzerrter Form zu­
gäng l i ch gemacht werden . 

c) a kadem ische Gemei nschaft :  imp l iz it u nd i ntern 
Die akademische Gemei nschaft besitzt d ie  höchste sach l i che Kompetenz z u r  Be­
wertu ng  der fach bezogenen Leistungen von U n iversitäten .  Vie le Fragen,  vor­
nehml ich solche, d i e  sich auf d ie  su bti leren Aspekte der Qua l ität von Forsch ung  
bez iehen ,  kön nen  aussch l ieß l ich von " Peers "  beantwortet werden,  von Kol legen 
mit  g le icher Kom petenz, d ie sel bst i n  der Forsch ung arbeiten .  D ie profess ione l le  
Sel bsteva l uation beru ht auf imp l iz iten Mechan ismen, denen aber  (anders a ls  be i  
M arktmechan ismen) sachgerechte Qual itätsmaßstä be zugrunde l i egen .  Diese 
Qua l itätsmaßstäbe si nd das Ergebnis  e iner  langwierigen wissenschaft l ichen So­
z ia l i sation ,  s ie sind n i cht ohne weiteres d u rch expl i z ite Rege ln  da rste l l ba r  u nd 
kön nen  von " N i cht-E i ngewei hten " n u r  beg renzt nachvo l lzogen werden .  Abgese­
hen  von d iesem Kom petenzvorspru ng l iegt e ine weitere Stä rke der akademi ­
sche n  Gemeinschaft i n  i h rer B indung  an e ine " Forsch u ngseth i k "  : aus  der  i n neren  
Verpfl i chtu ng gegen ü ber den Qual itätsstandards der  Forsch ung erg i bt s ich e i n  i n ­
tri ns isches Motiv, s ich der  Kritik der  Peers zu ste l len .  Professione l le  Sel bsteva luati­
o n  sch l ägt sich vorwiegend in Ra ngord n u ngen n ieder, denen das U rtei l  der  Peers 
z u g ru nd e  l iegt. " Rank ings" d ieser Art beziehen sich aussch l i eß l ich auf  For­
sch u ngsle istu ngen,  s ie haben häufig i mp l iz iten Charakter, kön nen  a ber a uch ex­
p l i z i t  gemacht und pub l iz iert werden .  

I n  der  Vernach läss ig ung der Lehre l iegt e ine Schwäche der professione l len Sel bst­
eva l uation .  Die Le istungen i n  der Leh re haben n u r  i n  wen igen Hochsch u lsyste­
men E i nfl u ß  auf d ie  Karriere der Hochsch u langehörigen,  n i rgendwo s ind s ie fü r 
das Prest ige e ines Forschers i n nerha lb  der  akademischen Gemei nschaft best im­
mend.  O h ne externen Druck würde d ie  Qual ität der Leh rle istu ngen kei ne  Beach­
tung  f inden.  Am aussichtsre ichsten sche int es zu  sei n ,  wen n  d ieser externe Druck 
d u rch e ine  i nterne Bürokratie med iatis iert und in wi rksame Strateg ien z u r  Leh r­
eva l uation  u mgewandelt wird .  Es ist auch zweife lhaft, ob  d ie  i n n ere Verpf l ich­
tung g egenüber akademischen Qual itätsstandards stark genug i st, um eine zu-
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fried enste I lende Eva luat ion der Forsch u ng sicherzuste l l en .  Es besteht d i e  Gefah r, 
d a ß  d ie U n i versitäten das Vertrauen der Gese l l schaft u nd d i e  daraus abgeleiteten 
Privi leg ien  m i ßbrauchen .  Diese Gefahr  wächst, je g rößer u nd u n ü bersichtl icher 
e i n  H ochschu lsystem wird ,  je wen iger es s ich ü ber i nformel le  Ü berei nkünfte steu­
ern läßt .  Im  Zuge der Hochsch u lexpansion u nd der  zunehmenden fach l i chen  Dif­
ferenz ierung haben d i e  Zentrifuga l kräfte zugenommen u nd zu e iner E rosio n  ge­
mei nsamer  Ü berzeu g u ngen beigetragen.  Zwa r ersche int es n icht gerechtfertigt, 
d ie Existen z  e ines " akademischen Ethos" sch l ichtweg zu leugnen u nd aussch l ieß­
l i ch d ie E igen i nteressen der Hochsch u langehörigen hervorzuheben .  E benso ab­
weg ig wä re es fre i l i ch ,  die Angehörigen der akadem ischen Gemeinsch aft a ls  
sel bst lose Ideal i sten z u  betrachten ,  d ie  n ichts anderem a ls d er Wissenschaft ver­
pfl i chtet sind .  D ie  Notwend igkeit e ines Außend rucks geht ind i rekt auch aus  den 
A rg u menten jener H ochsch u l lehrer hervor, d ie für  e inen erhöhten Ste l lenwert 
professione l ler  Sel bsteva luat ion ei ntreten .  Nur  d iese, so lautet das Arg u ment, 
würd e  e ine  stärkere E i n m isch u ng äu ßerer Kräfte i n  i n nere akademische A ng ele­
g e n he iten verh i ndern . Wäre es für die akademische Gemei nschaft sel bstverständ­
l i ch ,  i h r  Haus auch ohne  Au ßendruck i n  Ordnung zu ha lten, wäre d ieses Arg u ­
m e n t  n icht nötig .  

d)  Markt: i mp l i z it  u n d  extern 
D ie  Stärke von Marktmechanismen l i egt dari n ,  daß sie - i m  Gegensatz z u r  exp l i z i ­
ten  externen  Kontro l l e  d u rch den Staat - e ine sehr  bewegl iche Form des A u ßen­
d ru cks darste l len . V ie le  Informationen,  d ie den schwerfä l l igen pol itischen  bzw. 
b ü rokratischen Mechan ismen verloren gehen,  f l ießen in d ie  Bewertung der H och­
sch u l l e istu ngen d u rch den Markt e in .  Der Markt macht es mög l i ch ,  daß sich die I n ­
teressen u nd Präferen zen  der  Nachfrageseite auf  d i rektem Weg ge ltend machen .  
Vor  a l l e m  d ie Vielfalt der  K l ientenwü nsche kan n  auf  d iesem Weg z u m  Ausd ruck 
ge langen .  Diese Vielfa lt kommt zwangsläufig zu kurz, wen n  die Interessen der  
Nachfrageseite ste l lvertretend fü r d ie  K l ienten vom Staat wah rgenommen wer­
d e n .  Trotz i h rer method ischen Schwächen u nd ih rer beg renzten Aussagekraft ha­
ben daher  Ranki ngs, d i e  s ich auf die Wertschätzung von externen N utzern (Stu­
denten ,  Absolventen u nd d ie  U nterneh men,  welche d ie  Absolventen beschäft i­
gen) stützen ,  i h re Berechtig ung .  S ie s ind eine wichtige Komponente, um ein Ge­
samtb i ld von den Leistu ngen einer Hochsch u le zu gewi nnen .  Indem sie die U nter­
sch i ed e  i n nerha lb  e ines Hochschu lsystems transparent machen ,  erhöhen s ie d ie 
Souverä n ität u nd Durchsetzu ngsfäh igkeit der studentischen K l ienten .  

Es h errscht fre i l ich E i n i g keit, daß der Ma rkt ke in  ausre ichendes I nstru ment z u r  
Steueru n g  e ines Hochsch u lsystems ist. E ine wichtige Que l le des Marktversagens 
erg i bt s ich  aus den g ru ndsätz l i chen Grenzen der  Konsu mentensouverän ität i n  
d i esem Bere ich .  Konsu menten s ind n icht i n  der  Lage, a l l e  Aspekte der Qua l ität 
von H ochsch u lausbi ld u n g  richtig zu beu rte i len .  In entscheidenden Fragen m ü ssen 
s ie s ich a uf d ie Qua l ität d es Angebots verlassen kön nen .  S ie  s ind darauf  angewie­
sen ,  den U rtei len  der akademischen Gemei nschaft zu vertrauen .  S ie müssen s ich 
aber auch darauf  verlassen kön nen,  daß der Staat M i ndeststandards i n  der  Qua l i ­
tät der  H ochsch u lausb i ldung sicherste l lt. 
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7.2 Internationale Fallbeispiele 

7. Evaluation im Hochschulbereich 

M it den oben skizzierten Problemen und Entwickl ungstendenzen i m  Hochsch u l ­
bere ich  befi ndet si ch Österreich n icht a l l e in .  Es ist eher  so, daß in  Österre i ch e i n  
i nternationa ler  Trend mit  e i n e r  gewissen Verspätung nachvol lzogen wurde.  Das 
hat neben manchen Nachte i len auch den Vorte i l ,  daß man d ie  E rfahrungen a nde­
rer Länder  zur Ken ntn is nehmen kann,  was mög l i cherweise dazu beiträgt, Ü ber­
tre ibu ngen und Modeersche inu ngen,  von denen neue Trends häufig beg le itet 
werden ,  zu vermeiden 1 ) . 

Seit Beg i n n  der  achtz iger Jahre haben Fragen der Eva luation von Hochsch u len  i n  
den meisten Ind ustrie ländern an Bedeutu ng gewonnen .  Der wichtigste Grund 
dafür l i egt i n  den e i nsch neidenden Veränderungen,  d i e  i m  Zuge der  Hochsch u l ­
expansion i m  Verhä ltn is  zwischen U n iversitäten und Gese l lschaft e ingetreten 
si nd .  U nter den veränderten Größenord n u n gen und der  ste igenden d isz ip l i nä ren  
Ausd ifferenz ierung versagen d ie  trad itione l len Formen der Qual itätssicheru n g .  
A u f  G rund der  wachsenden Ressou rcen ,  d ie  i n  das Hochsch u lsystem fl ießen,  steigt 
zug le ich der  Druck auf d ie U n iversitäten,  expl iz ite Formen der  Rechenschaftsle­
g u ng g egenüber  der Gese l lschaft zu entwicke ln .  Die Forderung nach E ntwickl u n g  
neuart iger Eva luationsverfah ren wird somit in nerha lb  w i e  außerha l b  der  Hoch­
sch u len erhoben. 

Dieses Prob lem stel lt s ich in versch iedenen Ländern fre i l ich auf seh r  u ntersch ied l i ­
che  Weise, wobei d iese U ntersch iede  pr imär durch d i e  spez ifischen Organ isa­
t ionsstru ktu ren der nat ionalen Hochschu lsysteme bed ingt s ind .  In Ü bere i nst im­
mung m it den i m  vorigen Absch n itt d iskuti erten Parad i g men der  Rechenschafts­
l eg u ng lassen sich auch bei den I nteg rations- u nd Koord i nationsmechan ismen e i ­
n es Hochsch u lsystems sowie h i ns ichtl ich der  Art, i n  der  d ieses System i n  d ie  Ge­
sa mtgese l lschaft e ingebunden ist, d re i  idea ltyp ische Formen untersche iden : 

o Die Gesamtkoord ination des Hochsch u lsystems kann d u rch d i e  staat l i che Bü­
rokratie erfo lgen . Das ist i m  g ro ßen und ganzen am e u ropä ischen Konti n ent 
der Fa l l .  U n iversitäten s ind in  den meisten d ieser Lä nder seit Jahrh u nderten 
staatl iche Ansta lten .  Der Staat hat h i er zu meist das recht l iche oder fa ktische 
M onopol fü r den Hochsch u l bere ich,  er  ist der e i nz ige oder zumindest d e r  m it 
A bstand wichtigste Träger von Hochsch u len .  Die Hochsch u lausgaben werden  
aussch l ieß l ich oder ü berwiegend vom Staat getragen.  Hochsch u l l ehrer  haben  
i n  der  Regel  Beamtenstatus. 

In den Hochsch u lsystemen d ieses Typs ist auch d ie Qual itätss icherung e ine  u n­
m itte lbare staatl iche Verantwort l i chke it. Der Staat e rfü l lt d i ese Aufgabe vor­
wiegend d u rch ex-ante-Kontro l le,  d . h .  d ie  Hochsch u len werden,  soweit das 

1 )  Al lemeine Literatur zu diesem Thema : Frackmann ( 1 99 1 ), Vught & Westerhejden ( 1 992), Nea­
ve ( 1 99 1 ) , Altrichter & Schratz ( 1 992), Holtkamp & Schnitzer ( 1 992) 
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mögl ich ist, e iner  vorbeugenden Qua l itätsko ntro l l e  u nterzogen . Dies ge­
sch ieht e ine rseits d u rch e ine seh r  weitgehende rechtl iche Rege l u n g  a l l e r  Ab­
läufe i n n erha l b  des Hochschu lsystems, wofü r das v i erstufige System der  Stu ­
d ienvorsch r iften i n  Österre ich e i n  sehr  i nstru kti ves Beispie l  darste l lt .  Neben 
d i ese rechtl iche Reg u l i e rung tritt e ine ins  Deta i l  gehende Spezifi z ie rung der  
H ochsch u l a usgaben d u rch d ie  Zentra l behörde.  N icht das Leitu ngsorgan  der  
e i n ze lnen  I nstitution ,  sondern d i e  M i n ister i a l bü rokratie legt  fest, fü r welche 
Zwecke das den Hochsch u len zugesp roch ene Ge ld zu verwenden ist .  

o D ie  i n n eren akadem ischen Angelegenh e iten l iegen i n  jedem Hoch sch u l system 
i m  a utonomen E ntsch e idu ngsbereich der U n i versi täten .  In Ausnah mefä l l e n  er­
fo lgt a uch die gesa mtgese l lschaft l i che Koord i nation des Hochsch u l systems 
d u rch ko l leg ia le  Se l bstorgan i sation der akadem ischen Gemei nschaft. Das ist 
vo r a l l em i m  brit ischen Hochsch u l system der Fa l l  (a l l erd i n gs g i bt es seit den  
achtz iger  Jah ren  e i nschne idende Mod if i kati onen) . D ie  bri tischen U n i versitä­
ten sind e igenstä nd ige recht l iche Korporat ionen,  d i e  sowo h l  vo n den  Zwä n­
gen  des  Ma rktes wie  von E ing riffen der  staatl i chen B ü rok rat i e  we itgehend ab­
gesch i rmt si nd .  Die Ma rktlog i k  hat - j edenfa l l s b is vor  kurzem - nur  wen i g  E i n ­
f l u ß  auf  das u n iversitä re Geschehen,  d a  d ie  brit isch en Hochsch u len ü berwie­
gend d u rch öffent l iche M ittel fi nanz ie rt werden .  Zug le ich verzi chtet der  Staat 
j edoch a uf e ine  deta i l l i erte recht l i che Reg u l i eru ng des Hochsch u l bereichs u nd 
ste l lt den e i nze lnen I nstitut ionen G loba l budgets zur  Verfügung ,  ü ber  deren 
Verwend u n g  s ie se l bst entscheiden . 

U nter den  B ed i n g u ngen so weitgehender Autonomie fä l lt Qua l itätss icherung  
ü berwiegend i n  d i e  E i genverantwort l i chkeit der  akadem ischen Gemei nschaft. 
Staat u n d  G ese l l schaft gewä h ren n u r  desha l b  so große Fre ihe itsrä u me, wei l  s ie 
den U n iversitäten gen ügend Vera ntwortu ngsbewu ßtse in  z u b i l l i gen ,  daß d ie­
se i h re Pr iv i leg ien n icht m i ßbrauchen .  Die i n neren Sel bstre i n i g u ngskräfte wer­
den fü r sta rk genug geha lten, u m  Druck von außen  ü berfl üssig zu  mach e n .  
D ie  Berufseth i k  wird a l s  Garant  dafür betrachtet, daß d ie  U n i vers itäten a us e i ­
genem Antrieb  für  hohe  Qua l ität i n  Forschung u nd Le h re sorgen .  

o Die Gesamtkoord i nation des Hochsch u lsystems kann sch l ieß l ich ü berwiegend 
d u rch M a rktmecha n i smen erfo lgen .  Das ist in  Nordameri ka, vor  a l lem in  den 
U SA der  Fa l l .  H ier  sp ie lt d ie  private I n it iative auch im Hochsch u l bere ich e i ne  
e ntsche idende  Ro l l e .  Zwa r ist auch i m  a merikan ischen Hochsch u l system seit 
dem Ende  d es 2 .  Weltkriegs der öffentl iche Sektor se h r  stark gewachse n .  M it 
ca . zwei Drittel der  i m  Gesamtsystem inskri b ierten Studenten hat e r  m ittler­
wei le  den pr ivaten Sektor i n  q u antitat iver H i nsicht k lar  ü berho lt.  A l le rd i n gs 
d o m i n i ert der  private Sektor i m  oberen Qua l i tätsseg ment. E ntsch e idend i st, 
daß  auch d i e  öffent l ichen Hochsch u len  d ie  vom privaten Sektor vorgegebe­
nen  Stru ktu ren ü bernommen h aben .  Amerikan isch e Hochschu len  sind u nter­
nehmerisch o rient ierte E i n ri chtu ngen (wenng le ich ohne Gewi n n mot iv), d i e  
auf  versch iedenen Märkten i n  e i n e m  sch a rfen Wettbewerb zue i nander  stehen 
u nd d i e  a uch e inen erheb l ichen Te i l  i h re r  E i n nahmen auf Mä rkten erz ie len .  
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Private u nd öffentl iche Institutio nen u nterscheiden s ich da bei n i cht g ru nd­
sätz l i ch ,  sondern nur  i n  dem Ausmaß, i n  dem s ie  dem Wettbewerbsd ruck u n­
terl ieg e n .  Durch den re lativ hohen Antei l  staatl icher Gru ndsu bventionen  a n  
i h rem Gesamtbudget s ind öffentl iche Hochsch ulen vom Markt stärker a bg e­
schi rmt a l s  private Institutionen .  Diese öffentl ichen Su bventionen erfo lgen ,  
zum i ndest be i  den angesehenen Forsch ungsu n iversitäten ,  ä h n l ich wie be im 
b ritischen System, i n  Fo rm von G loba lbudgets. 

U nter den Bed i ng u ngen sta rker Marktor ientierung spie lt  d ie  Nachfrageseite 
e i ne  wichtige Rol le bei der Qual itätssicheru ng .  I n  e inem solchen System zäh lt 
d ie Zufrieden heit der K l ienten bzw. Kunden von u n iversitä ren D ienst le istun­
gen z u  den wichtigsten E rfo lgskriter ien.  Es  ist daher  e in  normaler  u nd a l s  leg i ­
t im e rachteter Vorgang,  daß Studenten und Abso lventen d ie  Le istungen i h rer  
H ochsch u le  bewerten .  Natü rl i ch ist auch im a merikan ischen Hochsch u lsystem 
d iese nachfragese it ige Bewertu ng  n i cht die e inz ige Form der Qua l itätskon­
tro l le .  S ie  erregt desha lb  so g roße Aufmerksamkeit, wei l  s i e  i n  anderen H och­
sch u lsystemen fast gänz l ich feh lt. Aber daneben g i bt es, wie ü bera l l ,  e inen  i n  
der  E igenverantwortu ng d e r  akademischen Gemei nschaft l iegenden Qua l i ­
tätssicherungsmechan ismus. Dieser besteht vor  a l lem i m  Prozeß der  Akkredi­
t ierung ,  dem s ich fast a l le  I nstitutionen aus  fre ien Stücken u nterz iehen u nd 
der  M i ndeststandards sicherste l lt. 

D ie Diskussio n  ü be r  Eva luation ist desha lb  zu e inem hochschu lpo l itischen Schwer­
p u n kt der  achtz iger  und neu nziger Jahre geworden,  wei l  i n  fast a l l en Lä ndern d ie 
U n z ufrieden h eit mit den bestehenden Mechan ismen der Qual itätssicheru n g  zu­
genommen h at .  In  den konti nenta leuropäischen Ländern wachsen d ie  Zweife l ,  
o b  d ie ex-ante-Kontro l le  seitens der staatl ichen B ü rokratie der  immer kom p lexer 
werdenden H ochsch u l landschaft noch angemessen ist .  Diese Form der Qua l itäts­
s icheru n g  hat zweife l los gewisse Vorzüge .  Beispielsweise garantiert s ie e in  h ohes 
M a ß  an  Rechtssicherheit für  d ie  Nachfrageseite . Auch d ie starke E in heitl ich keit in 
den Stud ienangeboten ,  d ie damit e inhergeht, kann a ls Vorte i l  betrachtet wer­
d e n .  Zu letzt konzentrierte sich d ie  Diskussion jedoch auf  d ie Nachte i le  e iner  ex­
ante-Kontro l le .  H ier  ist vor a l l em d ie Gefahr  zu nennen,  daß  man g ege n ü be r  den 
n o rmativen Vorgaben d ie faktischen U nterschiede zwischen den I nstitutionen  
aus  dem Auge verl iert. D ie  e in heitl ichen Qua l itätsstandards s ind  v ie l fach nur  Fi k­
t ion . Da d i e  faktischen U nterschiede a ber ke ine oder n u r  ger inge Auswirkungen  
haben ,  fü h rt d iese Form der  Qual itätssicheru ng auch zu e iner  Schwächung  von 
Leistu ngsan re izen . 

I n  Großbrita n n ien hat das Vertra uen der  außerun iversitären Öffentl i ch keit i n  d ie 
Sel bststeuerungspotentia le der  U n iversitäten sta rk abgenommen . Mehrere Re­
formen der Thatcher-Reg ieru ng haben die trad itione l le  britische U n iversitäts­
stru ktu r entscheidend verändert und den Ei nfl uß  von Staat u nd Ma rkt erhö ht. E i n  
Sch l üsse l beg r iff d ieser Reformmaßnahmen war " accountab i l i ty " .  D i e  Un iversitä­
ten wurden  mit der  Forderung konfront iert, i h re Le istu ngen nach a u ßen transpa­
rent zu machen .  Um dem mehr Nachd ruck zu verle ihen ,  machte d ie Reg ie ru n g  
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k lar, daß  s ie a uch von sich aus Maßnahmen zur  Bewertung der Un iversitäten er­
g re ifen wi rd .  

Auch i n  d e n  U SA war " accountab i l ity " e i n  hochsch u l  pol itischer Sch l üsse l beg riff 
der  achtz iger  Jahre. Zwa r g i bt es i n  d iesem La nd e in  anderes Gru ndverständn is 
vom Chara kter der  Leh re an den Hochsch u len a ls  i n  Eu ropa. Der hohe Ste l lenwert 
der  M arktlog i k  trägt z u  e iner  Konsu mentenorientierung der Studenten u nd e iner  
Serviceorientieru ng der  Hochschu l l ehrer  bei .  Dennoch g i bt es  auch i n  den  USA d ie 
K lage darü ber, daß d ie H ochsch u len  den gese l l schaftl i chen Anforderu n gen,  vor 
a l lem der Ausb i ldung ,  zu  wen ig  Beachtu ng schenken.  Seit den achtz iger  Jahren 
steigt der  externe pol itische Druck, der vor a l lem auf d ie öffentl ichen Hochschu­
len ausgeü bt wird .  D ie  Hochsch u len sind stärker a l s  bisher aufgefordert, jene  Lei ­
stungen nachzuweisen ,  d ie  d ie  Vergabe öffentl icher Su bventionen rechtfert igen .  

Im folgenden wi rd i n  Form von Stichworten dargestel lt, welche Formen der  Eva­
l uatio n  von H ochsch u l en sich in untersch ied l i chen Systemen entwickelt haben .  
A ls  Beisp ie l  fü r e in  kontinenta leuropä isches Land werden d ie  N iederla nde ge­
wäh lt, wei l  s ich h ier  der  hochsch u l po l itische Parad ig menwechsel der  achtz iger 
Jahre a m  k la rsten vol l zogen hat. 

7 .2 .1  Niederlande 2) 

Die Ausgangslage zu Beg inn  der achtziger Jahre war ähn l i ch der Situation  i n  den 
meisten e u ropä ischen Lä ndern. Im Zuge der Hochsch u lexpansion hatte d i e  staat l i ­
che Ad m i n istrat ion i h ren E infl u ß  a uf d ie  U n iversitäten ausgedeh nt. Para l l e l  dazu 
war es  z u  e iner  fi nanz ie l len Versch lechterung der U n iversitäten geko m men,  im 
Laufe von  zwei Jahrzeh nten hatten  sich d ie  Aufwendungen pro Student um 30 
b is  40 % vermindert. Wie i n  anderen Ländern hat das zu e inem Anwachsen der 
Konfl i kte zwischen den Hochsch u len und der staat l ichen Ad min istrat ion g efü h rt. 

Für konti n enta leuropäische Verhä ltn isse war h i ngegen die Lösu ng u n g ewöh n­
l i ch ,  m it  der  Staat und U n iversitäten d iese Konfl i ktsituation zu berei n i g e n  such­
ten .  Schon  im Verlauf der frü hen achtz iger Jahre hat s ich in nerha lb  der  U n i vers i­
täten d ie Ü berzeugung  d u rchgesetzt, daß es besser sei ,  unangenehme Entsche i ­
d u ngen - wie Kürz u ng en und  d ie  damit verbundenen Verte i l u ngskonfl i kte -
sel bst z u  treffen ,  a ls sich d iese von au ßen aufzwingen zu lassen .  Das wiederum 
h at es der  Reg ierung er le ichtert, den Steueru ngsmod us zu verändern u nd von e i ­
ner  d i rekten Reg u l ieru ng des I n puts auf eher ind i rekte Formen der  Outputsteuer­
u n g  ü berz u g ehen .  Die ho l länd ischen U n ivers itäten haben d ie  erhöhte Verant­
wortung i m  g roßen und ganzen akzeptiert, d ie  mit e iner E rweiterung  der  Ent­
sche id u ngsbefug n isse e in hergeht. Der i n  Österreich so popu läre E i nwand,  daß 
d ie  Reg ieru n g  damit b loß konfl i ktträchtige Entsche idu ngen nach u nten de leg iere 
u nd den  U n iversitäten d ie " Ve rwaltung des Mangels" aufbürde, war i n  den  Nie­
der landen wen iger  e infl u ßre ich .  

2)  literatur zu den Niederlanden : Richter ( 1 992), Ackermann ( 1 992) 
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7 .  Eval uation im Hochsc h u l bereich 

E i n  entscheidender Sch ritt wurde i m  Jahr  1 985 vo l l zog en,  als d i e  Reg ieru n g  das 
Reformpap ier  " Hoger Onderwijs, Autonomie en Kwal ite it" (HOAK) ( Hochsch u len  
- Autonomie  u nd Qual ität) pub l i z ierte .  Dari n wurde das Prog ra m m  e iner  weitge­
henden Dereg u l ierung von F inanz ierung,  Curricu l u mentwick lung  u nd Qua l itäts­
kontro l l e  formu l ie rt. Das bedeutet ke i neswegs, daß sich der  Staat aus  der  Hoch­
sch u l po l i t ik  zu rückgezogen  hätte . Es wu rden im Gegente i l  seh r  am bition ie rte 
Vorha be n  in Ang riff genommen und g roßte i ls auch umgesetzt : 
o D ie  Stud iendauer wurde  u m  ca . e in  Jahr  red uz iert, von sechse i n h a l b  auf  etwa 

fü n fe i n h a l b  Jahre .  
o Das Stud ium wurde  i n  e ine  Underg raduate- und e ine Grad uate- Ph ase u nter­

tei lt .  
o Der n ichtun iversitäre Bere ich (H BO-Sekto r) wurde völ l ig umstru ktu r iert, e i ne  

V ie l zah l  k le i ner, schu lähn l icher E in richtu ngen wurde zu g rößeren Hochsch u­
len  z usa m mengefaßt. 

Dabei  h at sich d ie  Reg ierung aber im wesentl ichen darauf besch rä n kt, hochsch u l ­
pol it ische Z ie l e  durch Methoden i n d i rekter Steuerung,  z .B .  du rch kond itiona le  F i ­
nanz ie ru ng,  anzustreben .  Die kon krete cu rricu lare und organ isatorische U mset­
zung  d ieser Z ie le  b l ieb  den U n iversitäten im Rah men i h rer autonomen E ntschei­
d u ngsbefugn isse vorbeha lte n .  D ie U n iversitäten kon nten somit  ohne  m i n ister ie l ­
le  Geneh m ig u ng neue Stud iengänge entwicke l n  oder a lte e i nstel l en .  Vo rausset­
zung  d afü r war, daß d ie  U n iversitäten e i n  System zur  Sicheru ng  der  Qua l ität i n  
d e r  Leh re entwickelten, das d i e  Reg ierung zufriedenste l lt. 

Be i  d e r  E ntwicklung  der  Qua l itätskontrol l e  spie lte d ie Dachorgan isat ion der  ho l ­
länd ische n  Un i versitäten (Veren ig ing van Sa menwerkende Nederlands U n ivers i ­
te iten - VSNU) e i ne wichtige und a kt ive Rol le .  Dieser Organ isat ion g i n g  es darum,  
d ie  externe Eva luation der  Qual ität der  Leh re an den e inze lnen U n i vers itäten 
n icht z u  e iner  d i re kten staat l ichen Angelegenhe it, sondern zu e iner  ko l l ekt ive n  
Verantwortl i ch keit d e r  a kademischen Gemei nschaft zu machen .  Das von d e r  
VSN U  e ntwicke lte Konzept s ieht vor, d ie  Leh re auf  d e r  Basis von Peer Review nach 
Fächern g etrennt zu eva l u ieren .  E i ne so lche Bewertung so l l  i m  Fü nfjah resrhyth­
mus vorg en om men werden u nd s ich auf fo lgende Bereiche erstrecken : 
o d e n  Leh ri n ha lt (Aufbau des Cu rricu l u ms) 
o d e n  Leh rprozeß (U nterri chtsformen, Lehrmateria l ien)  
o d as Leh rma nagement u nd d ie Unterstützung  der  Leh re d u rch d i e  Faku ltät; 
o d e n  Ü bergang von der  Schu le  zur  U n i vers ität u nd von der  E inga ngs- z u r  

H a u ptstud ien phase. 
Zu r  U nterstützung des Prozesses hat d i e  VSN U e inen " Leitfaden fü r externe Qua­
l itätsbewertu ng der  Lehre "  herausgegeben.  

D ie  VSN U  bi ldet e in  Review-Team, das s ich aus Personen zusa m mensetzt, d ie i n ­
nerha lb  der  a kadem isch en Gemei nschaft akzeptiert s ind.  Es s ind vor a l l e m  fo l ­
gende G ru ppen, d ie  dafür  i n  Frage kommen : emerit ierte Professoren (da s ie ü ber  
g roße E rfahrung  verfügen,  a ber selten e ine  d i rekte Parte ienste I l ung  e i n neh men) ,  
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7 .  E v a l u ation im H ochsch u l bereich 

Wissenschafter aus der  Wi rtschaft, Peers aus dem Ausland (v .a .  ho l länd isch e Pro­
fessoren, d i e  an aus länd ischen Un iversitäten l ehren) und B i ld u ngsexperten .  Die 
Te i l na h m e  an  der Eva l uation erfolgt ehrenamtl ich ; da s ie zug le ich seh r  a rbe itsi n ­
tensiv ist, setzt das voraus, d a ß  d iese Aktivitäte n e in erse its a l s  ernstzuneh mende 
ko l l e ktive Verpfl ichtu ng  der akademischen Gemei nschaft betrachtet werden u nd 
d a ß  es andererse its Prest ige bri ngt, wenn man i n  e in  Review-Team berufen wi rd .  

Grund lage des Peer Review ist - wie i n  Nordamerika - e ine Selbstda rste l l ung  d es 
z u  eva l u ie renden Fach bereichs. Der E rfo lg  der Eva l uation hängt i n  hohem Aus­
m a ß  d avon ab,  mit welchem Engagement u nd mit welcher E rnsthaftig ke it d i ese 
Sel bsteval uation angefertigt wird .  I m  Idea lfa l l  n immt d iese Se l bststud ie  e inerse its 
se l bstkritisch auf  bestehende Probleme Bezug und beschre i bt zug le ich d ie  künfti ­
g e n  Vorhaben und strateg ischen Überleg u ngen des betreffenden Fach bereichs .  

Nach Lektü re d ieses Ber ichts stattet das Review-Team dem Fach bere ich e inen  
zwe i e i n h a l btäg igen Besuch ab ,  u m  d ie  Verhä ltn isse vor Ort kennenzu lernen u nd 
G espräche mit  den Angehörigen der  versch iedenen Gruppen z u  fü h re n .  Das 
Revi ew-Verfa h ren z ie l t  darauf ab, d i e  Gesa mtstru ktu r der Leh re zu bewerten, 
n i cht d ie Le istu ngen e inze lner  Personen .  Am Ende d ieses Besuchs steht e i n e  Ab­
sch l u ßd iskussion m it Vertretern des Fach bereichs. Die Prüfer  verfassen e inen  
sch r iftl i chen  Ber icht, der  noch vor der  Veröffentl i ch u ng der  g eprüften E i n he it  z u r  
Korrektur  mög l i cher  M i ßverstä nd n isse u n d  zu r  Ste l l ungnahme vorge legt w i rd .  
D ieser Bericht enthä lt n icht n u r  e ine Bewe rtung des status q uo, so ndern auch  
E m pfeh l u ngen fü r d i e  weitere Vorgangsweise. I n  weiterer Fo lge  wird da ra uf  ge­
achtet, o b  und i n  welcher  We ise d i ese Empfe h l u ngen vo m Fachbere ich  berü ck­
s icht igt werden . 

Neben der  VSN U  spie lt  a uch e in  staatl iches I nspektorat für  H ochsch u l fragen ( I HO) 
e i n e  Rol l e  im Prozeß der Leh reva l uation .  Nach den u rsprü ng l i chen P länen der Re­
g i erung h ätte d ieses I nspektorat die Eva luation d u rchfü h ren so l l e n .  Nachdem d i e  
VSN U d i ese Aufgabe ü bernommen hatte, wurde d e r  I HO d i e  Fu n ktion der  M eta­
eva l u at ion zugewiese n .  S ie beobachtet den Eva l uat ionsprozeß u nd wacht dar­
ü ber, daß  sich d ie  Bez iehu ngen zwischen der  VSNU und den U n iversitäten ko rrekt 
g esta lte n .  

Nach e i n e m  P i lot-Proje kt i m  Jahr  1 988 wurde e i n  Eva luatio nsverfa h ren d i eser Art 
1 989 i m  U n iversitätsbereich etab l ie rt. 1 990 wu rde m it e inem ä h n l ichen Verfa h ren 
im H BO-Bereich begonnen .  Dieser Prozeß hat i n  den Niede r landen e ine  ersta un­
l i ch positive Resonanz gefunden .  Zwa r s ind dad u rch kei ne d ramatischen Verän­
d e ru n gen a usgelöst worden,  aber d ie Aufmerksamkeit für  d i e  Qua l ität der  Leh re 
ist d eut l ich g esti ege n .  Es hat sich gezeigt, daß d ie  Sel bststud i e, z u  der d i ese Eva­
l uatio n  e inen  Anstoß g i bt, fü r sich genommen e ine positive Auswirkung auf  das 
K l i ma und d i e  Prob l emwahrneh mung im Fach bereich hat .  D ie Sel bsteva l uation  i st 
e i n  Kata lysator für  den Aufbau permanenter Qua l itätssicheru ngsmechan ismen 
i n nerha l b  der  I nst itution bzw. fü r d ie Verbesserung der schon bestehenden Stru k­
tu re n .  Wesentl i ch z u m  E rfolg hat au ch beigetrag en,  daß die Peers ü berwiegend 
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von den Fach bere ichen akzeptiert u nd n i cht a ls  fei ndse l ige  E i ndr ing l inge  be­
trachtet wu rden.  

7.2.2 Großbritann ien3) 

Die U m b rüche, d ie  im britischen Hochsch u lsystem seit den achtz iger  Jahren statt­
g efu nden haben,  s ind verm utl ich noch tiefg re ifender a ls  jene i n  den Nieder lan­
den.  S icher ist, daß s ie konfl i ktreicher verlaufen s ind.  Diese Veränderu ngen ha­
ben dazu g efü h rt, daß d ie britischen U n iversitäten d ie  au ßergewöhn l iche A uto­
nomie,  d i e  d iesem Hochschu lsystem se ine  e inz igartige Ste l l ung  verl iehen h at, 
tei lweise e inbüßten .  Für  d iese Entwick lung wa r zum e inen d ie E ntsch lossen he it 
der  Reg ierung zu E in sparungen bei  den Hochsch u lausgaben verantwortl ich . Z u m  
anderen machte sich e in  zunehmender E i nfl uß  neo l i bera ler  Grundsätze i n  der  B i l ­
d un gspol it ik bemerkbar :  es wurde e ine  stärkere Wettbewerbso rientieru n g  g e­
fordert, und auch fü r öffentl iche Ausgaben sol lte der Grundsatz "va lue  for m o­
ney" ge lten .  

Es waren d ie von Konti nenta leuropa abweichenden pol itisch en u nd rechtl ichen 
Trad it ionen,  d ie  d ie brit ischen U n iversitäten n i cht zu staat l ichen Ansta lten ,  son­
dern z u  u nabhängigen Körperschaften gemacht haben.  E rst nach dem 1 .  Welt­
krieg hat der Staat d ie  Hauptlast bei der F inanzierung d ieses Systems ü bernom­
men.  Um die öffentl ichen Mitte l zu  verte i len,  ohne in  d ie  Autonomie der U n iver­
sitäten e inzugre ifen ,  wu rde i m  Jahr  1 9 1 9  das " U n iversity Grants Comm ittee " 
(UGC) g eg ründet. Es g i lt a ls Musterbeispie l  e iner  hochsch u l po l itischen " Bufferor­
gan isation " ,  d ie  d i e  Konfl i kte und I nteressensgegensätze u ntersch ied l icher Ak­
teu re abfedern u nd a usg le ichen so l l .  Ca. zwei Drittel seiner  M itg l i eder  kamen aus 
den  U n i versitäten,  d ie ü br igen wa ren Repräsentanten von Staat u nd Wirtschaft. 
Die A ufgabe des UGC war es, mit der Reg ierung e inen Gesamtbetrag fü r das 
Hochsch u l budget a uszu handeln und d iesen den e inzelnen U n iversitäten in Form 
von b lock g rants, a lso ohne jede Form der Zweckbindung ,  zuzute i len .  Da ß d i eser 
Prozeß b is  i n  d ie  sechz iger  Jahre ohne g ru ndsätzl i che Konfl i kte ab l ief, l i egt u nter 
andere m  an  dem g roßzüg igen Inflationsausg leich, der in d ieses System e ingebaut 
war. 

In den s iebziger Jahren kam es zu zunehmenden fi nanzie l l en E i nsch ränkungen .  
Zu nächst red uzierte d ie  Reg ierung d ie  automatischen Steigeru ngsraten auf  e i nen 
Wert, der  deut l ich u nter den rea len Pre isste igerungen lag.  In  den achtz iger  Jah­
ren kam es dann a uch zu nomine l len Kürzungen des Hochsch u l budgets. Damit 
nah men d ie  Verte i l ungskonfl i kte i n nerha lb  der akademischen Gemeinschaft zu ,  
und das  U GC sah s i ch  gezwu ngen,  seine l i berale und auf  G le ichverte i l ung  bedach­
te Form der M itte lzuweisung  zug unsten einer eher d i rig istischen und selektiven 
Vorgangsweise a ufzugeben .  Best immte Stud ienrichtu ngen und Forsch u ngszwei­
g e  wurden nun gegen ü ber  anderen bevorzugt. G leichzeitig wu rden Leistu n gsge­
sichtspunkte nun  auch in exp l iz iter Form fü r d ie M ittelzute i l u ng maßgebl ich .  

3) Literatur zu  Großbritannien: Wi l l iams ( 1 992), Elton ( 1 992), Frackmann ( 1 988) 
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Damit  rückte d i e  Diskuss ion ü ber  Performa nce Ind i cato rs ins  Zentru m des I nte res­
ses. 1 986 empfa h l  der  Ja rrett-Report - der Bericht e ines von der  Reg ieru n g  geb i l ­
d eten hochsch u l  pol it ischen Ausschusses - d ie  Entwick l u ng u nd den E i nsatz so lcher  
Le istu ngsi n d i katoren .  Die britische Rekto renkonferenz, das Comm ittee of Vice­
Chance lors a nd Pr inci pa ls (CVC P) , hat d iese Empfeh l ung aufgeg riffen u nd n och 
i m  sel ben Jah r  in Absti mmung mit dem UGC e in ige  I nd i katoren vorgesch lagen ,  
d i e  e inen  Leistungsverg le ich zwischen den Un i versitäten ermög l i chen .  

Im Zuge d i eser E ntwickl u ngen veränderte das  UGC se inen Charakter. Es  wurde  
n u n  wen iger  a ls  e i ne E i n ri chtu ng der  kol lektiven Sel bststeuerung u nd der  I nteres­
senabst immung  der  akadem isch en Gemeinschaft betrachtet, sond ern eher  a l s  e i n  
G re m i u m ,  das  der  Du rchsetzung der  staatl ichen Hochsch u lpo l it i k d ient.  I m  Jah r  
1 989 wurde  das U GC aufgelöst und d u rch das " U n iversity Fund i ng Counci l "  (U FC) 
e rsetzt, das n u n  meh rhe itl i ch aus Vertretern von Wi rtschaft u nd Staat besta nd .  

Le i stu ngsi nd i katoren, d ie  das E rgebn is e ines vom UGC bzw. U FC d u rchgefü h rten 
bzw. i n  Auftrag gegebenen Bewertungsverfa h rens waren,  gewannen n u n  wach­
senden E i nfl u ß  auf  d i e  Zute i l ung der  B udgetm itte l .  D ie erste vom UGC i n iti i e rte 
B ewertu ng  der  Forsch u ngsleistungen britischer U n iversitäten fa nd 1 986 statt. 
1 992 wurd e  das d ritte Research Assessment abgesch lossen .  E rstmals bete i l igten 
s ich an d i esem Assessment auch d i e  frü heren Polytech n ics, d i e  - nach der  Abschaf­
fung  des " b inary system " ,  der Te i l ung  des Hochsch ulsystems in e inen  u n i ve rsitä­
ren u nd e inen  n ichtu n iversitären Sektor - zu U n iversitäten geworden wa re n .  D ie  
Tei l na h m e  daran war  freiwi l l ig ,  aber  das  U FC machte k lar, daß d i e  Zutei l u ng der  
Forsch u ngsmitte l auf  der  Basis der  E rgebnisse d ieser Bewertu ng  erfo lgen wi rd .  
1 72 U n ivers itäten u nd Col leges bzw. 43.000 Forscher nahmen an d e m  Assessment 
te i l .  

Dabei  wu rden  7 2  u ntersch ied l iche Bereiche defi n iert, d i e  j ewei ls von fache in ­
sch läg igen Expertenkommissionen beu rte i lt wu rden .  N u r  j ene  Hochsch u langehö­
r igen sol lten daran tei l n e h men,  d i e  i n  e i nem d ieser Bereiche akt ive Forsc h u n g  be­
tre i be n .  Sie sol lten den Expertenkomm iss ionen die be iden nach i h rer  Auffassu ng  
besten Forschungsarbeiten aus  dem Beobachtu ngszeitraum übermitte ln .  We itere 
ü bermittelte I nformationen wa ren u .a . :  

d i e  Gesa mtzah l  d e r  Art ikel  u nd B ücher, d i e  von den Angehör igen e i nes De­
partments i n nerha lb  des Beobachtungszeitraums pub l i zi e rt wurden ;  
d ie  Zah l  der  Postg rad uate-Stude nten i n nerha l b  des Depa rtments; 
d i e  kü nftigen Forsch u ngsvo rhaben des Depa rtments; 
das A usmaß der  vom Department e ingeworbenen Drittmitte l .  

Auf  der  Basis d i eser I n formationen bewertete d i e  Kommission d ie  e inze l n e n  De­
partments nach e i ner fü nfstufigen Ska la .  E i ne je nach I nst itution aggreg ierte u nd 
g ewichtete Tabel le  e rg i bt dann e in  B i ld von der Rangord n u ng der  Un iversitäten 
i m  b ritischen H ochsch u lsystem .  Diese Re i hung d rückt - auf der Grund lage d es Ex­
perte n u rte i l s  - aussch l ieß l i ch d i e  Forsch u ngsreputat ion der U n iversitäten a us. S ie  
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erlaubt ke ine unm itte l baren Rücksch l üsse darauf, welche Un iversität d ie besten 
Stud ienbed ingungen b ietet. 

B is lang haben n u r  Leistu ngsi nd i katoren für d ie  Forsch ung E i nfl u ß  a uf d ie  F inan­
z ierung gewonnen .  Man ist ü berwiegend der  Auffassung,  daß d ie  Eva l uation  der  
Lehr leistungen zu schwierig ist, u m  e ine  verläßl iche Basis fü r M itte lzute i l u ngen  
a bzugeben . Die F inanzierung der Lehre erfo lgt weiterh in  auf der  Basis von  Stu­
dentenza h len .  A l le rd ings wird d ie  Zahl  der von der  Reg ierung fi nanz ierten Stu­
d ienplätze zuvor zwischen der  U n iversität u nd dem Funding Counc i l  ausgehan­
d e lt. Weiters g i bt es  bei  den Zute i l ungen pro Stud ienplatz erheb l iche  U ntersch ie­
d e  nach Fach bereichen.  

Daß s ich d ie Leistungsbewertung auf Forsch ung konzentriert, mag auch d a ran  
l iegen,  daß  d ie  Probleme der Lehre in  Großbritann ien  n icht so offen zutage  tre­
ten wie i n  anderen  Hochschu lsystemen . Das Recht zur E i ngangsselektion g i bt den 
britischen U n iversitäten e ine größere Verantwortl ich keit für  den Stud ienerfo lg  
i h re r  Studenten, a ls d ie  Hochsch u len  i n  jenen Systemen,  i n  denen der  Zugang 
zentra l geregelt wi rd, zu  akzeptie ren bereit s ind .  Darü berh inaus heben sich d ie 
B etre u u ngsverhä ltn isse an britischen U n iversitäten sowoh l  von den konti nenta l ­
e u ro päischen  Systemen a ls auch von  den  meisten amerikanisch en Hochsch u len  
positiv ab .  Das britische Hochsch u lsystem zeich net sich daher  d u rch e ine  für  öster­
reich ische Ma ßstä be ung laubl ich kurze Studiendauer (d rei bis v ier Jahre b is  zum 
E rsta bsch l u ß) sowie seh r  ger ingen Dropout-Raten aus; d ies be i  weitgehender  Zu ­
friedenheit m it der  Qual ität der  Abso lventen .  

Dennoch hat auch d ie  Aufmerksamkeit fü r d ie  Eva luation der  Leh re zugenom­
men .  Für  den frü heren n ichtu n iversitären Sektor, d ie  Polytech n ics, gab es  e ine  so l ­
che  Eva l uation  von  Anfang an .  I m  Gegensatz zu den U n iversitäten hatten  d ie Po­
Iytech n ics n i cht das Recht, e igenständig akademische Grade zu verleihen .  Die von 
i hnen vergebenen Zeugn isse mußten vom Counci l  for National  Academic  Awards 
(CNAA) bestätigt werden.  Zu d iesem Zweck füh rte das CNAA e ine  period ische 
Eva luation  der Lehre in den Polytech n ics d u rch . Kurz bevor d ie  Polytech n ics u n i ­
versitären Status er langten u n d  d ie  Funktion des CNAA damit ü berfl üssig wurde ,  
wurden  wichtige Bestandte i le  d ieses Eva l uationsverfahrens auch auf  den u n iver­
sitären Sektor ü bertragen.  

1 989 wurd e  vom CVCP e ine Academic Audit U n it (AAU) e ingerichtet. Die britische 
Rektoren konferenz wol lte damit der Drohung zuvorkommen,  daß d i e  Eva luation 
der Leh re von einer staat l ichen E in richtung wahrgenommen werden kön nte. I m  
Gegensatz z u m  CNAA so l l  d ie  AAU a l lerd i ngs keine Lehrgänge akkred itieren oder 
genehmigen - d ies ist weiterh i n  das Recht jeder  Un iversität. Die Arbeit der AAU 
konzentriert sich darauf, d ie  Mechan ismen zu ü berprüfen,  mit denen d ie U n i ver­
s itäten das a kademische Niveau i h rer  Ausb i ldung sicherstel len.  Es handelt sich a l ­
so im wesentl ichen u m  e ine  Metaeva l uation,  welche d ie Maßnahmen zur  Qua l i­
tätssicherung eva l u iert, d ie  d ie  e inze lnen Institutionen von sich aus setzen . 
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Das Aud it-Verfah ren fo lgt e inem Schema, das s ich i n  g roben Zügen m it d e m  von 
der ho l länd ischen VSN U  d u rchgefü hrten Review-Verfa h ren verg leichen  läßt. Das 
von der  AAU a usgewäh lte Aud it-Team - in der Rege l  dre i  Personen - erhä lt von 
der zu eva l u ierenden Institutio n  eine sch riftl iche Se l bstdarste l l u n g .  Auf der Basis 
d i eser U nterlagen erfo lgt ein zumeist d reitägiger Besuch der betreffenden I nsti ­
tution ,  der  Gelegenhe it zu  I nterviews u nd Diskuss ionen mit Vertretern der  U n i­
vers itätsleitu ng ,  M itg l iedern der Kommiss ionen für Qual itätssicheru ng  sowie  Re­
präsenta nten der Hochsch u l l ehrer und Studenten b ietet. Das Aud it-Tea m  folgt 
d a bei  e iner  Check l i st, die von der AAU entwickelt wurde .  Nach Absch l u ß  des Be­
suchs erste l lt das Aud it-Team e inen Berichtsentwu rf, der der  Un iversität zur Ste l­
l u ngnahme vorgelegt wird .  Dieser Bericht ste l lt kei ne Verg leiche m it anderen 
U n ivers itäten an und enthält auch kei ne sonstigen I nfo rmationen,  d ie s ich u n m it­
te l ba r  fü r den Zweck der B udgetzute i l ung e ignen .  Der Bericht wird von der  AAU 
n i cht pub l i z iert, aber jede ü berprüfte I nstitution wi rd ermu ntert, den Bericht 
sel bst zu  veröffentl i chen . Die AAU behält a l lerd i ngs das Urheberrecht, u m  zu ver­
h indern,  daß  e ine U n iversität i n  verzerrender Form se lektiv aus dem Beri cht z i ­
t iert. 

Obwo h l  d i e  Gemei nsamke iten ü berwiegen,  g i bt es e in ige wichtige U ntersch iede 
zu dem Review-Verfah ren an ho l länd ischen U n ivers itäten .  Wäh rend in den N ie­
der landen tatsächl ich d ie  Qual ität der Leh re bewertet wi rd, ste l lt das Aud iti n g  an 
brit ischen U n iversitäten eher eine Kontro l l e  in der Art einer Rech n u ngsprüfung 
dar .  Es wi rd ü berprüft, ob  d ie  von der I nstitution sel bst ergri ffenen Maßnah men 
zur  Qual i tätssicherung  ausreichend s ind.  D ie britische Rektoren konfere n z  h at so­
m it  jene Ebene der Metaeva luation gewählt, d ie  in den Niederlanden d i e  Aufga­
be des staatl i chen I nspektorats ist. E in weiterer wichtiger U ntersch ied besteht 
dari n ,  daß sich d i e  ho l länd ische VSN U fü r e inen fachspezifischen Ansatz entsch ie­
den hat (ei n  Review-Team untersucht e inen Fach bereich an a l len U n iversitäten),  
wäh rend man in Großbritann ien  d ie  Institution i n  den M itte lpu n kt d es Verfa h­
rens rückt. E i n  Grund dafü r l iegt woh l  dar in ,  daß die britischen Un iversitäten seit 
jeher  u nabhäng ige E i n ri chtu ngen mit einer starken Leitu ngsebene s ind ,  der ge­
g en ü ber  d i e  e i nze lnen E inheiten und Personen verantwort l ich s ind . 

Seit der  E i n r ichtung  der AAU hat es im  britischen Hochschu lsystem weitere e in­
schne idende Veränderungen gegeben.  1 99 1  veröffent l i chte d ie  Reg ieru n g  e in  
"Wh ite Pape r " ,  das zu r  Aufhebung der Trenn l i n ie  zwischen U n iversitäten u nd Po­
Iytech n i cs g efü h rt hat. Dam it wurde auch ein für den gesamten Hochsch u l bereich 
e i n he it l i ches Fund i ng Counc i l  geschaffen .  Dieses hat k largeste l lt, daß es das 
Aud it- Verfah ren fü r n i cht ausreichend hä lt. Es g i bt Ansätze zur Entwick lung  ei­
nes Bewertu ngsverfa h rens, das vom Fu nding Cou nci l se lbst d u rchgefü h rt wird 
u n d  von d e m  man an neh men ka nn ,  daß es auch Auswirkungen auf d i e  M itte Izu­
tei l u ng haben wird .  

Es zeich net s ich somit  an britischen U n iversitäten e i n  dre istufiges Verfa h ren zur  
Qua l itätss ich eru ng i n  der  Leh re ab :  
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" q ua l ity control " - das s ind jene Maßnahmen,  d ie im Verantwortu ngsbere ich 
jeder  I nstitution l iegen;  
" q ua l ity a ud it "  - das ist d ie M etaeva luation der  i nstitutione l len qua l ity con ­
tro l ,  d i e  a l s  ko l lektive Verantwortl i chkeit d e r  akademischen Gemeinschaft 
wah rgenommen wird ;  
" q ua l ity assessment" - das ist d i e  externe Bewertung d e r  Ausb i ldungsq ua l ität, 
d i e  von jener  I nstanz d u rchgefü h rt  wird ,  d ie  öffentl iche M itte l zur  Verte i l u n g  
br ingt.  

7.2.3 USA 4) 

Das a me rikan ische H ochsch u l system hat sich unter gänz l i ch andere n  Vorausset­
zungen  entwickelt a ls  d ie U n i vers itäten in E u ropa .  Das wichtigste Merkmal  war 
d ie Zerspl itteru ng u nd der dezentra l is ierte Charakter d ieser E ntwick lung ,  d i e  d ie 
Vie lfa lt der  E rsche inungsformen und d ie  g roße Vari ationsbre ite i n  den Qua l itäts­
p rofi l en  d i eses Systems mög l ich gemacht haben.  Weder gab es e ine  starke staat l i ­
che I nsta n z  n och e ine  homogene ku ltu re l l e  E l ite, d ie  e in he it l iche Qua l i tätssta n­
dards i m  Hochsch ulsystem d u rchgesetzt hätte . 

U m  d i e  J a h rh u ndertwende, mit der  wachsenden gesel l schaft l ichen Bedeutu ng  
der  H ochsch u la usb i ldung ,  wurde  d iese Unü bersichtl ich keit a l s  Prob lem empfun­
den.  Es e ntwi ckelte s ich das Bed ü rfn is nach a l lgemei nverb ind l ichen Qua l itäts­
maßstäben  u nd nach g rößerer  Tra nsparenz h i nsichtl ich der  Qual itätsu nte rsch ie­
de.  Dieses Bed ü rfn is wurde  von mehreren Seiten arti ku l iert :  

U m  Anerke n n u ngsfragen m i t  europä ischen U n iversitäten z u  k lären ,  ent­
wicke lte der  Dachverband der  Un ivers itäten (American Association of U n iver­
sities) e i n  e rstes Verfahren zur  Festleg ung von M i ndeststa ndards; 
Private Stiftungen benötigten Richtl i n ien bezüg l ich der Förderungswü rd i g keit  
von I nstitutionen ;  
D ie  a kadem ischen Berufsvere in igungen entwickelten erste Forme n  berufl i ­
cher  Akkred itierung,  wobei  I nstitutionen nach der  Qual ität i h rer  profess ione l ­
l en Ausb i ldung  beurtei lt wu rden.  

E in  Me i lenstei n  d i eser E ntwick lung war  der F lexner-Report ü ber  d i e  Qual ität der  
med iz i n ischen Ausb i ldung ,  der  1 9 1 0  i m  Auftrag der  American Medica l  Associati­
on e rstel lt wurde .  Flexner besuchte a l l e  Hochsch u len ,  die e ine  med iz in ische Aus­
b i l d u n g  a n boten ,  und  klass ifiz ierte s ie i n  drei  Gruppen.  Wen iger a ls  e i n  V ierte l 
der  1 30 besuchten Institutionen wurden i n  d ie  oberste Qual itätsklasse a ufgenom­
men.  I n  der  Fo lge  kam es zu e iner  d rastischen Red uz ieru ng sowoh l  der  med iz i n i ­
sche n  Ausb i ldungsstätten a l s  auch der  Abso lventen .  Nur  wer k la r  defi n ierte M in ­
deststandards e i n h i elt, kon nte sich weiterh i n  i n  d iesem Feld behaupten .  

Der  F lexner-Report regte ä h n l iche Stud ien i n  anderen Disz ip l inen  a n  u nd fü h rte 
z u r  E ntwick lung  des Akkred it ierungsverfah rens, das noch heute e in  Hauptpfe i le r  

4) literatur zu  den  USA: Adelman & Si lver ( 1 990), Angelo ( 1 992), Banta ( 1 992), Ewel l ( 1 992) 

1 45 

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original) 145 von 191

www.parlament.gv.at



7. Evaluation im Hochschulbereich 

der  Qua l i tätssicherung  i m  amerikan ischen Hochsch u lsystem ist. Akkred itieru ng 
ist e i ne  ko l lektive Verantwortung der akademischen Gemei nschaft zu r  Gewähr­
le istu n g  von M i ndeststandards und ste l lt i n  e inem System mit sta rke r Ma rktorien­
t ieru n g  e ine u nentbeh rl iche ord n u ngspol itische Maßn ahme dar. Ä h n l ich wie das 
britische Aud iting  geht d ieses Verfah ren davon aus, daß die pri märe Verantwor­
tung  fü r Qua l itätssicheru ng bei der  e inze lnen Institution l iegt. Die A ufgabe der  
Akkred itieru ng besteht dar in  zu  ü berprüfen,  ob  s ie  d ieser Verpfl i chtu ng  nach­
kommt. 

Heute wi rd zwischen institutione l ler  u nd professione l ler  Akkred iti eru n g  unter­
sch ieden . Die institutione l le  Akkred itierung wird von sechs reg iona l  geg l iederten 
Vere i n i g u n gen5) vorgenommen, d ie jewei ls  für d ie Beurtei l ung  sä mtl icher postse­
kundärer  E i n ri chtu ngen d ieser Reg ion verantwortl ich s ind.  Da neben g i bt es u m  
d ie v ierz ig  spezial is ierte Vere in igu ngen,  d ie  n u r  f ü r  d ie Akkred itieru ng  besti mm­
ter  professionel ler Ausb i ld ungsprog ramme verantwortl ich s ind,  z .B .  den Accred i­
tatio n  Board for Eng i neering  and Tech nology oder den Nationa l  Cou nc i l  for 
Teacher Ed ucation .  Dachorgan isation sämtl icher Akkred itierungsvere i n i g u ngen 
ist das Cou nci l on Postsecondary Accred itation,  das  sei nerse its d ie  Tätig keit der  
Accred iti ng  Associations eva lu iert. 

Be i  beiden Formen der Akkred itierung ist d ie  Te i l nahme freiwi l l i g .  Vorausset­
z u n g  ist, daß  d ie Institution M itg l ied bei der entsprechenden Accred iti n g  Associa­
tion ist. E i n e  Hochsch u le, die n i cht akkred itie rt ist, m u ß  a l lerd i ngs mit g ravieren­
den Wettbewerbsnachte i len rech nen .  Daher si nd fast a l le I nstitut ionen M itg l ie­
der  der  entsprechenden reg ionalen Accred iti ng Associatio n .  Da das Verfah ren  
kosten- u nd zeitaufwendig ist, ist es  aber n icht sel bstverständ l ich,  daß  a uch a l l e  
professione l len  Prog ramme akkreditiert werden .  Da  d ie  Akkred itieru ng  nur  über  
d i e  E i n ha ltu ng  von M i ndeststandards Auskunft g i bt, hat s ie  ganz  u ntersch ied l i­
che Bed eutung ,  je  nachdem, ob eine Hochsch u le  im oberen, mitt leren  oder u nte­
ren Qua l i tätssegment angesiedelt ist. Bei berü hmten E l itee in richtu ngen versteht 
es sich von selbst, daß sie den M i ndeststandards entsprechen .  Es wi rd a ber als ko l­
lekt ive Verantwortung der gesamten akademischen Gemei nschaft betrachtet, 
d ie Verb ind l ichkeit u nd d ie  Seriosität d ieses Verfahrens zu stärke n .  

Das Verfa h ren  selbst entspricht weitgehend dem, was ü ber das ho l länd ische 
Review-Verfahren  oder das britische Auditi ng  gesagt wurde.  Das E rstel l en  e iner 
Self Study h at d ie Doppelfu n ktion ,  e inerseits d ie nötigen H intergrund i nformatio­
nen  für d i e  Prüfer bereitzuste l len  u nd zum a nderen d ie  Prob lemwa h rn e h m u ng 
d u rch d ie Institution sel bst zu schärfen .  Das Prüferteam setzt sich aus  dem Kreis 
der M itg l i eds institutionen zusammen und va ri iert in  sei nem U mfan g  je  nach Grö­
ße der  zu prüfenden Hochsch u le .  Es gehört zu r  Berufseth ik  ameri ka n ischer Hoch­
schu l le h rer, daß s ie sich ehrenamtl ich an d iesem Verfahren bete i l i gen .  Der Be­
richt der  Prüfer wird den Vertretern der geprüften Institution zur Ste l l u n g n a h me 
vorge legt u nd geht dann  an d ie Accred iti ng Association .  Gewisse Informationen 

5) New Eng land Association, Middle States Association, Southern Association, North Central 
Association, Northwest Association, Western Association 
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werden der  Öffentl i chkeit zugäng l ich gemacht, aber d ie  Deta i l s  werden vertrau ­
l i ch behandelt. Jeder Institut ion steht es fre i ,  d e n  Bericht sel bst z u  pub l i z ieren .  

Für  e i n  Hochsch u lsystem, das wegen sei ner Größe, se iner  Vielfalt u nd se iner  enor­
men Qual i tätsu nterschiede so u n ü bersichtl ich ist wie das amerikan ische, i st e in  
Verfa h ren zur  Sicherung von M i ndestmaßstäben fre i l ich n icht ausreichend . So­
woh l  d ie Studenten und d ie anderen Konsumenten u n iversitärer Dienstle istu n­
gen  a l s  auch d ie  Hochsch u la ngehörigen sel bst haben e in  Bed ü rfnis nach ü ber­
sichtl i chen I nformationen ü ber d ie  U ntersch iede, d ie  es in  d iesem System g i bt. 
Das ist der  G rund für d ie  g roße Bedeutung des Ran ki ngs im amerikan isch en Hoch­
schu lsystem .  Die Beton ung von U nterschieden u nd i h re ü bersichtl iche, wenn­
g le ich  h äufig vere i nfachende Darste l lung i n  Form von Rangre i hen kom mt der  
Perspe ktive e ines Konsumenten, der aus e inem d ifferenz ierten Angebot z u  wä h­
len h at, entgegen.  

Man kan n  g rob  zwei Typen des Hochsch u l-Ranki ngs unterscheiden.  Die e ine  Form 
bezieht s ich a ussch l ießl ich auf die Forsch ung und auf die Ausb i ldungsangebote 
der  G rad uate Schools (z.T. a uch jene der Professional  Schools). Der Ad ressat d ie­
ser Form des Rankings ist die akademische Gemeinschaft sel bst. Jedes Depart­
ment wi l l  d ie besten Forscher und die besten G rad uate-Studenten,  Forscher und 
Studenten streben das  beste Department an .  Rangre ihen sind be i  d iesem Wettbe­
werb e ine  wichtige Orientierungsh i lfe. Die anerkannten Rankings d ieser Art s ind 
das E rgebnis  e igener wissenschaftl icher Studien,  d ie  s ich  der Methode des " repu­
tationa l  ran ki n g " ,  der  Rei h ung gemäß dem Ansehen be i  den  Peers, bed ienen .  D ie  
Grunde in he it solcher Rangl isten s ind Departments oder Schools, n ie  ganze U n i ­
versitäten .  Darauf aufbauend werden manch mal aggreg ierte Rangl isten erstel lt. 
Das j ü ngste u mfassende Ranking d ieser A rt wurde 1 982 in fünf  Bänden von der  
Nationa l  Academy of  Science herausgegeben .  

Wesentl ich mehr  Publ iz ität hat jene Form des Rankings, d ie s i ch  a uf d ie  Ausb i l ­
d ungsangebote f ü r  d i e  U nderg raduate-Phase bezieht. H ierbei handelt e s  s ich u m  
e i n e  Konsumenten i nformation fü r E ltern und Sch ü ler, d i e  vor d e m  Ü bertritt i n  
e i n  Col lege stehen.  Solche Informationen werden in  d iversen Med ien (am be­
kan ntesten i st das Ranking des US News & World Report) und Ratgebern veröf­
fentl i cht. Bekanntl ich hat d iese Form des Rankings seit ku rzem in E u ropa, a uch i m  
d eutschprach igen Raum, Nachahmer gefunden, zumeist frei l ich  a uf wesentl i ch 
s implerer  method ischer Basis und auch unter ganz anderen Voraussetzungen .  
Z u m  e inen s ind d ie  faktischen Qual itätsu ntersch iede, a lso d ie  rea le G rund lage 
der  Rangre i hen,  i n  den USA wesentl ich g rößer als in  Eu ropa. Zum anderen stehen 
ameri ka n ische Hochsch u len auch auf der Underg rad uate-Ebene in  e inem tatsäch­
l ichen Wettbewerb u m  Studenten, was in  Eu ropa, von ger ingen Ausnahmen ab­
gesehen ,  n icht der Fal l  ist. Im  ameri kan ischen System ist d iese ma rktor ientierte 
Form der  Bewertung som it kei n  Fremd körper, sondern e ine  Unterstützung der  
Qua l itätskontro l le  von seiten der Konsumenten.  
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Sowoh l  d i e  Akkred itierung wie das Ra nk ing tragen zu e iner Stärkung der Mecha­
n ismen zur Qua l itätss icheru ng auf der institutione l len Ebene be i .  Durch be ide 
Verfah ren wi rd d ie  H ochsch u l e  e inem Bewä hru ngsd ruck ausg esetzt, s ie muß da­
her  e in  I nteresse entwicke ln ,  i m  e igenen Hand lun gsbere ich Schwachste l len  auf­
zudecken und zu beheben .  Es ist n i cht überraschend u nd auch i m  i nternationa len  
Verg le ich n icht ungewöh n l ich, daß d ies für d ie  Forsch ung g i lt .  D ie  Leitungsorga­
ne der  u ntersch ied l ichen E benen achten darauf, daß das wissenschaftl iche Perso­
na l  i h re r  I nst itution angemessene Forschu ngsleistungen erbri ngt.  Der Karr iere­
verla uf, e ine u n befristete Anste l lung  sowie Geha ltsvorrü cku ngen s ind davon u n ­
mitte l ba r  abhäng ig .  

Bemerkenswert und u n gewöhn l ich ist d i e  hohe Aufmerksamke it, d i e  d i e  Eva l uati­
on der Leh re i n nerha lb  der  Institution gen ießt. Aussch laggebend dafü r ist d i e  
Konsu mente n ro l le  d e r  Studenten .  Die Hochsch u l en stehen i n  e i n e m  Wettbewerb 
u m  Studenten ,  s ie müssen i h re K l ienten,  von denen sie e inen substant ie l len  Te i l  
i h re r  E i n na h men bez iehen ,  zufriedenste l len .  I m  amerikan ischen Hochsch u lsystem 
g i bt es ke ine  ei nseit ige Abhäng ig keit der  Studenten von den Leh rkräften ,  son ­
d ern d i e  Abhäng igkeit  ist e ine  wechselseiti ge .  Das d rückt sich a u c h  d a r i n  aus, d a ß  
n icht n u r  d i e  Leh rer  d i e  Studenten, !.ondern a uch u mgekeh rt d i e  Studenten d i e  
Leistungen d e r  Leh rkräfte bewerten .  Auch d iese studentisch e Eva l uat ion der  Leh ­
r e  ist i m  ameri kan ischen System kei n Ornament u nd ke in  Fre md körper, sondern 
e in i nteg rativer Besta ndte i l  des Qua l itätsmanage ments. Es l i egt i n  der Vera nt­
wortung  der  entsprechenden Leitu ngsebene, aus d i esen stude ntisch en U rte i l en  
a n g emessene Ko nseq uenzen zu z iehen u nd zug le ich den  Leh rkörper vor  u n g e­
rechtfertigten Ang riffen zu sch ützen .  

O bwo h l  d i e  a meri kan ischen Hochsch u len ü b e r  e ine  langjähr ige E rfa h rung  mit  
u ntersch i ed l ichen Methoden der Eva l uation verfügen,  hat auch i n  den USA d i e  
U n zufr ieden he it m it den bestehenden Formen d e r  Qua l itätssi ch eru ng,  spezi e l l  j e ­
nen f ü r  d i e  Leh re, zugenommen.  Genere l l  k a n n  m a n  davon sprech en,  daß  d i e  
H ochschu len  i n  den letzten Jahren e i n e n  Vertra uensve rlust b e i  der  a meri kan i ­
sch en Öffent l ich keit h i n nehmen m u ßten .  Dafü r s ind u .a .  d i e  davon gal oppieren­
den Stud iengebü hren i n  den privaten E l itee i n ri chtu ngen verantwort l ich,  aber  
auch andere E rsche inungen,  d ie  Zweife l  am gemeinn ütz igen Chara kte r der  H och­
sch u l e n  a ufkommen ha ben l assen .  Die Hochsch u l en werden i m m er häufig er  a ls  
E i n r i chtu n g en betrachtet, d ie vor a l lem die Maxi mierung i h res e igenen N utzens 
im Auge haben .  

Vor  d i esem H i nterg rund ist d ie Forderung nach " accounta b i l ity " zu  sehen ,  d ie  
a u ch in  den  USA zuneh mend erhoben wird .  Der  Druck zu r öffent l ichen Rechen­
sch afts leg u n g  - über d ie  etab l ierten u nd b isher  besch riebenen Formen h i naus  -
wächst. Vor a l l em d i e  öffentl ichen Hochsch u len si nd d iesem Druck a usg esetzt. 
O bwoh l  man aus e iner  verg le ichenden Perspe ktive eher gene igt ist, d ie  Aufmerk­
sa m keit zu betonen,  d i e  d ie Leh re im a merikan ischen Hochsch u lsystem gen ießt, 
werden  d i e  Hochsch u l en im e igenen Land dafür kritis ie rt, daß s ie  d ie Leh re ve r­
nach läss igen .  Denn natür l ich hat a uch i n  den USA d ie Forsch ung  e inen  höh eren 
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Stel lenwert a ls d ie Lehre, und das g i lt u mso mehr, je angesehener d ie  Un iversität 
ist. Die Öffentl ich keit und i h re pol itischen Repräsentanten i nteressieren sich aber  
stärker für  d ie  Ausb i ld u ngsleistu ngen,  vor a l lem für jene auf der  U nderg rad uate­
E bene .  

Der  h ochsch u l po l itische Schl üssel beg riff, i n  dem d iese Sti mmung z u m  Ausd ruck 
kommt, l autet " assessment of the outcomes" . Die Hochsch u len so l len den exp l i z i ­
ten Nachweis fü h ren,  wie  effektiv i h re Leh re ist u nd welche faktischen Verände­
rungen s ie im Ausb i ldungsstand i h rer Studenten bewi rkt haben.  Es  entspricht 
fre i l ich der a merikan ischen Trad ition ,  den Hochsch u len breiten Spie l ra u m  z u  g e­
wäh ren ,  auf  welche Weise sie d iese Forderung erfü l len .  An v ie len Hochsch u le n  
wird m it neuen Formen d e r  Didakti k und d e r  Eva luation experi mentiert. Verm ut­
l ich werden sich i n  den nächsten Jahren e in ige  bewäh rte Muster i m  gesamten Sy­
ste m  d u rchsetzen.  

7.3 Evaluation aus der Perspektive der staatl ichen Hochschulver­

waltung 

7.3.1  Welchen Beitrag kann Eva luation zur Objektivierung hochschu l pol iti­
scher Entscheidungen leisten? 

I m  erste n  Te i l  d ieses Kap itels wurden d i e  versch iedenen Ebenen d iskutie rt, von 
denen a us d ie Leistungen der U n iversitäten eva lu i e rt werden kön nen.  Auf j eder  
d ieser E benen kommen u ntersch iedl iche Sichtweisen zum Tragen und s ind u nter­
sch iedl iche M ethoden adäquat. I n  d iesem Absch n itt erfo lgt e ine Fokusierung der  
Frageste l l u n g  a uf d ie Ebene der staatl ichen B ü rokratie. 

Von seiten d es Bundesm in isteri ums für Wissenschaft und Forsch ung  sind in den 
l etzten J a h ren zah l reiche I mpu lse ausgegangen,  d ie  Eva l uation z u  e inem h och­
sch u lpo l itischen Sch lüsse l beg riff gemacht haben.  Der erste entscheidende Sch ritt 
e rfolgte mit der  UOG-Novel le  1 990, d u rch d ie  Eval uation zu e iner  gesetzl i ch ver­
a n kerten Verantwortu ng der staatl ichen Hochschulaufsicht gemacht wu rde.  I m  
Zuge  der  Dereg u l i erungsd iskussion hat sich auch d ie  Debatte u m  Eva l uation  i n­
tensiv iert. Die nachträg l iche Bewertu ng der faktischen Leistu ngen von Un iversitä­
ten sol l  den Verl ust öffentl icher Kontro l le  wettmachen,  der m it der Verlageru n g  
v o n  Entsche idu ngsbefugn issen von d e r  staat l ichen z u r  i nstitutione l len Ebene e in ­
herg eht. Von  Anfang an wurden daher  an  Eva luation seh r  hohe  E rwartu ngen 
herangetragen .  

Diese E rwartu ngen s ind  tei lweise ü berhöht und unreal istisch. E i ne externe Eva­
l uation  der  U n iversitäten d u rch den Staat ist kei n U n iversa l mittel zu r  Lösu n g  a l ler  
h ochsch u l pol itischen Streitfragen.  Eva luation kan n  zu e iner Versach l ich ung  der  
hochsch u l po l itischen Diskussion beitragen u nd kann d ie I nformationsbasis ver-
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bessern,  d i e  kontroversie l len Entsche idungen zugrunde l iegt, s ie kann a ber n icht 
d i e  E ntsche idu ngsfindung  u nd die Diskussion ü ber d ie  E ntscheid u ngen ersetzen . 

Be i  den  Hochsch u langehörigen hat d ie Diskussion über  Eva luation vie lfach Äng­
ste u nd Ableh n u ng provoziert. Es  g i bt Befü rchtu ngen vor e inem wi l l k ü rl ichen 
U mgang der  staatl ichen Ad min istration m it Eva l uationsergebn issen,  d ie  i h rerseits 
u mstritten sei n  mögen .  Daß es zu Konfl i kten zwischen den U n iversitäten u nd ei­
ner externen staatl ichen Eva luationsinstanz kommt, l i egt i n  der  Natu r der Sache.  
Kei n e  U n iversität wird der staatl ichen Ad m i n istration aus fre ien Stü cken I nforma­
t ionen ü bermitte ln ,  d ie bei Verte i l ungsentscheid u ngen mög l icherweise zu i h ren  
U n g u nsten verwendet werden . U mstritten ist auch d ie Frage, ob  man m it  H i lfe 
statistischer I nd ikatoren e in  zutreffendes B i ld von den Leistungen e iner  U n i versi­
tät bzw. i h rer  E in he iten gewi nnen kann (vg l .  z .B .  H u m mel ,  1 988) . Fre i l ich ben ut­
zen d i e  U n i versitäten sel bst Ind i katoren,  u nd zwar immer dann ,  wen n  es i h re r  Ar­
g u mentatio n  - z .B .  i n  der  Auseinandersetzu ng m it dem BMWF - d ien l ich ist. Wei­
ters steht d i e  Frage zur Debatte, welche Ind ikatoren aussagekräftige I nformatio­
n e n  entha lten und wie d iese zu interpretieren si nd .  

Z u nächst m u ß  man davon ausgehen,  daß es legit im u nd wü nschenswert ist, d ie 
E rgebn isse von Eval uationsprozessen i n  Entscheid u ngen ü ber d ie  Verte i l ung  
knapper M ittel e infl ießen zu  lassen .  Damit d ies mög l ich wird ,  müssen d i ese I nfor­
mationen e ine  mög l ichst e indeutige Form erhalten .  I m  Idealfa l l  handelt es sich 
u m  Leistungsind ikatoren,  die I nformationen in  verd ichteter und quantifi z ie rter 
Form darste l l en .  Gegen so lche Ind i katoren wird häufig  der E i nwand erho ben,  
daß s ie e in  vere infachtes B i ld e iner komplexen Real ität zeigen . Das ist ri chtig ,  ist 
aber  n i cht n otwendig e in  Mangel ,  sondern - sofern dabei  e ine  Konzentratio n  auf 
das Wesentl iche erfo lgt - e ine unverzichtbare Leistu ng .  

Leistungsind i katoren nehmen e ine  Red u ktion von Komplexität vor, u nd i n  d ie­
sem Prozeß der  Vere infachung gehen Informationen verloren .  Man m u ß  sich fre i ­
l i ch  vor  Augen halten,  daß Komplexitätsred u ktion e in  notwendiges Moment je­
d es E ntscheid u ngsprozesses ist. Ohne d ie  U nterscheid ung  von wesentl i chen und  
u n wesentl ichen Deta i l s  wäre keine  Entsche idung mög l i ch .  E in  E i nwand besagt, 
d a ß  auf d i ese Weise d ie Besonderheiten e inzelner Bereiche vernach lässigt wer­
den .  Dieser E i nwand trifft aber n u r  den Versuch, m it H i lfe von I nd i katoren zu  me­
chan istischen Verte i l ungsformel n  zu ge langen .  Dieser Versuch muß miß l i ngen ,  da 
bei  Verte i l u ngsentsche idu ngen i mmer auch E i nschätzu ngen,  d ie sich e iner syste­
matischen Forma l isieru ng  entziehen,  sowie Wertu rte i l e  und  Machtverhältn isse 
e i n e  g roße Rol le  spie len .  Die Verwendung von Kennz iffern kann aber helfen ,  den 
Bereich u ngesicherten Wissens e inzugrenzen . S ie  kan n weiters dazu zwi ngen ,  d ie 
i n  der  Regel i m pl iz iten E i nschätzu ngen und Werturte i le  expl iz it zu form u l iere n  
u nd damit z u m  e inen transparent, vor a l lem aber begründungspfl ichtig zu  ma­
chen .  Dam it kan n  die Diskussion ü ber Verte i l ungsentsche id u ngen u nd Schwer­
p u n ktsetzu ngen auf e in  höheres Rationa l itätsn iveau gehoben werden .  
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Sofern Ken n ziffern fü r Verte i l ungsentsche idungen herangezogen werden ,  
kommt der  Auswah l  u nd der  Interpretation d ieser Ken nziffern e ine  seh r  g ro ße 
Bedeutu n g  zu .  Es i st entscheidend, daß d iese Fragen zwischen der staatl ichen Ad­
m in istrat ion und den U n iversitäten a uf konsensuale Weise gelöst werden .  Damit 
e in solcher  Konsens zusta nde kommt, müssen sich beide Se iten die Nachte i l e  und  
Risken e ines G rundsatzkonfl i ktes vor  Augen fü h ren : 

o Die Un ivers itäten müssen sich dessen bewu ßt se in ,  daß sie d ie  Du rchfü h ru n g  
e iner  externen Eva luation auf d e r  Basis von Leistungsi nd i katoren d u rch Fun­
d amenta lopposition n i cht verh i ndern kön nen.  Kommt es  zu ke iner  E i n i g u ng ,  
m ü ßte e ine  Bewertung eben m it H i lfe von Ind i katoren d u rchgefü h rt werden ,  
d i e  d i e  staatl iche Ad m i n istrat ion - ohne d ie  M itsp rache der Un iversitäten - für  
relevant und aussagekräftig hält. 

o Die staatl iche Ad m i n istrat ion m u ß  davon ausgehen,  daß e in  System von Le i ­
stu n gs ind i katoren,  welches gegen den Widerstand der  Un iversitäten konz i ­
p iert und verwendet wird ,  d ie  Gefahr  folgenschwerer Feh lsch l üsse in  s ich 
b i rgt. Mangelnde Beh utsam keit bei der I nterpretation sensi b ler  I nformatio­
nen kann zu  Demotivation und zu  kontraprod u ktiven Effekten anderer  A rt 
fü h ren .  E ine  externe Eva luation " i m Al le ingang " sol lte daher n u r  a ls letzter 
Ausweg bei völ l igem Mangel an Kooperationsbereitschaft i ns Auge g efaßt 
werden .  

E i n  G rund konsens ü ber  d ie  Art und d ie  Aussagekraft von I nd i katoren i st auch d es­
ha lb  wichtig ,  wei l  d ie staatl iche Ad m i n istration bei  der  Wartung des I nd i katoren­
systems auf d i e  a ktive M itarbeit der Un ivers itäten angewiesen ist. Leistu ngsken n ­
z iffern setzen sich g roßte i ls a u s  I nformationen zusammen,  d ie  von den U n ivers i ­
täten sel bst kommen .  Ausgangspunkt e ines Ind ikatorensystems i st som it e ine  
Sel bstdarste l l u n g  e iner  Un ivers ität bzw. i h rer E i n heiten .  Im Gegensatz zu  e iner  e i ­
gen motiv ierten Sel bstdarste l lung ,  bei der  es  jeder  Un iversität frei steht, welche 
Aspekte s ie offen legen u nd worü ber s ie l ieber den Mantel des Schweigen b re iten 
möchte, wird dabei  extern vorgegeben, welche I nformationen von Bedeutu ng 
s ind .  

Entscheidend ist natü r l i ch d ie  G laubwü rd igkeit d ieser I nformationen .  Den kba r 
s ind sowoh l  bewu ßte Fälsch ungen wie Informationsverzerru ngen auf  Grund 
mangelnder  method ischer  Sorgfalt. Ohne stich probenhafte Überprüfu n g  e iner 
Sel bstdarste l l u n g  d u rch externe Beg utachter ist e ine Eva luation d ieses Typs von 
seh r  zweifel haftem Wert. Der Verz icht auf e ine solche Ü berprüfu ng käme e i ner  
E i n lad u n g  zu  e iner  Beschön igung der Daten g leich.  Wen n  " ha rte " h ochsch u l po l i ­
tische E ntscheid ungen von den Ergebn issen der Bewertu ng abhängen,  kan n  man 
u n mögl ich davon a usgehen,  daß das " a kademische Ethos" e in  Garant dafü r ist, 
d i esen Verlockungen zu widerstehen.  

Ob es  in  naher Zuku nft tatsächl ich dazu kommen wird ,  daß Le istungs ind i katoren 
fü r Verte i l u ngsentscheidu ngen herangezogen werden,  hängt wesentl ich vom 
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weiteren Ver lauf der UOG-Reform ab,  vor a l l em von der  Frage, welche Versch ie­
b u ngen  es in  den Entsche idungsbefugn issen zwischen der staat l ichen u nd der  i n ­
stitutione l l en  Leitu ngsebene geben wird .  Das Tempo d i eser Reform u nd d ie Art 
der  Kompro m isse, d ie  dabe i  gesch lossen werden,  s ind zum Zeitpun kt, da d i eser 
Bericht erste l lt wird ,  schwer abzusch ätzen .  Es ist daher  auch n icht mögl i ch ,  d eta i l ­
l ie rte Mode l l e  kü nftiger I nd ikatorensysteme zu entwerfen .  I m  fo lgenden we rden 
e i n ige  a l lgeme ine Konzepte u nd Ü berleg ungen zur  Diskussion geste l lt, d ie  e inen 
E i n bl i ck i n  d ie  Mög l i ch keiten u nd Grenzen von Leistu ngsind i katoren gestatten .  
Zu  d i esem Zweck empfieh lt e s  s ich,  Eva l uat ion i n  d e n  Kontext bre iterer Ü berle­
g u ngen  z u r  Verwaltungsrefo rm i m  öffentl ichen Dienst zu ste l len .  

7 .3 .2 Control l ing in  der Stru ktur des Universitätssystems 6) 

E i n  wesent l icher  Aspekt des neuen hochsch u lpo l itischen Pa rad igmas besteht i n  
der  Durchsetzung neuer ad m i n istrativer und betrie bswirtschaftl icher  Denkwei ­
sen .  E ine  dem privatwi rtsch aft l ichen Bere ich entsta mmende Methode, d ie i n  
j ü ngster Verg angen he it auch i m  öffentl ichen Sektor an  E i nf luß gewonnen h at, ist 
das Contro l l i ng 7> .  Diese Methode zu r  Unte rstützung von P lan ungs- und E ntsche i ­
d u ngsprozessen steht  auch im E i n klang mit  den Z ie len der gegenwärt igen UOG­
Reform. Contro l l i ng kan n  e inen Be itrag zur  z ie l - und ergebn isor ient ierten Steue­
ru ng der  U n iversitäten (Output- bzw. fi na le  Steuerung) le isten .  Z ie l - u nd E rgeb­
n isorient ieru ng  bed eutet, daß das Contro l l i ng darauf ausg erichtet ist, d ie E rre i ­
chung  der  von  den Führungsebenen auto risierte n Z ie le  m i t  H i lfe der  z u r  Verfü­
g u n g  stehenden Contro l l ing- I nstru mente zu steuern .  I nformat ionen ü ber das 
Verhä ltn is  der  zustandegebrachten E rgebn isse mit den gesetzten Z ie len  ermög l i ­
chen der  Fü h rungsebene, korri g i erend e inzugreifen .  

D ie  gegenwä rtige Steuerung des  Un iversitätssystems ü ber deta i l l i e rte gesetz l i che 
Besti m mu ngen und Zutei l ung  von Resso urcen erschwert die wü nschenswerte 
Steuerung ü ber Z ie le  und E rgebn isse. Vie lfach s ind d i e  Z ie le u nd d i e  E rg e b n isse 
des un i versitä ren Ha nde ins gar  n icht bekan nt bzw. n i cht exp l i z it formu l ie rt .  D ie 
Dezentra l is ierung im Hochschu lsystem erford ert e in  Umdenken i n  der  Steue­
rungsph i losoph ie .  Es muß  vermehrt ü ber  d ie  angestrebten E rgebn isse der  U n iver­
s itäten gefü h rt  we rden .  D ie Planung u nd d i e  Kontro l le  der un iversitä ren Lei­
stu n gserste l l u ng erfo lgt dann d u rch die Gegen ü berste l l ung von E rgebn issen 
(Output) m i t  den e ingesetzten Ressourcen ( In put) sowie durch den Verg l e i ch zwi­
schen angestrebten u nd tatsäch l ich erz ie lten E rgebn issen mit H i l fe von Kennzah­
len (Performance I n d i katoren) .  Vora ussetzung  dafür  i st d ie  mög l i chst weitg ehen­
d e  Quantif iz i erung der  E rgebn isse, d ie zwa r schwier ig ,  aber  i n  weiten B ereichen 
d och g ru ndsätz l i ch mögl ich ist. 

Derartige  Kennzah len  beg ü nst igen e ine  objektive, sach l i che und nachvo l l z iehba­
re Steueru n g  u nd Kontro l l e  der U n i versitäten .  Das angestrebte E rgebn is und 

6) Diesem Abschnitt l iegt ein Manuskript von Promberger ( 1 993) zugrunde 

7) Im Anhang fi ndet sich ein Exkurs zu "Contro l l ing a ls Instrument der Outputsteuerung" 

1 52 

III-142 der Beilagen XVIII. GP - Bericht - 02 Hauptdokument Band 1 (gescanntes Original)152 von 191

www.parlament.gv.at



7. Evaluation im Hochschulbereich 

n icht n u r  d ie M ittelverwendung so l l  damit im M itte lpunkt der Führu n g  stehen .  
Dabei g i bt das  pol itische und/oder ad min istrative Führungssystem mög l ichst kon­
krete Zie le vor, d ie den M itarbeitern e in  ergebn isorientiertes Handeln ermög l i ­
chen .  Durch konkrete E rgebn isvorgaben werden Entscheid ungskompetenzen auf  
d ie nachfo lgenden Führungsebenen verlagert und den so gefü h rten Organ isati ­
onse i n he iten e in  e igenverantwortl iches Handeln ermög l i cht. 

Der N utze n  des Contro l l inge i nsatzes an U n iversitäten ist u .a .  wesentl ich von fo l­
genden Faktoren abhäng ig : 

o Outputorientierte Steuerung der U n iversitäten .  E ine wesentl iche E igenschaft 
d es Contro l l i ng  l i egt i n  der  Förderung der Z ie l - und Ergebn isorientiertung der  
z u  steuernden Organ isationse inheiten,  i ndem es  d ie Führu ngsebenen be i m  
Durch laufen d es Managementkreislaufes methodisch u n d  informationsmäßig  
u nterstützt. 

o Autonomieg rad der U n iversitäten (Kompetenzvertei l ung  zwischen den Un i ­
versitäten und den  u n iversitätsü berg reifenden Führu ngsorganen) .  D ie  E rhö­
h u ng d es Autonomieg rades der Un iversitäten ( =  Dezentra l isierung) erfordert 
entsprechende Berichtssysteme und e ine Rechenschaftsleg ung  ü ber d ie er­
reichten Ergebn isse d u rch d ie  verantwort l ichen Organ isationse in heiten .  

Abb. 1 

( CONTROlLING IN DER FÜHRUNGSSTRUIcrUR ) 

� n n 
Berieble und Auswcnungcn 

Berichte über Perfonnance Indikatoren 

Berieble über Bud el, 

Berieble über Bud 
Kosten, LeislWlgen etc. 
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o Schaffu n g  von Ergebn is-Verantwortu ngsbereichen .  Die Un iversitäten und  i h re 
organ isatorischen Subeinhe iten sind fü r d ie  erz ie lten Le istu ngen bzw. E rgeb­
n isse verantwortl i ch u nd müssen darü ber Rechenschaft ablegen .  Wichtig da­
be i  i st, daß die Leiter d ieser Organ isationse in heiten für den Ressou rcene insatz 
und  d ie e rz ie lten E rgebn isse verantwortl i ch zu machen si nd und n i cht d i e  Or­
gan isationse in heiten als  Ganzes. 

Wie Abb i ldung 1 ze igt, ist das Contro l l i ng auf a l len Ebenen d es U n iversitätssy­
stems e i nsetzbar. Auf j eder Ebene läßt s ich der Managementkre is lauf (Pro­
g rammplan ung ,  Budgetierung,  Ausfü hru ng, Eva lu ierung und Beri chterstattu ng) 
i m plementieren.  

Auf der u ntersten  Ebene bestehen eine Vie lzah l  von s ich se lbst rege lnden Mana­
gementkre is läufen,  d ie ü ber d ie  Phase der Prog rammplanung u nd der  Phase der  
Berichte rstattung m it der  nächsthöheren Ebene verbunden s ind,  d ie  wiederu m 
e i n en Managementkreis lauf (höherer  Ordn ung)  aufweist. Dies setzt sich fort b is  
zur u n i ve rsitätsüberg re ifenden Führu ngsebene .  

Dem Contro l l i ng  kommen dabei  fo lgende Aufgaben zu : 

* H i lfeste l l ung  bei der  E infü h rung des Managementkreis laufes auf a l l en  E benen 
d es U n iversitätssystems 

* M ethodi sche Unterstützung der  e inze lnen Phasen des Manag ementkreis lau­
fes (Progra mmplanu ng,  Budgetieru ng,  Ausfü hrung,  Eva lu ierung u nd Bericht­
e rstattung)  

* Aufbau e ines Managementi nformationssystems zur  Unterstützu n g  der  Ent­
sche id u ngsfi ndung innerha lb  der Organ isationse inheiten und zur  Rechen­
schaftsleg ung  gegenüber externen Interessenten (Par lament, B MWF, Studen­
ten ,  B ü rger  etc.) 

D ie  u n ivers itätsü berg re ifende Ebene wird vom BMWF und/oder  vom U n ive rsitä­
ten ku ratori u m  repräsentiert .  Zu deren Aufga ben zäh len : 

* E i n richtu n g  u nd Auflassung von Stud ienrichtu ngen an den e inze lnen U n ivers i­
täten 

* D u rchfü h ru ng von u n iversitätsü bergreifenden Entwickl ungspla n u ngen  i n  
Leh re und  Forschung 

* Jährl iche Zuweisu ng von Budgetmitteln  an  d ie Un iversitäten nach M aßgabe 
d e r  vom B u nd esmin ister fü r Wissenschaft u nd Forsch ung z u r  Verfüg u ng ge­
stel lten B udgetmittel nach veröffentl ichten Kriterien 

* Z uweisu n g  und E i n bezieh u ng von fach l ich n icht gewid meten P lanste l l en  an  
U n iversitäten nach veröffentl i chten Kriterien 

* U n ivers itätsü bergreifende Eva lu ierungsmaßnahmen in  Lehre und  Forsch u n g .  
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* Al lgemeine Koord i nation der Un iversitäten bei  i h rer Aufgabenerfü l l u ng i n  
Forsch ung u nd leh re 

* E rste l l u ng e ines Tät igkeitsberichtes, der  jährl i ch dem Nat ionalrat vorzu legen 
ist 

Das B MWF bzw. das Un iversitätenku ratori u m  ste l len d i e  u n iversitätsü berg re ifen­
d e  Steuerungsi nstanz dar, dem i m  wesentl ichen d ie  Aufgabe zukommt, d i e  per­
sone l len  u nd fi nanzie l len Ressou rcen auf d ie verschiedenen Un iversitäten zu ver­
tei len .  

D ie  Vertei l ung sol l  dabe i  nach veröffentl i chten Kriterien erfo lgen .  Diese Formu­
l ieru ng  d eutet dara uf h in ,  daß e inerseits der Ressourcenverte i l u ngsmechan ismus 
tra nsparenter gemacht und andererseits die B udgetmittel selektiver a uf die U n i ­
versitäten aufgete i lt werden sol len .  Weitere I nd iz ien dafü r s ind d i e  Durchfü h­
rung von  u n iversitätsü bergreifenden Eva lu ierungsmaßnahmen und e ine  j ä h rl iche 
Rechenschaftsleg ung gegenüber dem Nationa l rat. 

Be i  outputorientierter Verte i lung wird von der  bisher igen B udgetierungspraxis 
(Vorj a h resbetrag p lus oder m inus x Prozent) abgegangen.  Die M ittelzuweisu ng 
wi rd an  objektive u nd i ntersu bjektiv nachvo l l z ieh bare Kriter ien gekn ü pft, d ie 
a uch d i e  leistungsfä h igkeit der  U n iversitäten widerspiege ln .  

Zu d i esem Zweck m u ß  - im I nteresse der Akzeptanz d u rch d ie  Betroffenen - ge­
meinsa m  mit den Un iversitäten e in  Kriter ien- bzw. Kennza h lenkatalog ent­
wickelt, d i e  relevanten Daten erhoben u nd i n  e in  I nformationssystem e inge­
bracht werden,  das n i cht nur dem Un iversitätenkuratori u m  zur Verfügung ste ht, 
sondern auch den e i nzelnen Un iversitäten .  

D ie (forme lhaft) ermittelten Budgets werden den Un iversitäten en  b loc  (g lobal )  
zur Verfüg u ng geste l lt. E ine solche Vorgangsweise hat zur  Folge,  daß s ich sowoh l  
d ie Budgetstru ktu ren als auch d ie  budgetbezogenen Entsche idu ngsprozesse än­
dern.  Dabei können zwischen  dem Un iversitätenkuratori u m  und den U n iversitä­
ten sogenannte " leistungsverträge"  (Ressou rcenabkommen,  Kontra kte) ge­
sch lossen werden,  d u rch d ie  d ie Un iversitäten Ressou rcen erhalten .  Dabei werden  
d i e  wichtigsten Z ie le  vere inba rt u nd e in  mehrjähriger F inanzplan be igesch lossen .  
Be i  d iesen leistungsverträgen wi rd e in exp l iz iter Zusammenhang zwischen I n put, 
Output u nd Programmergebn issen hergestel lt und d ie  Berichtspfl i chten und  Eva­
l u ieru ngskriterien festge legt. 

7.3.3 Anforderungen an ein Kennzahlensystem 8) 

U n i versitäten werden staatl i ch fi nanziert, da  d ie  Leistungen, d i e  sie erbringen,  
vor a l l em d ie  Forsch ung ,  weitgehend den Charakter von öffentl ichen G ütern ha­
ben (d i e  a ls  solche in  e iner Marktwi rtschaft i n  z u  geri ngem Maße angeboten wer-

8) Den Abschnitten 7.3.3, 7.3.4 und 7.3.5 l iegt ein Manuskript von Kubin und Sturn ( 1 993) 
zugrunde. 
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den) .  Das g i lt n i cht für a l l e  Le istu ngen,  d ie  Un i versitäten üb l icherwei se erbr i n ­
gen : D ie a n  den U n iversitäten vermitte lte Ausb i ldung i st zwa r vom Charakter her  
e i n  pr ivates, marktfäh iges Gut, aber soz ia lpol it ische u nd b i ldungspol it ische Ü ber­
l eg u ngen haben bis lang  dazu gefü h rt, daß auch d ieser Tei l  der  u n i versitä ren Pro­
d u kt ion aussch l ieß l i ch  öffentl i ch f inanz iert wird .  Auch d ie  von U n iversitäten 
d u rchgefü h rte Auftragsforsch ung ist e in  re i n  privates Gut. Sol l e ine  Eva luat ion 
d ie S i n n haft igkeit der  Verwendung staatl i cher  M ittel  beu rte i l en ,  darf s ie  s ich - i m  
Idea lfa l l  - n u r  a uf d e n  Te i l  der  un i versitären Leistungen beziehen,  d i e  d e n  Charak­
ter öffent l i cher  Güter aufweisen .  

Welche Le istungen U n iversitäten zu erbri ngen u nd welche Aufgaben s ie z u  e rfü l ­
len  haben ,  i st i h nen von der  Öffentl ichkeit i n  den entsprechenden UOG­
B esti m mu ngen  vorgegeben . Die E ntscheid ung darü ber, wie d i ese Leistu ngen er­
fü l lt werde n  so l len ,  wird jedoch d u rch d ie  UOG-Reform weitgehend d ezentra l i ­
s ie rt u nd i n  den autonomen Bereich der  Un iversitäten verlagert. N u r  wen n  d ie  
U n iversitäten tatsäch l ich autonom ü ber strateg ische Z i e l e  u nd über  d ie Gesta l ­
tung des B udgets entsche iden,  kön nen s i e  fü r d ie  errei chten Resu ltate vo l l  vera nt­
wort l i ch gemacht werden .  

I n  d i esem System, i n  dem zwa r d i e  Aufga ben von der  Öffentl i ch ke it defi n i e rt 
si nd ,  n i cht mehr  j edoch d i e  konkreten Formen, wie s ie zu  erfü l l en  s ind,  kom mt 
der  Eval uati on des Outputs der  Un iversitäten e ine  zentra le  Bedeutu ng z u .  S ie  i st 
das e i nz ige  I nstru ment, d i e  E rfü l l ung von d u rch d ie  Öffentl i ch keit (welche d ie 
U n ivers itäten f inanz iert) formu l i erte Aufgaben mate ria l  zu  kontro l l i e ren .  M it der  
Outputeva l uation wi rd versucht, i m  öffentl ichen Bereich e ine  weitgehende Ana­
log ie  zu  dem wichtigsten exist ierenden dezentra len Regelsystem herzuste l l en : I n  
e i ner  Ma rktwi rtschaft wi rd der  "Wert "  wirtschaft l i cher  Tätig ke it d u rch den  am 
Ma rkt e rz ie l baren Wert des Outputs besti mmt. 

Das ideale Eva luationssystem m ü ßte es er lau ben, den u n i versitä ren Output - d . h .  
das Ausmaß i h rer Aufgabenerfü l l u ng - e i ndeutig zu bewerten .  Diese Kriter ien 
m ü ßten den U n ivers itäten bekannt se i n, und auch d ie B i ndung der  M itte lvergabe 
a n  e i n  mögl ichst g utes Eval uat ionsergebn is. U n i versitäten würden - z u m i ndest 
be i  ökonomisch rationa lem Verha lten - versu chen, i h re Strateg ien so zu wäh len ,  
daß  s ie e i n  mögl ichst g utes Eva l uat ionsergebn is  erz ie len .  Dieses An passu ngsver­
ha lten wä re auch von der  Kontro l l i nstanz gewü nscht :  Da d ie Eva luat ion d i e  Auf­
gabenerfü l l u n g  e indeut ig bewerten wü rde, wäre m it e inem g uten Eva l uationser­
gebn is  auch e ine  g ute E rfü l l u n g  der  den U n iversitäten vorgegebenen Aufgaben 
gewä h rle istet. D ie  Mittel wü rden dann schwergewichtig an " effi z iente " U n ivers i ­
täten vergeben .  

D ieses idea le  Eval uationssystem kan n n icht rea l is iert werden .  Da ß Eva l uationskr i­
ter ien u nd der daran geknüpfte Sch lüssel der  M itte lvergabe öffentl i ch beka n nt 
se i n  m üssen ,  i st e in  konstitutives E lement der  un i versitätsü berg re ifenden Steue­
rung  u nd sol lte in der Praxis auch umsetz ba r sei n .  Das Hauptprob lem erg i bt s ich 
aber daraus, daß u n i versitärer Output - als öffentl iches Gut - eben n i cht e i ndeutig 
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bewertet werden kan n .  Man m u ß  sich notwendigerweise m it Ken nzahlen behel ­
fen ,  d ie das Ausmaß der Aufgabenerfü l l u ng nur mangel haft - oder n i cht e indeu­
t ig  - widersp iege ln .  Das schafft Probleme, da von den verwendeten Eva luations­
kriter ien n i cht n u r  erwünschte Anre izwi rkungen ausgehen können.  Be i  der  Kon­
struktio n  von Eval uationskriter ien muß daher a ls  method isches Prinz ip  erwünsch­
tes u nd unerwünschtes An passu ngsverha lten berücksichtigt werden .  Das kan n  
a m  Beispiel  der  Kennzahl  " Bewertu ng der Leh re durch d ie  Hörer"  verdeut l icht 
werden .  Ist das ein wichtiges Eval uationskriter i um,  werden U n iversitäten versu­
chen,  d iesbezü g l ich mög l i chst gute Ergebn isse zu erz ie len .  Gute Bewertu ngen 
der  Leh re d u rch d i e  Studenten kan n  man aber  auf  meh rere Arten erreiche n : 
d u rch fach l ich u nd d idaktisch hervorragende Lehre oder d u rch e ine  Senkung  d es 
A nspruchsn iveaus. 

Natür l ich werden viele m ü nd ige  Studenten,  d ie  d ie  Qual ität i h rer Ausb i ld u n g  ma­
x imieren,  n u r  a us dem ersten Grund e ine g ü nstige Bewertung vornehmen.  Auf 
der Gesamtsystemebene des U n iversitätssystems wird es  aber auch n i cht wen ig e  
Stude nten geben, d i e  a uf e ine  Sen kung des Anspruchsn iveaus positiv reag ieren .  
Dies könnten d ie  U n iversitäten ausn utzen,  i ndem sie i h r  Angebot so  der Nachfra­
ge a n passen,  daß  e in  g utes Ergebnis  bei den Eva luationskriter ien m it dem n ied­
rigsten Aufwand an Kosten und Anstrengung erreicht wird .  Das U n iversitätsma­
nagement würde si ch dabei  rational i m  S inne der ökonomischen Theorie verha l ­
ten .  Be i  der  Konzeption e inze lner Eva l uationskriterien wie auch der Gesamtkon ­
fig u ration  ist daher  e in  solches Maxi mierungs- u n d  An passungsverha lten z u  be­
rücksicht igen.  

Das Setzen von fa lschen Anreizen ist i n  v ie len Tei len  des öffentl ichen Bere ichs  g e­
radezu n otorisch der  Fa l l  (man verg leiche z .B .  den Anre iz  z u  langer Betten bele­
g u n g  in den Spitä lern). E i n  g ut d u rchdachtes Eva l uationssystem m ü ßte das ver­
meiden.  Die Kriterien  m ü ßten so hart u nd e indeutig sei n ,  daß es e ine  echte Steue­
rungsfun ktion erfü l len kan n  u nd n i cht gegen ü ber dem " rent seek ing " (Streben 
nach u nverd ienten  Vortei len im Verhand lu ngsprozeß) von Bete i l i gten verwund­
bar ist. 

Härte u nd E indeutig keit sind jedoch n i cht die e inz igen Ansprüche an e in  Eva l u ati­
onssystem :  G le ich zeitig sol lte es flexi bel genug se in ,  um n icht u nerwünschte 
An passu ngs- u nd Ausweichreaktionen zu ind uz ieren .  Es m ü ßte in Fä l len  e iner 
sach l ich " berechtigten " Abweichung u n iversitärer I nstitutionen von der i n  den  
Kriterien zum Ausd ruck kommenden Steuerungsabsicht andere wertvol le  Optio­
nen z u lassen (denn  auch der bestmeinende Erfi nder von I nd i katoren kan n  n icht 
a l le  Eventual itäten berücksichtigen).  Sch l ieß l ich sol lte e ine  Ü berkomplexität d es 
Eva luationssystems vermieden und auf e ine Überschau barkeit d es Kriterie nkata­
logs g eachtet werden.  

I n  d i esem Spa n n u ngsfeld zwischen Härte und E i ndeutig keit e inerseits, F lexi b i l ität 
u nd Ü berschaubarkeit andererseits müssen Eva luationskriterien  gefu nden wer-
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den .  Vor d i esem H i nterg ru nd werden auch Abwägu ngsprobleme deutl i ch ,  d ie i n  
den  D iskussionen über  Le istu ngsi nd i katoren auftreten werden .  

7.3.4 leistungskennzahlen tü r Forschung 

Als e rste Aufgabe nennt das UOG d ie  Entwick lung der Wissenschaften u nd d i e  
wissenschaftl iche Forsch ung . E n g  damit verbunden ist auch d ie  Hera nb i ld u n g  des 
wissenschaftl ichen Nachwuchses. Be ides si nd öffentl iche Güter, und der  M arkt a ls  
Eva l u ationskriteri u m  ist h ie r  - auf Grund der  spezifischen E igenschaften öffent l i ­
cher  G üter - a uch n i cht a ls  theoretisches Idea l  wü nschenswert. D ie  I nformatio n  
ü be r  E rfo lg  i n  der  " Entwickl u ng d e r  Wissenschafte n "  ist äußerst komplex, z u m a l  
dem Gru ndsatz d e r  Fre iheit d e r  Wissenschaft und d e r  Vie lfa lt wissenschaft l icher 
Leh rmei n u ngen (UOG § 1 (2) 1 u nd 3) Rech n u ng getragen werden m u ß. 

V ielfach verwendete sz ientometrische E rfo lgsi ndi katoren si nd d i e  Zah l  der  Pub l i ­
kationen i n  Fachzeitsch r iften, eventuel l  gewichtet nach der  Releva nz der  veröf­
fentl i chenden Zeitschr ift, u nd d i e  Zah l  der  Zit ieru ngen,  eventuel l  wieder gewich­
tet nach der Relevanz  der zitierenden Zeitschrift. Der Vorte i l  d i eser Krite rien  ist, 
d a ß  s ie re lativ " ha rt" - d . h .  vom Beurtei lten n i cht beei nflu ßbar - und e i ndeutig 
si nd .  Dem stehen j edoch eine Reihe von Nachte i len  gegenüber :  

1 .  N i cht fü r a l le  Fach richtu ngen wi rd der I nd ikator Pu b l i kat ionstätig keit in  Fach­
zeitsch riften g le ich re levant se i n :  Zum Beispiel e rfo l gt die Pu b l i kationstät igkeit  i n  
den  ge istes- u n d  ku ltu rwissenschaftl ichen Fach richtu ngen (verg l ichen m it natu r­
wissenschaftl ichen Fach richtu ngen) zu  e inem relativ g rößeren Tei l  i n  B üchern 
u nd zu e inem re lativ k le ineren Tei l  i n  Zeitsch rifte n .  B ücher si nd a ber  sz ientome­
trisch schwier iger zu  e rfassen,  da i h re Bedeutu ng i nd ivid ua l isie rt festgestel lt wer­
den  m ü ßte u nd der  Rang e iner  Veröffentl i ch u ng n i cht vom Rang der  Zeitschr i ft 
abge le itet werden kan n .  E rfo lgsi nd i katoren für d ie  " E ntwickl u ng der  Wissen­
schafte n "  werden  n i cht für  a l le  Fach richtungen e in he itl ich sei n  kön nen ;  d ie  Eva­
l uatio n  m u ß  sich an wissenschaftsi m manenten Standards or ientiere n .  

2 .  M it d e m  I nd i kato r Pub l i kationstätigkeit i n  Fachzeitschr iften kön nen auch An­
reize zu u ne rwünschtem An passungsverha lten verbunden sei n ,  wie z .B .  d ie  E r­
zeug ung von Pub l ikationsmü l l ,  red u ndante Mehrfachverwertu ng  e iner  wissen­
schaftl ichen Idee i n  zah l losen Pu b l i kationen,  Zitie rka rtel le,  ge istiger  D iebsta h l  
o d e r  Datenman ipu lation .  

3 .  Der prob lematischste Aspekt des I nd i kators Pub l i kationstätig keit i n  Fachze it­
sch ri ften ist j edoch, daß  er tend enz ie l l neue Parad igmen benachte i l igt und  som it 
d i e  V ielfa lt wissenschaftl icher Leh rmei n u ngen - wie s ie i m  UOG gefordert ist -
n icht u nterstützt, sondern im Gegente i l  Konformitätsd ruck erzeugt :  

Be i  " j ungen  Parad igmen " ( " extraord inary "  sciences i m  Gegensatz zu " ord in ­
a ry "  sciences) e rfo l gt d ie wissenschaft l iche Kom m u n i kation z u  ei nem relativ 
g rößere n  Tei l  über  Bücher.  Diese s ind sz ientometrisch schwerer e rfa ß ba r. 
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Wird d ie  Forschu ngsstrategie an d ieses E rfolgskriteri u m  angepaßt, dann  wi rd 
d i e  Forsch u ngstätig keit verstärkt auf trad itione l le  Gebiete konzentrie rt wer­
den ,  da  dort le ichter E rfo lg  - Pu b l i kation i n  Fachzeitschriften - nachgewiesen 
werden kan n .  

Harte szientometrische Methoden sind dann relativ un problematisch ver­
wend bar, wen n  d ie  "scientific commun ity " dem Ideal  b i ld  e iner  horizontal 
stru ktu rierten Gemeinde freier Diskurste i l nehmer entspricht. Dort, wo in d ie­
ser Gemeinde aber starke verti ka le  Machtstru ktu ren u nd asymmetrische Ab­
häng ig keitsverhä ltn isse existieren - und das ist i n  der Real ität, vor a l l em im Fa l l  
" kle iner  Gemeinden " ,  häufig der Fa l l  - kön nte d ieses I nstru ment zu e iner  Sta­
b i l is ieru ng der Machtstru kturen beitragen.  Wissenschaftssoz io log isch be­
trachtet kön nte eine a ussch l ieß l iche Konzentration auf szientometrische M e­
thoden daher dem Beharrungsvermögen herrschender R ichtu ngen und der 
Trägheit e ingesessener Parad igmen weiteren Vorsch u b  le isten .  

A l s  wichtigstes Abwägu ngsproblem bei der Konstruktion von Eva luationskrite­
r ien fü r den Forsch u ngsoutput ist somit folgendes festzuha lten : E inerse its g i lt d i e  
Forderung nach Fach richtungsneutra l ität, Parad igmenneutra l ität und " I nnovati­
onstoleranz"  . N icht n u r  i m  Bereich der Ku ltu rwissenschaften und "weichen " Sozi­
alwissenschaften,  a uch in nerha l b  der  " harten " Wissenschaften und der Natu rwis­
senschaften ist d i e  Toleranz  den kbarer Kriterien gegen ü ber I n novationen und 
neuen Parad igmen e in  Problem.  Dieses Di lemma wird auch d u rch den Grundsatz 
der  " Peer-Eva l uation"  n icht gemi ldert, denn d ie  Peers repräsentieren das Esta b­
l ishment. 

Dennoch benötigt man d iese Methoden, denn a lternative Eva luationsmethoden 
(etwa d u rch u mfassende Gutachtertätig keit), welche auf a l le materia len Aspe kte 
d eta i l l ie rt e ingehen,  s ind seh r  aufwendig .  Dies zumindest dann ,  wen n  man n icht 
weitg ehend den Darlegu ngen der zu Eva l u ierenden vertrauen wi l l .  Damit wäre 
aber der  Wi l lkü r  Tü r und Tor geöffnet. 

E i ne  pra ktische A uflösu ng d ieses Abwägu ngsproblems kön nte wie folgt ausse­
hen : Eva luation i n  der Forsch ung beru ht auf " ha rten "  szientometrischen Metho­
den i n  Form e i nes Grund korsetts von Ind i katoren,  d ie  im wesentl ichen den G rad 
der Anerkennung d u rch d ie "scientific commun ity" messen .  Sie orientieren s ich 
etwa an  i mpact-gewichteten Veröffentl ichungen (Veröffentl ich ungen gewichtet 
nach der  Relevanz  der veröffentl ichenden bzw. z itierenden Zeitschrift) . Zusätz­
l i ch z u  den harten quantifiz ierbaren Kriterien müßte es auch Methoden e iner  
weichen (d ia logorientierten,  vom Beurtei lten beeinfl u ßbaren) Eval uation geben,  
welche es ermög l i chen,  z u kunftsweisende Forschu ngsvorhaben z u  rea l is ieren ,  d ie 
etwa hohe Basisi nvestitionen erfordern, bevor s ie  sichtbare Früchte tragen . 

E i ne  solche "weiche"  Eva luation wä re gerade a uch i m  H i n bl ick auf das Z ie l  wich­
tig, d a ß  u n iversitäre I nstitutionen profi l ierte Angebote schaffen sol lten .  Den n  sie 
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h at i n  d iesem Kontext den Vorte i l ,  ohne festgefügte Normen, abso l ute Sta ndards 
u nd B ewertungsma ßstäbe auszukommen .  Z ie l  der Bewertu ng ist n icht der  Ver­
g le i ch von Hochsch u len  oder d ie  Aufste l l ung e iner  Rang l iste, sondern v ie l mehr  
d i e  B esch ei n i g u ng a uch rel ativer Fortsch ritte, d ie  Honor ierung von Bem ü h u ngen 
um d ie  E ntwick l u ng von Zu kunftsperspekti ven und der  Be leg erfo lg re icher  Auf­
g a benerfü l l u n g .  Auf  d iese Weise kön nte e ine  i nd ivid ua l i sie rte, aber  dennoch i n ­
tersu bj ektiv nachvo l l z ieh bare Form der Bewertung geschaffen werden,  welche i n  
den " Management-Kre is lauf" a u f  d e r  ü beru n iversitä ren Ebene i nteg r ierbar wä­
re. 

Nach dem Vorb i ld anderer  Länder kön nten so lche Prozed u ren In Form e ines 
m e h rstufi gen Verfah rens ab la ufen : 

Stufe 1 :  Sel bstda rstel l u ng der  I nstitution .  Die Hochschu le  so l lte dazu e in  Gre­
m i u m  a us Vertretern a l ler  Unte rsuch ungsbereiche e i nsetzen .  Für d i e  Durch­
fü h ru n g  der  Sel bstdarste l l u ng wä re e in  Ze itraum von etwa 1 - 2 Jahren vorzu­
sehen .  Re lativ frü h  besucht der  Leiter des Eva lu ieru ngstea ms d i e  H ochsch u l e  
u nd bespricht m i t  M itg l iedern des Grem iums d ie  fü r d ie  Eva l uation benötigten 
Daten und  Informationen .  Die betrachteten Sel bstda rste l l u ngen sol lten d i e  
Stä rken u nd Schwächen i h rer Institut ion a ufze igen u n d  i h re Vorste l l u n gen 
ü ber  d ie Weiterentwick l u n g  der Hochsch u le  ausd rücken .  S ie  werden dem Eva­
l u i eru ngstea m  gemei nsam mit u mfa ngre icher statistisch er I n formati on vorge­
legt. 

Stufe 2 :  Besuch e i nes Eva l u ieru ngsteams u nd desse n Bericht. Das Tea m setzt 
sich aus  Hochsch u l l e h rern und Hochsch u l managern zusammen.  Die Hochschu­
le  ka n n  gegen e inze l n e  Pe rso nen Vorbe ha lte vorbr ingen,  d ie  dann ü berprüft 
werden .  Das Tea m  befragt Hochsch u lang eh örige, besucht Lehrveransta ltu n­
gen u nd E i n ri chtu ngen der  Hochsch u le, sam melt Daten u nd ü berprüft d ie  in  
der  Sel bstdarste l l u ng besch riebenen Zustä nde und I n formationen .  Z u l etzt ver­
faßt es e inen  Bericht, der  sofort mit den Vertretern der  Hochsch u l e  d iskutie rt 
w i rd .  

Stu fe 3 :  End bericht mit  Stel l u ng nahme d e r  Hochsch u le .  Nach e i n e r  festgesetz­
ten ,  n i cht a l l zu  langen Zeit wi rd der End-Eva lu ierungsbericht vorge legt, auf  
den  d ie H ochsch u l e  noch e inma l  reag ieren ka n n .  End bericht und Ste l l u n g nah­
m e  der  Hochsch u l e  dazu  b i lden dann d i e  I nformation fü r d i e  steuernde In ­
sta nz .  

7 .3 .5  Leistu ngskennzahlen tü r d ie  Lehre 

Als  zweite zentra l e  Aufgabe nennt das UOG d ie  wissenschaft l i che Berufsvorb i l ­
d u n g  u nd Weiterb i ldung  insbesondere der Abso lvente n .  Die Eval uation d i eser 
Aufgabe ist i n  v ie ler  H i nsi cht schwier iger a ls  d ie  der  Forsch ungsle istu ngen,  u nd 
sie stößt i n n erha lb  der  U n iversitäten auf g rößeren Widersta nd . 
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Die erste Schwierigkeit resu ltiert daraus, daß d ie  Ausb i ldu ngsleistu ngen ke i n  rei n  
öffent l iches, sondern e in  " gemischtes" Gut si nd .  Berufsvorb i ldung weist weitge­
hend den  Chara kter e ines pr ivaten G utes auf, ist jedoch mit positiven externen Ef­
fekten verbunden . Gemäß der ökonomischen Theorie m ü ßte dem e ine  gemischte 
F inanzierung entsprechen .  E in  wesentl icher Tei l  der I nformati on ü ber E rfo lg i n  
d e r  Leh re würd e  dann auf dem Markt generiert werden u n d  das Stud ienwa h l ver­
h alten der  Studenten beeinfl ussen .  Die Eva luation d u rch den Staat wäre auf  d i e  
externen Effekte besch rä nkt. 

De facto wird Hochsch u l b i ldung in Österreich aus b i ldu ngs- und sozia lpol it ischen 
Gründen wie e in  rei n  öffentl iches Gut behandelt und aussch l ieß l i ch staatl ich f i­
n a nz iert .  Es ist daher auch die Aufgabe des Staates, dafü r zu  sorgen,  daß den ver­
ausga bten öffentl ichen Mitteln  entsprechende Leistungen gegenüberstehen .  
Wen n  d iese Aufsichtspfl icht n icht meh r über  gesetzl i che Reg u latio n  u nd ü ber  De­
ta i l budgetierung wah rgenommen wird ,  muß  der  Staat verstä rkt d ie  Leh rleistu n­
gen  der  U n iversitäten bewerten .  

D ie  Schwierig keiten solcher Eva luat ion beg i n nen bei der  Festleg u ng aussag ekräf­
t iger Leistu ngskriter ien.  Die fo lgende Liste enthä lt jene Kriter ien,  d i e  i n  der  Dis­
kussio n  (vg l .  z .B .  H u m mel ,  1 988) am häufigsten genannt werden : 
A Output a n  Abso lventen 
B Bewertung von Lehrveransta ltu ngen durch Te i l neh mer 
C Bewertun g  von Lehrvera nsta ltu ngen durch externe Gutachter 
D Stud ienerfolgsq uoten 
E Abbrecherq u oten 
F d u rchschn ittl iche Studiendauer 
G d u rchschn ittl iche Studienda uer von Vol lze itstudenten 
H d u rchschn ittl iche Zeit zwischen Stud ienabsch l u ß  u nd erster Beschäftigung  

Bewertung der Stud ienqua l ität (ökonomischer N utzen) d u rch Arbeitg eber 
oder Fachverbände oder  Studenten 

J Durchsch n ittse inkommen der Abso lventen in  den ersten t Jahren 
K Kosten pro Student 

Bede n ken wir  den G rundsatz der " Berücksichtig ung von An passu ngsverha lten " ,  
d a n n  zeigt si ch folgendes. Jene Ken nziffern, für welche d ie  nötige I nformatio n  
rel at iv le icht beschafft werden kann ,  ermög l i chen fü r sich genommen kau m  e ine  
s in nvol l e  Eva l uation .  Betrachten wi r zum Beispiel e in  Eval uationssystem, d as sich 
auf d i e  Ind i katoren A, B, D, E,  F, H,  K stützt. Welche " An passungsstrateg ie"  kön n­
te e ine  U n iversität u nter d iesen Voraussetzungen verfo lgen? 

E ine U n i versität könnte sich auf e in  Stud ienangebot konzentrieren,  welches 
ke ine vol lze it l iche Belastung mit sich br ingt, 
d ie a ngenehmen Seiten  des Stud i u ms betont und Belastungen red uz iert, 
h i nsichtl i ch der  Stud iendauer am u nteren Ende angesiedelt ist. 
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7 _ Evaluation im H ochschu lbereich 

So könnte sie m it re lativ ger ingen Kosten v ie le Abso lventen ausbi lden .  Wen n  da­
z u  d ie Situation auf dem Arbe itsmarkt n icht angespannt ist, d a n n  " g re ift" n i cht 
e i n m a l  das Kriteri um H. D ieses Szenario  ist im Zeitalte r der  Massenun ivers ität ü b­
r igens a ls  Tendenz n i cht völ l i g  rea l itätsfremd, wen n  es auch i n  kei ner  Weise d i e  
gegenwärt ige  Situation trifft, i n  d e r  d ie  versch iedensten Ansprüche und Tenden­
zen in  e in  und derse lben I nstitution koexist ieren .  

Nun  ist es woh l wü nschenswert, daß es  Angebote fü r  e i n  angeneh mes Stu d i u m  
m it B i ld u n gswert g i bt. E s  wäre aber seh r  prob lematisch,  wen n  e in  solches Ange­
bot auf  Grund der  Log i k  des I nd i katorensystems besser bewertet werden  würde  
a l s  e i n  Stud ienangebot mit  den entgegengesetzten Merkmalen,  desse n  gese l l ­
schaft l i cher  Wert m i ndestens ebenso groß ist .  

E i n e  su bstantie l le  Eva luat ion kommt daher n icht ohne  Daten aus, die zur Zeit 
n icht oder n u r  frag mentarisch vorhanden si nd .  Schon d ie E inte i l u ng i n  Vol i zeit­
u nd Tei lze itstudenten ist derzeit u n mög l ich . Voraussetzung e iner  si n nvo l le n  Eva­
l uati on s ind Verbesserungen in der Hochsch u lstatisti k, d i e  aber i h rerseits an Ver­
änderu ngen i n  der  Stud ienorgan isation gebu nden si nd .  

Das  entsche idende Kriteri u m  zur  Bewertung der  Ausb i ldung ist aber deren Ver­
wertbarkeit a m  Arbe itsmarkt. Es s ind daher Daten u nd ökonomische Ansätze nö­
t ig ,  d i e  den  B erufserfo lg  der  Abso lventen (ausged rückt a ls  " Beschäftig u ngswert "  
der  Ausb i l dung  pro Abso lvent) i n  method isch e i nwandfre ier  Weise objekt iv ieren .  

I n  der  Literatu r (vg l .  z . B .  T immermann,  1 983) wurden Model l e  entwickelt, d i e  den 
B eschäftig u ngswert der  Hochsch u lausbi ldung in  Abhä ng igkeit vom E i n kommen 
des Absolventen ,  seinem soz ia len Status u nd der  Lä nge sei ner  Sucharbeitslosig­
ke it  besti mmen . U nterstel lt wird dabe i ,  daß der Ma rkt (d . h .  d ie Arbeitgeber auf 
Grund i h re r  E rfa h rung)  d ie Leistu ngsfäh ig keit  der Absolventen der  versch i edenen 
Leh re inhe iten im Du rchschn itt r ichtig beu rtei lt. 

Objekt iv ierbare Daten darüber, wie g ut Abso lventen vom Arbe itsma rkt aufge­
n o m me n  werden ,  haben meh rere Vorte i le : 

S ie  s ind n i cht d u rch d i e  Bete i l igten man ipu l ie rbar. 
Sie s ind n i cht d u rch An passu ngsverha lten der Bete i l igten pervert ierbar.  An­
ders a usged rückt ist j ede  Form der An passu ng in  d iesem Fa l l  e rwü nscht, wei l  
s i e  n u r  d a r i n  beste hen ka nn ,  soz ia l  wertvo l l e  Qua l i fi kationen zu verm itte ln ,  
welcher Art d i ese auch immer  se in  mögen .  
Diese I nd i katoren s ind neutra l ,  wei l  s ie j ede Form d e r  Qua l ifi kation ,  welche 
a m  M arkt Wertschätz ung erfäh rt, g le ich behande l n .  Diese Neutral ität ist ver­
knüpft m it  e i ner  E ntlastu ng der  steuernden I nstanz von e iner  Fü l l e  von I nfor­
mationsbed arf. I nsgesamt i m it ieren solche ökonomischen I nd i katoren weitge­
h end e inen  marktl i chen Steueru ngsmechan ismus und weisen daher  ganz ähn­
l iche Vorte i l e  auf  wie der  Ma rkt. 
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7. Evaluation im Hochschulbereich 

Auf der  a nderen  Seite beru hen solche Model le  auf kontroversie l len  und n u r  tei l ­
weise konsensfäh igen Voraussetzungen.  Des weiteren würde i h re Real is ieru n g  e i ­
n e  Fü l le  method ischer Prob leme aufwerfen u nd auch m it e inem erhebl ichen Auf­
wand für  Datenerfassung verbunden sein .  

N i cht  wen iger  schwierig zu  beantworten ist d ie Frage, ob d ie  Verwi rkl i chu ng der  
Pri n zip ien  soz ia le  Chanceng leich heit u nd Gle ichbehand l u ng von Frauen u nd 
M ä n n ern d u rch d ie u n iversitäre Ausbi ldung gefördert wi rd oder n icht. E i nfache 
I n d i katoren dafür wären d ie  soz ia le und gesch lechtsspezifische Zusa mmenset­
zung  der  Stud ierenden u nd der Absolventen e iner  U n iversität. Wicht iger a ber 
wäre die Beantwortu ng der Frage, ob e in  best immtes U n iversitätsstud i u m  dazu 
beiträgt, d ie  d iskri m in ierende Wirkung des Geschlechts oder  der  Zugehörig keit 
zu e iner best immten soz ia len Gruppe zu vermi ndern, ob z .B .  U ntersch iede in den 
Lebense i n kommensverläufen red uziert werden.  

7.3.6 Ansätze zu Kennzahlen in  der österreichischen Hochschulstatistik 

I n  d iesem Absch n itt wurden e in ige theoretische Überleg u ngen ü ber  den Informa­
t ionsbedarf angestel lt, der  auftritt, wen n  das Hochschu lsystem auf e ine o utput­
or ientierte Steuerung umgeste l lt wird .  Es stel lt sich absch l ießend d ie  Frage, wei­
che Ansätze z u r  E ntwick lung e ines aussagekräftigen Management- I nformations­
systems es i n  der  bestehenden Hochschu lstatist ik i n  Österre ich g i bt. 

Die folgenden Ü berleg u ngen gehen davon aus, daß der Ken nzah len kata log,  den 
das u n i versitätsübergreifende Führu ngsorgan zur  U nterstützu ng von E ntschei­
d u ngen benötigt, I nd ikatoren auf der Ebene des Gesamtsystems, der  U n iversitäts­
u nd der  Faku ltätsebene (bzw. der E bene von Stud ienrichtu ngsg ruppen) u mfassen 
u nd s ich i n  fü nf Bereiche g l i edern so l lte : 

I nd i katoren z u  Qua l ität der  Leh rle istung  
I n d i katoren  z u  Qual ität der  Forschu ngsleistu ng 
I nd i katoren zu Auslastu ng  u nd Prod uktivität 
I nd ikatoren zu Kostenstru ktu r 
Eckdaten z u r  E ntwick lu ngsplanung 

Die a nsch l ießenden Ü bersichten 1 b is  5 enthalten insgesamt 54 Ind i katoren z u  
d iesen Bereichen .  Dabei werden d e n  theoretisch wünsch baren I nformat ionen d ie 
pra ktisch verfüg ba ren gegen ü bergestel lt. Die Ind i katoren wurden da bei nach e i ­
ner  in  der  Literatur  zur  Leistungsbewertu ng von U n iversitätse in richtu ngen hä ufig 
verwendeten I n put-Prozeß-Output Systemati k k lassifiz iert. Gemäß der Bedeu­
tun g ,  d ie der  Outputsteuerung fü r d ie un iversitätsübergre ifende Führu ngsi n ­
stan z  z u kommen wi rd ,  domin ieren dabei d ie  Output- u nd Prozeß ind i katoren .  
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7. Eva l uation im H ochschulbereich 

Die Liste der  angefü h rten Ind i katoren ist n icht als d i e  endgü lt ige Zusa m menste l ­
l ung  der  entsche id u n gsre leva nten I nformationen zu  verstehen,  sondern a l s  Dis­
kuss io nsg rund lage fü r den sch rittweisen Aufbau e i nes I nd i kato rensystems, das 
von a l len  betroffenen Organ isationsebenen des Hochsch u lsystems a kzept iert 
werden  kan n .  S ie  ste l lt aber insoferne e ine Vorauswa h l  dar, a l s  s ich e ine  zentra l e  
E ntsche idu ngsi nsta nz auf  I nd i katoren konzentrieren m u ß, d ie  vorrang ig  zusam­
menfassende Aussagen ü ber das System, d . h .  auf e inem aggreg ierten N ivea u ,  e r­
mög l i chen m üssen .  Die Aufste l l ung so l l  darü berh i naus doku mentieren ,  daß es 
mög l i ch i st, q uantitative I nd i katoren ausz uwählen ,  d i e  e ine ausre ichend " gerech­
te " B ewertung  der Leistungen des Hochsch u lsystems zu lassen .  Die Ben utzer sol­
che r  Ken nzah lensysteme müssen sich g le i chzeit ig ü ber  den mög l i chen Anwen­
d u ngsbere ich u nd die G renzen der Aussagefäh igkeit so l cher  I nformat ionen i m  
k lare n  sei n .  

W i e  u n z u re ichend d i e  Situation i n  Österre i ch derzeit noch ist, zeigt e i n  B l i ck  auf  
d ie  Spa lten " Def in it io n "  und " Datenverfüg barkeit" . N u r  i n  etwa der  Hä lfte der  
Fä l l e  kann davon gesprochen werden,  daß zu der betreffenden Kennza h l  bereits 
e i n e  anerkan nte und verbre itete Defi n it ion exist iert. U nd se l bst wen n bere its ver­
b ind l i che Vorschri ften existieren, wie ein I nd i kato r zu berechnen ist, ist d i e  Ver­
fügba rkeit  der  Daten auf  den d re i  angesprochenen E benen zur  Zeit noch mange l ­
h aft. 

Sel bst wenn sch l ieß l i ch  d ie  tech n ischen Schwi erig ke iten beim Aufbau e iner  so l ­
chen Daten basis gelöst werden kön nen,  ste l lt s ich fü r e in  zentrales E ntsche i ­
d u ngsg re m i u m  d ie Frage,  we l che d ieser I nformationen auf der  u n i versitätsüber­
g re ifenden Ebene e inerseits releva nt, andererseits pra ktisch bewältigbar  si nd .  
Den n  obwo h l  sich d i ese Z usa mmenste l l ung fü r jeden Bere i ch auf e ine  ü berschau­
bare Zah l  vo n I nd i katoren beschrän kt, verb i rgt sich dah i nter - j e  nach E bene der  
B etrachtung  - e ine  fast u n bewältig bare I nformationsfl ut :  Fa l l s  man das  I nd i kato­
rensystem bis  auf d i e  E bene von Stud ienri chtu ngsg ru ppen ausbauen würde, e r­
gäbe d as über  1 .700 Kennzah len ,  bei e i ner Betrachtu ng je  Faku ltät sogar  über  
3 .000.  

Be i  der  Befried igung des I nformationsbed arfs der  un i versitätsü bergreifenden 
F ü h ru ngsi nstanz i st daher n i cht nur  d ie  i n haltl i che Prob lematik der  begrenzten 
Aussagekraft von I nd i katoren zu beachten,  sond ern auch der  U msta nd,  daß d ie  
z u r  Verfüg u ng gestel lten I nstrumente e ine  prakti ka b le  und bewä ltigbare Steue­
rung ermög l i chen müsse n .  Ansonsten l i efe man Gefahr, zwa r die materie l l e  Bas is  
für n achvo l l z iehbare u nd stä rker rational  abgesich erte Entsch eid u ngen geschaf­
fen z u  haben,  d ie  hande l nden Personen wären aber  in  e ine  Situat ion gebracht, 
d i e  wiederu m in e ine e rratische Form der E ntscheid u ngsfi nd u ng m ü nden kan n .  
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0'1 
V1 

1 .  I nd i katoren z u r  Leh rleistung 

# I ndi kator Typ Def. 
Aussage, 

Anwe n d u n gsbere i ch 

1 Anzahl E rstabsch l üsse 0 + Bedeutung, Beitrag ei nes Standortes 
( Di plom stud i en) 

2 Anzahl Zweitabschl üsse 0 + Beitrag, Bedeutung bezüglich 
( postgrad uate) wissenschaftl ichen Nachwuchses 

3 d u rchschnittl iche Stud i endauer P + Effi z ienzmaß 

4 Dropout-Quote P + Mi ßverhältnis bei derseitiger 
Erwartungen, Anforderungen u nd 
Leistu ngen 

5 Arbeitspl atzsuchda uer der 0 ? Arbeitsmarktchancen 
Absolventen 

6 d u rchsch nittl i ches E i n kom men der 0 ? Arbeitsma rktc hancen 
Absolventen in den ersten t Jahren 

7 Lehrvera nstaltu ngsbewertung d u rc h P ? Feed-back über Inhalt u nd Didakti k 
Tei l nehmer 

8 Lehrveranstaltu ngsbewertung du rch P - Feed-back ü ber I n halt und Didakt i k  
externe G utachter 

9 Bewertung ei nes Stu d i u m s  d u rch 0 - Feed- back über Lehrinhalte 
Arbeitgeber, Fachverbände u nd 
Absolventen 

Typ des Indi kators: I . . .  Input, P . . .  Prozeß, 0 . . . Output 
Defi n ition des Indi kators: + . . . gegeben, ? . . .  z.T.  u n klar,  - . . .  keine Vorsch läge 
Daten : • . . .  vorhanden, 0 . . . tei lweise vorhanden, - . . .  n i cht vorhanden 

Pro b leme, 
G re nzen der Aussagefä h i g ke it 

Geschwindi gkeit ist n icht gle ich Qual ität; 
Differenzierung 
Vol i zeitJTei l zeitstudenten nötig 

Differenz ierung Vol l zeitJTei I zeitstudenten 
nöti g;  
a u f  H prüfu ngsaktiveH Hörer beschrä n ken; 
kei ne "ei ndeutige" I nterpretation 

Ausbi l d u ngsi nhalt zum Tei l  bewußt n icht 
dec k u ngsg l eich m it Arbeitsplatzprofi l ;  
Überl agerung d u rch Nachfrageanspan n u ng 
am Arbeitsmarkt 

E i n kommen nicht g lei c h  H Qual ität" u nd 
l angfr. Karrierechancen ;  Ü berlagerung d u rch 
Nachfrageanspannung am Arbeitsma rkt 

subjektiv; Studenten fehlt Ü berbl ick  über 
gesamtes Fach 

subj ektiv; Didakti k kaum überprüfbar 

be u rte i lt  w i rd nicht die aktuel le  S ituation 
sondern die Vergangenheit 

---

Datenverfügbarkeit 
auf der Ebene . . .  

Faku ltät 
Gesamt- U niver- bzw. 
system sität St R. -

G ru ppe 

• • • 

• • • 

• • • 

0 0 0 

- - 0 

- - 0 

- - 0 

- - -

- - 0 

-
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2 .  I n d i kato ren z u r  F o rsch u ngsl e istu n g  

# I n d i kator Typ Def. 
Aussage,  

Anwe n d u n gsbereich 

1 Anzahl der laufenden Drittmittel- P + Nachfrage a ls  I nd i kator für Qual ität 
Forschu ngsprojekte 

2 Vol u men von Drittm ittel projekten 0 + Nachfrage a ls  I nd i kator für Qual ität 

3 Anzahl Tagu ngstei l nahmen 0 + Stel lenwert der Expertise 

4 Anzahl Publ i kationen 0 ? Dok u mentation der Forschungs-
a kti vität 

5 Anzahl Forsc h u ngsberichte 0 ? Dok u mentation der Forschu ngs-
a kti vität 

6 Anzahl Patente 0 + externes Qual itätskriter ium 

7 Zitati onsanalysen 0 - Resonanz i n  a kadem i scher 
Gemei nschaft 

8 Anzahl Forsc h ungskooperationen P + Stel l enwert der Expertise i n  
a kadem ischer Gemei nschaft 

9 E rgebnisse von peer revi ews 0 - ran k i ng d u rch scientific com m u n ity 

Typ des I nd i kators: I . . .  I nput, P . . .  Prozeß, 0 . . .  Output 
Defi nition des I nd i kators: + . . .  gegeben, ? . . .  z . T. u nkl ar, - . . .  keine Vorschl äge 
Daten : • . . .  vorhanden, 0 . . . tei l weise vorhanden, - . . .  n icht vorhanden 

Pro bleme,  
G renzen d e r  A ussagefä h i g keit 

fördert Vernach läss igung von Lehr- und 
Forschu ngsaufgaben; 
Abgrenz ung zwischen Forschung u nd 
" rei ner" Di enst le istung 

lenkt Forsc h u ng in n ichtakademische 
Arbeitsbereiche 

Gefä l l ig keitsei n lad u ngen; 
begrenztes Budget für Di enstreisen 

" Publ i kationsm ü l l "  ; 
z .T .  Verschwiegenheitspfl icht 

" Publ i kationsm ül l " ; 
z .T .  Verschwiegenheitspfl icht 

fachspezifi sch, z .  T.  Verschwiegenheitspfl icht 

hohe Kosten; " Z i tationskartel le"  ; 
begünstigt etabl ierte Paradig men 

begünstigt etabl ierte Parad i g men 
-- ------

Datenverfüg barkeit 
auf der Ebene . . .  

Fakultät 
Gesamt- U ni ver- bzw. 
system sität StR.-

Gru ppe 

0 0 0 

0 0 0 

0 0 0 

0 0 0 

0 0 0 

0 0 0 
- - 0 

0 0 0 

- - 0 
-
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3 .  I nd i katoren zu Auslastu ng und Prod u ktivität 

Datenverfügbarkeit 
auf der E bene . . .  

# I n d i kator Typ Def. 
Aussage, Pro b leme, 

Fak u ltät 
Anwend u n gsbereich G renzen der Aussagefä h i g keit 

Gesamt- U ni ver- bzw. 
system sität StR.-

Gru ppe 

1 Anz. ordent l i che Hörer pro P ? Betreuu ngsrelation wi chtige 0 0 0 
U n i versitätslehrer Determi nante der Lehrqual ität 

2 Anz. ordentl iche Hörer pro Professor P + Betreuu ngsrelation wi chtige • • • 
Determ i nante der Lehrqual ität 

3 Anz. prüfungsaktive Hörer pro P ? real itätsnähere Betre u u ngsrelation wi l l kürl iche Defi nition der - 0 0 
U n i versitätsl ehrer " Prüfu ngsakti vität " 

4 Auslastungsgrad des Personals d u rch P ? - - -

Drittm ittel proj ekte 

5 Anz. prüfungsaktive Hörer pro P ? rea l i tätsnähere Betreuu ngsrelation wi l l kürl iche Defi nition der - 0 0 
Professor " Prüfu ngsakti vität" 

6 Anz. Proj ekte pro wiss. Bed iensteten 0 + relatives Maß der Forschungsaktivität 0 0 0 

7 Anz. Tagu ngstei l nahmen pro wiss. 0 + rel atives Maß der Forschu ngsaktivität 0 0 0 
Bed i ensteten 

8 Anz. Publ i kationen pro wiss. 0 + relatives Maß der Forschu ngsaktivität 0 0 0 
Bed i ensteten 

9 Anz. Vorlesungsprüfungen pro P + relatives Maß der Lehraktivität Aufwand hängt von Gru ppeng röße u nd Art - 0 0 
U n i versitätslehrer der Lehrveranstaltung ab 

1 0  Anz. N icht-Vorlesungsprüfungen pro P + relatives Maß der Lehrakti vität Aufwand hä ngt von Gru ppengröße und Art - 0 0 
U n i versitätslehrer der Leh rveransta ltung ab 

1 1 Anz. betreute Di pl omarbeiten pro P + relatives Maß der Betreu u ngs- Betreuung erfolgt auch d u rch N i chtmitg l i eder 0 0 0 
Mitg l i ed der Prüfungskommission aktivität der Prüfungskom mission 

1 2  Anz. betreute Di ssertationen pro P + rel atives Maß der Betre u u ngs- Betreuung erfolgt auch d u rch Nichtmitg l i eder 0 0 0 
M itgl i ed der Prüfungskom mission aktivität der Prüfungskomm i ssion 

1 3  Verhä ltnis wissenschaftl iches zu P + Determ i nante der Lehrqual ität • • • 
nichtwissenschaft l i chem Personal 

----L--- - --- ----- -- ----

Typ des Indi kators: I . . .  I n put, P . . .  Prozeß, 0 . . .  Output 
Defi nition des I nd i kators: + . . .  gegeben, ? . . .  z .T .  u n k lar, - . . .  kei ne Vorschläge 
Date n :  . . . .  vorhanden, 0 . . .  tei lweise vorhanden, - . . .  n icht vorha nden 
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� 
0'1 
00 

4. I n d i katoren z u r  Kostenstru ktu r 

# I n d i kator 

1 Kosten je Stud i e n richtung 

2 Kosten ei nes prüfungsaktiven Hörers je Stud ienrichtu ng 

3 Kosten ei nes Absolventen je Stud i enrichtung 

4 Kostendecku ngsgrad der Hochschu l lehrgänge u nd -kurse 

5 Kostendecku ngsgrad der Drittm ittel Forschungsprojekte 

6 Raum kosten 

7 Personal kosten in der Lehre 

8 Personal kosten i n  der Forschung 

9 Personal kosten i n  der Verwa ltu ng ( ink l .  B i bl iothek, E DV etc.) 

1 0  Personal koste ni ntensität je Stud i enri chtung ( Leh rer/Studenten) 

1 1  Verhä ltn is  Personal kosten i n  Lehre u nd Forschung z u  Personal kosten i n  der Verwaltung 

Typ des Indi kators : I . . .  I n put, P . . .  Prozeß, 0 . . .  Output 
Def in ition des I nd i kators : + . . .  gegeben, ? . . . z.T.  unklar, - . . .  keine Vorschläge 
Date n :  • . . .  vorhanden, 0 . . .  tei lweise vorhanden, - . . .  nicht vorhanden 

Typ Defi nition 

P -

P -

0 -

P -

P -

I -

I -

I -

I -

P -

P -

Datenverfügbarkeit 
auf der Ebene . . .  

Fak u ltät 
Gesamt- Univer-

bzw. StR.-
system sität 

G ruppe 

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - -
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.... 
'" 
1.0 

5 .  Eckdaten z u r  E ntwickl u ngsp l a n u n g  

# I nd i kator 

1 erwartete Zahl der Ersti nskribi erenden i n  den nächsten t Jahren 

2 erwartete Zahl der Di plomstudien i n  den nächsten t Jahren 

3 erwartete Zahl der Doktoratsstudien in den nächsten t Jahren 

4 erwartete Zahl der Erstabschl üsse i n  den nächsten t Jahren 

5 erwartete Zahl der Zweitabsc hl üsse i n  den nächsten t Jahren 

6 geplante Änderu ngen i m  Studiena ngebot 

7 geplante Änderungen i n  der Stru ktur bzw. Anzahl des Personals 

8 geplante Änderu ngen i n  der Struktur bzw. Anzahl des Raums 

9 I nvestiti onspl ä ne 

1 0  Plankosten e i ner Stud ienri chtu ng 

1 1  Plan kosten ei nes Absolventen 

1 2  geplante Forschu ngsschwerpu n kte 

Typ des Indi kators: I . . .  I n put, P . . .  Prozeß, 0 . . . Output 
Defi nition des Indi kators : + . . .  gegeben, ? . . . z.T. u n klar,  - . . .  kei ne Vorschläge 

Typ 

- --- -

I 

I 

I 

0 

0 

P 

I 

I 

I 

P 

P 

P 

Daten : • . . .  vorhanden, 0 . . . tei lweise vorhanden, - . . .  n icht vorhanden 

Defi nition 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

Datenverfüg barkeit 
auf der E bene . . .  

Faku ltät 
Gesamt- U n i ver-

bzw. StR.-
system sität 

Gru ppe 

0 0 0 
- - -

- - -

0 0 0 
- - -

- - -

- - -

- - -

- - -

- - 0 
- - -

- - -
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7. Evaluation im HOchschulbereich - Angang 

A n h a ng : Controlling als Instrument der Outputsteuerung 1 )  

Das Contro l l i ng  kan n  man i n  e i n  strategisches u n d  i n  e i n  operatives Contro l l i n g  
u nterte i l en .  Das strateg ische Contro l l ing u nterstützt d ie  Form u l ieru n g  und Ü ber­
prüfun g  der  längerfristigen Z ie le  u nd Strategien der  organ isatorischen E i n h eite n .  
Darauf  a ufbauend hat d a s  operative Contro l l i ng d i e  Aufgabe d e r  Steuerung der  
Z ie lerreich ung  ( =  U msetzung  der  Strateg ien) .  Diese beiden Sp ie larten des Con­
trol l i n g  ste l len  i ne inanderg re ifende Prozesse dar .  

( CONIROUlNG 1 
I 

J ( STRATEGISCHES CONI'R.OUJNG a 0PERA11VES CONI'R.OUJNG 

EFFEKTtVrI'AT EfFIZIENZ 

Inwieweit endcben die cnteIl- Wie wir1Khafilich (� ceo Leistunp den ,ewCInsch-
ceo geseUsc:baftJic: Z-=k gl1nsli&> lind die ent.ellten 
( .. wirbamkeU. ZwockmI8i&- LeislUllgcn 7 

keit)7 

OPERATIVES CONTROLLING 

1 )  Dem Anhang l i egt e in Manuskript von Promberger ( 1 993) zugrunde 

a 
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7. Evaluation im Hochschulbereich - An hang 

Der operative Contro l l i ng prozeß bas iert auf  Z ie len u nd Strateg ien (Tätig ke its­
und  Schwerpunktprog ram men), d ie das ü bergelagerte Führungssystem ausge­
wäh lt hat_ Die E ntsche idu ngen ü ber die Ziele und Strateg ien,  d ie z u r  Z ie lerre i ­
ch u n g  notwendig  s ind,  erfo lgen d u rch e ine strateg ische Planung ,  d ie  meistens  
unsystematisch und vie lfach informal erfo lgt. Das operative Contro l l i ng besteht 
in der  U nterstützung des Managementkre is laufes, der aus den Phasen Prog ram­
m ierung,  Budgetieru ng ,  Ausfü h rung und Eva l u ieru ng/Berichten besteht. 

1 72 
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7. Evaluation im Hochschulbereich - Angang 

* Progra mmierung 
In  der  Programmierungsphase wird entsch ieden, mit H i lfe welcher Prog ramme 
(Stud ienri chtu ngen,  Forsch ungsprojekte, Forsch ungsschwerpu n kte etc.) d ie Z ie le  
der  U n i ve rsitäten erreicht werden so l L  D ie  Prog rammierung besteht v ielfach i n  
der  Festleg ung j e n e r  Leistu ngen u n d  Aktivitäten ,  d ie  angeboten bzw_ d u rchge­
füh rt werden sol len _  Die Programme basieren entweder auf e iner  bere its festge­
l egten Strateg ie  ode r  ste l len Änderungen i n  der Strateg ie  dar. Der l etztere Fa l l  
gehört i n  d e n  Bere ich d e r  strateg ischen Planu ng .  Bei  der  Programmierung fl ießen 
das operative und strateg ische Contro l l i ng  i nei nander. 

* Budg etierung 
Die B udgetieru ngsphase d ient der Feinabsti mmung der jähr l ichen Programme.  
S ie u mfaßt d ie  E ntsche idung,  wievie le  Ressou rcen fü r d ie  Prog ra mme z u r  Verfü­
g u n g  stehen,  und macht k lar, wer fü r d i e  Prog rammausfü hrung verantwortl i ch 
i st_ Die Programme werden  dabei  i n  wertmä ßige Größen transformiert und den  
fü r d i e  Ausfü h rung verantwort l ichen Organ isationsei n he iten vorg egeben.  
Die Budgets werden zwischen den vorgesetzten und ausfü h renden Organ isa­
t ionse i n h e iten ausgehandelt .  Das E rgebn is d i eses Aushand l u ngsprozesses besteht 
in der Festsch re ibung der  im Budget jahr zu e rz ie lenden Ergebn isse ( = Output) 
und den dafü r notwend igen Ressou rcen .  Dies bedeutet aber d i e  E rgänzung der  
I n p utbudgetie rung  d u rch Output- bzw. Programmbudgets. 
I n  der  B udgetierungsphase werden d ie  Sach p lanung ( =  Prog ra mmieru ng) und 
d ie  wertmäßige Planung ( = Budgetierung) gekoppe lt. 

* Ausfü h rung 
Wäh rend der  Ausfü h rungsphase (U msetzung der  Prog ramme) steuern d ie Füh­
rungsebenen d ie Programmd u rchfüh rung m itte ls Informationen über  den  Bud­
g etvo l l zug (Ressou rcenverbrauch) und den Output (Performance M easu rement) .  
A u f  d i ese Art und Weise können frü hzeitig Abweichungen festgestel l t  und Kor­
rektu rmaßnahmen ergri ffen werden .  U m  d ies sicherzuste l len ,  i st der  Aufbau e i ­
nes Managementi nformationssystems notwend ig .  Voraussetzung fü r e in  so l ch es 
i st e in  fu n ktionsfäh iges Rechn u ngswesen .  

* Eva l u ierung u n d  Ber ichtsleg ung 
Zur  Ü be rwach ung der  Leistungsfäh igkeit der  Organ isationse inhe iten benötigt

· 

das Management q uantitative und q ua l itative Informationen ü be r  d i e  Prog ram­
me.  Z u  d iesem Zweck werden I nformationen zusammengefaßt, analys iert und 
den für  d ie  Z ie lerreich ung verantwortl ichen Führungsebenen zugeleitet. I n  der  
Regel  werden d i e  g eplanten Größen (Output und Ressou rcen) den  tatsäch l ich er­
reichten Größen (Output und Ressou rcen) i n  Berichtsform gegenü bergestel lt .  Da­
bei handelt es sich um Kennzah len ,  d ie  zu e inem Kennzah lensystem ausgebaut 
werden  m üssen .  
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7. Evaluation im Hochschulbereich - Anhang 

Diese Berichte d ienen folgenden Zwecken :  

o S ie b i lden d ie Basis fü r d i e  Steueru ng der  l aufenden Aktivitäten .  M it i h re r  H i l ­
fe kön nen  d i e  verantwortl ichen Führu ngsebenen beurte i len ,  ob  d i e  Pro­
g rammausfü hrung p lan mäßig a bläuft und wan n  Korrektu rmaßnah men not­
wend ig werden .  

o S ie  b i lden d ie Basis fü r d i e  Eva l u ierung  der  Leistu ngen ( = Leistu ngsbeu rtei ­
l u ng) ,  d ie dann  e inerseits zu personalwirtschaft l ichen Konseq uenzen (M itar­
beiterg espräch, Karr iere,  Beloh n u ngen,  Versetzu ng,  Entlassu ng etc.) u nd an ­
d ererseits z u  Reorgan isationen (Veränderung der  Aufgaben- , Kompetenz­
u nd Verantwortungsverte i l u n g  etc.) fü h ren kön nen .  

o S ie  b i lden d ie Basis fü r e ine  Eva l u ierung der  Prog ramme ( = Prog rammeva l u ie­
ru ng) .  Im Zuge der Du rchfü hrung der  Programme kan n  s ich hera usste l l en ,  d a ß  
sich d as Program m  a l s  n icht o pti mal  e rweist und geändert werden  m u ß .  Dies 
kan n  soweit fü h ren ,  daß  d ie  dem Programm zugru nde l ieg enden Z ie le  u nd 
Strateg ien  geändert werden m üssen .  

Abb i ld u n g  4 ze igt, wie der  Managementkreis lauf d u rch d i e  Contro l l i ngaktivitä­
ten u nterstützt wird .  E i ne  wesentl iche Aufgabe des Contro l l i ng  besteht im Auf­
bau e ines M anagementi nformationssystems, das d ie versch iedenen Führu n gsebe­
nen m it entscheid ungsrelevanten Informationen versorgt. 

Abb . 4 
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7. Evaluation im Hochschulbereich - Angang 

STRATEGISCH ES CONTROLLING 

Strategisches Contro l l i ng kan n  den u n iversitären Fü h ru ngsebenen he lfen ,  d i e  
11 richtigen D inge z u  tun "  ( " do ing the rig ht th i ngs" ) ,  d .h .  i h re Effektivität (Zweck­
mäß igkeit, Wi rksamkeit) zu ste igern.  I m  Verg le ich dazu vo l l z ieht si ch das operati­
ve Contro l l i ng in e inem weitgehend festgelegten Z ie l - u nd Hand l u ngsrah men,  
d . h .  d ie  Z ie le und  Rahmenbed i ng ungen werden n icht in  Frage g estel lt. Das ope­
rative Contro l l i ng  u nterstützt pr imär d ie  Steuerung der  internen Prozesse . Dabei  
ist der  Zeithorizont kürzer a ls  im strateg ischen Contro l l i ng .  Das operative Con ­
tro l l i ng u nterstützt d ie  u n iversitären Führungsebenen, "d ie  D i n g e  richtig z u  tu n "  
( " do ing  the th i ngs r ight " ) .  

Vielfach werden  Entscheid u ngen von strateg ischer Bedeutung sch lecht vorbere i ­
tet und auf  u nsystematische Weise getroffen .  H ier  versucht d i e  strateg isch e  Pla­
nung  Abh i lfe z u  le isten .  U nter der strateg ischen Planung versteht man e ine  syste­
matische Vorgangsweise zum Treffen g rund legender Entsche idungen und Hand­
l ungen,  d ie e ine  Institution  oder  deren Tei l e  formen u nd le iten .  

D ie  strategische P lanung benötigt e ine  breit angelegte Informationssammlung ,  
e in Erkunden der Alternativen und e ine  Antiz i pation der  Auswirkungen von  heu­
te  g etroffenen Entsche idungen.  S ie  er le ichtert Kommun ikation und Partiz i pati­
on ,  vere int d iverg ierende I nteressen u nd Werte und förd e rt zweckmäßigeres Ent­
scheiden und  e ine  erfolg re iche  Implementierung .  

Der  N utzen der  strategischen Planung läßt sich d u rch folgende Frageste l l u ngen 
bzw. Aussagen  andeuten : 

o Wi r  s ind m it so v ie len Ansprüchen konfrontiert, daß wir  e inen Proze ß  bzw. e i n  
Verfah ren benötigen, u m  Prioritäten setzen zu kön nen.  

o Wen n  wi r u nser Hande ln  n icht d rastisch ü berdenken, werden wi r mit  be­
trächtl i chen B udgetkürzungen zu kämpfen haben.  

o Wir müssen ü berlegen, wie wir mit  eventue l ler  Konkurrenz  von anderen Or­
gan isat ionen u mgehen.  

o E in  Prob lem macht uns z u  schaffen, und wi r brauchen e ine  Methode, u m  das 
Prob lem lösen z u  kön nen.  

o D ie  vorgesetzte Führu ngsebene verlangt von uns e in  Konzept. 

D ie strateg ische P lanung stel lt e in  I nstru ment zur  Erhöh ung der  Le istungsfäh ig­
keit der  U n iversitäten dar und kan n  in  acht Phasen u nterg l iedert werden (siehe  
Abb. 5) .  
An die Phasen 1 - 7 sch l ießt die Imp lementierung an (Hande ln ,  E rgebn isse u nd 
Eva l u ierung) .  Obwoh l  d ieses Phasenschema e inen l i nearen und seq uentie l len  Ab­
lauf der strateg ischen P lanung sugger iert, wird er  in der  Praxis iterativ sein ,  da  d i e  
bete i l igten Gruppen bei der  Formu l ierung d e r  Strateg ien la ufend d i e  Zusa m men­
hänge zwischen den versch iedenen E lementen d ieses Prozesses ü berd enken wer­
den .  
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7 E v a l u ation Im H ochschu lbe reich . Anh ang 

Abb . 5 
1 

Initiienmgs-
phase 

2 3 
Identifizienmg I-- r---- Formulienmg �es öffentlichen eines Leit-

Auftrages bildes (Mission) 

4 5 
--- Analyse der r- Analyse der f--

internen externen 

Umwelt Umwelt 

6 
l-.- Identifizierung 

der strategi-
sehen Anlieger 

7 
Strategie-

formulienmg 

8 
Implemen-
tienmg der 
Strategien 

Phase 1 :  I n it i ie rung e i nes strateg ischen P lanu ngsprozesses 
D ie  Phase 1 ste l lt d i e  Pla n u ng der Planung  dar. I m  Rahmen d ieser Phase so l l  e r­
reicht werden ,  daß d i e  wi chtigsten inte rnen und extern en Entscheid u n gsträger  
dem A n l iegen u nd dem Ablauf  des strateg ischen P lanungsprozesses zust i m me n .  
D ie  U nterstützung  und d i e  Zusti mmung d e r  Sch l üsselentsche ider  i st fü r e i n e  e r­
fo l g re iche Strateg ieform u l i erung und -u msetzung notwend ig .  

Phase 2 :  Identifi z ieru ng des öffentl ichen Auftrages 
Bevor e i n e  O rgan isat ion i h r  Leitb i ld besti mmt, muß s ie genau wissen ,  was d i e  Trä­
ger  d i eser Organ isation von i h r  e rwarten .  Der öffentl iche Auftrag (Mandat) der  
U n iversitäten ist hä uf ig gesetz l i ch normiert. Vie lfach werden aber nur  d ie  Aufga­
ben besch r ieben und n i cht die qua l itativen und q uantitativen Anforderungen an 
d ie  Aufgabenerfü l l u n g .  Der  Zweck der Ph ase l iegt i n  der Identif i kat ion und Ab­
k lä rung d es von externen Ste l len aufe rlegten fo rmalen und i nforma len Auftra­
ges. B esonders d ie  K läru ng desse n ,  was n icht u nter den öffentl ichen Auftrag fä l lt, 
i st wichtig . Zuv ie le  Organ isationen g lauben in i h ren Hand l u ngsmög l i ch ke ite n  be­
g renzter zu se in ,  als s ie es tatsäch l ich sind, und nehmen fä lsch l i cherweise an, i h r  
Mandat u nd i h re M ission (Leitbi ld) sei dasse l be .  Mandat u nd M ission kön nen 
ü bere inst immen ,  müssen a ber  n icht. 
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7. Evaluation im Hochschulbereich - Angang 

Phase 3 :  Form u l ieru n g  e i nes Leitb i ldes (Miss ion) 
D ie  Lei stungsfä h i g ke it e iner Organ isat ion ist abhäng ig von der M issio n  ( Leitb i ld ) ,  
d i e  d ie  Organ isation verfo lgt. S ie  br i ngt den Zweck (Sel bstverstä ndn is) der  O rga­
n isat ion zum Ausd ruck_ Ohne formu l ie rte M ission wissen die Organ i sationsm it­
g l ieder n icht genau,  wie sie sich verha lten so l len  bzw. was von i h nen e rwartet 
wi rd _  I m  Rah men d ieser Phase wird der  Zweck der  Organ isat ion u nd der  s ie le iten­
den Werte form u l ie rt bzw. transparent gemacht. Die Defi n it ion d es Zwecks der  
Org a n i satio n  i st e i ne  zentra le  Aufgabe des Managements. Die Ana lyse der  I nte­
ressentengru ppen der Organ isat ion g i bt H i lfeste l lung  fü r d ie  Form u l ierung der  
M issio n  bzw. für d ie  E rarbeitung des  Sel bstverständn isses der Organ isat io n .  

o Ana lyse d e r  I nteressentengruppen.  
S ie i st n otwend ig ,  da der Sch l üssel zum E rfolg  der Un iversitäten in der  Zufrie­
d enste I l ung  der wichtigsten I nteressenten an der Organ i sation ist. Ken nt e ine  
Organ isation  i h re I nteressenten  n i cht (genau) u nd wei ß  n i chts oder wen i g  
ü ber  d ie  Kriter ien,  nach denen s ie beurtei lt wird ,  ist d i e  Wah rsche i n l i chkeit 
g roß,  daß die Organ isat ion über  Wege und Mög l i ch ke iten ,  i h re Interessenten 
z ufriedenzuste l len ,  im Dunke ln  tappt. Nach Absch l u ß  der I nteressentenana ly­
se, d i e  auch wichtige I nformationen für die nachfolgenden Phasen des strate­
g ischen  Plan u ngsprozesses b ietet, kan n d ie  M ission form u l ie rt werden .  

o Form u l i erung der  M issio n  bzw. des Leitb i ldes. 
Die Form u l ierung der M ission besteht in e iner  Deklaration  des (gese l l schaftl i ­
chen)  Zwecks der  Organ isation .  Ü bl icherweise ist s ie  kurz - n i cht mehr a l s  e ine  
Seite - und oft n i cht mehr  a l s  e in  d u rchsch lagender Slogan .  Die Form u l ie rung 
der  M ission  sol lte aus der  Diskussion der folgenden sechs Fragen resu lt ieren : 

o Wer s ind wi r? 
o Welche g esel l schaftl i chen und pol itischen Bed ü rfnisse so l len  wi r befried i ­

gen bzw_ welche g esel lschaftl ichen und pol itischen Probleme so l len  wi r  lö­
sen ?  

o Was wol len  w i r  tun ,  u m  mit d iesen Bed ü rfnissen u nd Prob lemen u mgehen 
z u  kön nen?  

o Wie sol len  wi r  d ie  wichtigsten I nteressentengru ppen behandel n ?  
o Wor in  besteht unsere Ph i losoph ie  u nd was s ind u nsere Kernwerte? 
o Was u nterscheidet u ns von anderen Organ isationen und was macht u ns 

e inz igartig ? 

Phase 4 und  5 :  Ana lyse der Stä rken,  Schwächen, Chancen und R isken 
Um auf  U mweltveränderu ngen effektiv reag ie ren zu kön nen,  müssen die U n iver­
s itäten i n  z u neh mendem Maße i h re i nterne und externe U mwelt ana lysiere n .  Das 
Durch laufen der  Phasen 4 u nd 5 l iefert wichtige I nformationen für d i e  Phase 6 
( Identifiz ierung strateg ischer An l iegen) und für  d ie  Phase 7 (Form u l ieru n g  von 
Strateg ien) .  Jede erfo lgre iche Strateg ie n ützt die Stärken und Chancen bei  g le ich­
zeit iger  M i n i m ieru n g  der  Schwächen u nd Risken .  M it H i lfe der  strategischen P la­
n u n g  sol l  d ie Org a n isation auf d ie  s ich verä ndernden U mwelten vorbereitet wer-
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7. Evaluation im Hochschulbereich - Anhang 

den .  Die meisten Un iversitäten haben relativ genaue Info rmationen ü ber  d i e  In ­
puts. S ie  haben  aber  e ine schon weit weniger  k lare Vorste l l ung  von  i h re r  gegen­
wärtigen Strateg ie, und s ie haben meist ke ine Ahnung ü ber i h ren Output, n icht 
e i n ma l  ü be r  i h ren Effekt auf i h re Abnehmer oder Zah ler. Das Feh len  von I nforma­
t ionen ü be r  d i e  Leistungsfäh igkeit ruft Prob leme sowoh l  fü r d ie Organ isat ion a ls  
auch für  d ie  I nteressentengruppen hervor. I nteressentengru ppen beu rte i len den 
Wert e iner  O rgan isation danach, wie  gut d ie  Organ isation i n  Bezug a uf d ie von 
i h nen z u g rundege legten Kriter ien ist. Wen n  O rgan isationen i h re Leistungsfä h ig­
keit an  Hand der von den I nteressenteng ru ppen angelegten Kriter ien n i cht nach­
weisen können,  werden d iese i h re Unterstützung aufgeben.  

Phase 6 :  Identifiz ierung der  strateg ischen An l iegen e iner  Organ isation 
Den Kern der  strateg ischen Planung  bi ldet d ie Identifiz ierung von strateg ischen 
An l iegen bzw. von Sachverha lten mit strateg ischer  Bedeutu ng .  E i n  strateg isches 
An l iegen i st dabe i  e ine g rund legende Hand l u ngsa lternative, d ie  den öffentl ichen 
Auftrag, d ie M ission  (Leitbi ld ,  Se l bstverständn is), die Prod u kte bzw. Dienstle i ­
stu ngen,  d ie Abneh mer, d ie  Kosten u nd d ie  F inanzierung der  Organ isation  beein­
fl u ßt. Es geht a lso um d ie Identifiz ierung der  g ru nd legenden Hand l u n gsalternati­
ven d e r  Organ isat ion.  Strateg ische An l iegen sind wicht ig,  da sie e ine  zentra le  Rol­
l e  in  der  pol itischen Entscheid ungsfindung spie len.  Die pol itischen Entsche i ­
d u ngsprozesse beg i nnen m it e inem Anl iegen ;  d ie strateg ische P lanung kan n  d ie­
se E ntscheid u ngsprozesse verbessern, indem sie aufze igt, wie d iese An l iegen  um­
gesetzt werden kön nen.  D ie  Analyse des öffentl ichen Auftrag es (Mandat) und 
der  M ission  u nd d i e  Du rchfü h rung e iner  Stärken-Schwächen-Chancen-Risken­
Analyse füh rt d i rekt z u r  Identifiz ieru ng von Sachverhalten, d i e  von strateg ischer 
Bed eutun g  fü r die O rgan isation  s ind.  

Phase 7 :  Formu l ieru ng von Strateg ien zur  Handhabung der strateg ischen An l ie­
gen 
U nter e iner  Strateg ie  versteht man d ie  Position ierung e iner  Organ isation  i n  i h rer  
U mwelt. M it H i l fe der  Strategie versucht d ie  Organ isation mit den Kräften fertig 
z u  werden,  d ie auf sie e i nwirken. Der Zweck der Strateg ieentwickl u ng l iegt i n  der  
Form u l ieru n g  e i ner Re ihe von Strategien,  d ie  d ie  Organ isation  mit den s ie be­
g rü ndenden Tei len der  U mwelt verbindet. 
Strategien sol len angeben,  wie d ie  Organ isation i h ren öffentl ichen Auftrag ,  i h ­
ren  g esel l schaftl ichen Zweck (M ission)  erfü l len kan n .  S ie  zeigt, woh i n  d ie O rgan i ­
sat ion gehen wi rd,  wie s ie dorth i n  kommt und wa ru m s ie  dorth i n  wi l l .  Die Strate­
g ie n  können sich auf d ie  O rgan isation a ls  Ganzes, auf besti m mte Organ isations­
e inhe iten oder Prog ram me bez iehen.  

Phase 8 :  I mplementieru ng der  Strategien 
S ind d i e  Strateg ien formu l iert, so müssen sie u mgesetzt und hand l u ngsre levant 
gemacht werden .  Die Strateg ien müssen d u rch die Funktionsbereiche der U n i ver­
sitäten rea l is iert werden.  U m  frü hzeitig feststel len zu können, ob  d ie Strategien 
g re ifen ,  i st es notwendig,  d ie  U msetzung z u  kontro l l ieren und d ie erz ie lten E r­
gebn isse z u  eva l u ieren,  u m  gegebenenfa l l s  rechtzeitig gegensteuern z u  können .  
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7. Evaluation im HOchschulbereich - Angang 

Die Aufgabe des strateg ischen Contro l l i ng bzw. fü r den Contro l ler  besteht n icht 
dari n ,  daß er die strateg ische Planung i n halt l ich d u rchfüh rt, sondern s ie besteht 
in der Koord i nat ion des strateg ischen P lanu ngsprozesses. Der Contro l ler  h at da­
bei  den Pla n u ngsprozeß z u  i n iti ieren,  method isch zu u nterstützen und d ie  E rgeb­
n isse z u  eva lu ieren .  
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SCI ENCE 64, 1 47, 1 85 
Selbstversicherung 1 09,  1 1 8 - 1 1 9 
soziale Absicherung 4, 1 1 , 1 5, 44, 1 05 - 1 07, 1 1 0, 1 1 4, 1 1 6 
SPES 64 
Spezialforschu ngsbereich 5 5  
Steuerungsmechanismen 

ex-ante-Kontrol le 7 1 ,  1 35, 1 37 
ex-post-Kontrol le 7 1 ,  1 27 
externe Kontrol le 1 33 
i n putorientierte Steuerung 1 27 
outputorientierte Steuerung 5, 1 28, 1 38, 1 63, 1 7 1  

Stipendien, siehe Studienbeihilfen und Stipendien 

Studentenberatu ng 45 
Studentenheime u nd -mensen 

Förderungen für Studentenheime 1 5, 86, 1 09,  1 1 9 - 1 20 
Heimplätze 1 5, 1 1 9 - 1 2 1  
Studenten mensen 1 09 - 1 1 0 

Studien- u nd Berufswahl  1 2, 43 - 45 
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Stud ienbeih i lfen und Stipendien 1 5, 6 1 , 1 00, 1 06, 1 08, 1 1 0 - 1 1 2, 1 1 4 - 1 1 8 

APART-Sti pendien 1 00 

Dissertationssti pendien 98 - 99 

Habi l itationsstipendien, siehe Habilitationen 

Höchstbeih i lfe 1 1 6, 1 1 8 

Studienbeih i lfenbezieher 1 5, 1 1 1 , 1 1 5, 1 1 7 - 1 1 8 

Stud iendekan 27, 29, 53 

Studieneingangsphase 3, 1 2, 43 - 45, 58, 79 

Studienförderung 4, 1 5, 1 1 0, 1 1 4 - 1 1 6, 
siehe auch Studienbeihilfen und Stipendien 

Stud ienförderungsgesetz 1 5, 60, 86, 1 06, 1 1 0 - 1 1 1 , 1 1 3 - 1 1 8  

Studienwechsel 44 

T 

Tei l rechtsfäh igkeit 30 - 3 1 , 59 - 60, 82, 86 - 87, 89 

TEMPUS 1 3, 62 - 63 

U 
U nfa l lversicherung 1 09 

Un iversitätenholding 22, 2 5  - 26 

Un iversitätenkuratorium 1 2, 25  - 3 1 ,  1 54 - 1 55 

U n iversitätsbei rat 25, 3 1  

Un iversitätspräsident 2 5  - 26 

U n iversitätsreform, siehe Hochschulreform 

UOG § 1 06a, siehe Gleichbehandlungsgesetz 

V 
VAM ED 84, 86 

Vizepräsident 2 5  

Vizerektor 28, 30 

W 

Weiterbi ldung 3, 1 9, 38, 63, 1 60 

Wohnsituation 1 5, 1 06, 1 1 0, 1 1 9 
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